
36

Acorſeburgor Foeitung
Jlluſtrierte und damit verbundener Unfallverſicherung RM.
Erſcheint werktäglich. Monatliche Bezugspreis z h

s ellen:Hälterſtraße 4 (Hauptſt.) und Gotthardtſtraße 38. Jm Falle höhere ewalt
(Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

J

MerſoeburgerKurior
reis für den 10 geſpalt. n 10 Pf., im Reklameteil (4f. 7 c r e ren Si e c e und 2101 e rer reſſe:Ak hen aurfſichen kurä Se ad e Co e

Einzelpreis 10 Pfg.
h
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Ichwierige Verhandlungen in Berlin
Das gleichzeitige Eintreffen des Führers

der Nationalſozialiſten, m und des
Führers der Zentrumspartei, des Prälaten
Kaas, in Berlin hat die Gerüchte ver-
ſtärkt, die wiſſen wollen, daß die Verhand-lungen zwiſchen den Nationalſozialiſten und
dem Zentrum bereits im Gange ſind. Es iſt
aber kaum anzunehmen, daß es ſchon heute
vöer morgen zu offiziellen Verhandlungen
kommen wird.

Jn etwas über acht Tagen beginnt die
große politiſche Debatte im Reichstag. Jn
dieſen acht Tagen muß die Geſamtlage im
Reiche und in Preußen geklärt ſein.

Jnnerhalb vier Tagen haben ſieben ſozial-
demokratiſche Parteiverſammlunen in Berlin
einſt timmig Reſolutionen angenommen, wonach
die Tolerierur ig des Kabinetts Brüning
non n einer Klärung der Haltungdes Zentrums in Preußen ab-
hängig gemacht werden müſſe. Partei-
vorſtand und Reichstagsfraktion der Sozial-
demokratie ſtehen vor einer ſchweren Auf-
gabe, wenn ſie am Freitag zur gemeinſamen
Sitzung zuſammentreten.

Aber auch der Kanzler findet nach ſeiner
Rückkehr in der Reichshauptſtadt neue ſchwere
Arbeitstage vor. Jn der Wilhelmſtraße iſt
man allerdings überzeugt, daß Herr Dr.Brüning durch die Geſchicklichkeit ſeiner
Parteiver handlungen auch gsmal das
Rennen machen wird.

Am Sonnabend kommender Woche haben
alle Fraktionen des Reichstages, mit Aus-
nahme der Kommuniſten, Fra? ten sſitzungen
tn Reichstagsbanu einberufen. Die Kanzler-beſprechungen mit den Reichs ſtagsparteien
ſind ſchon für Donnerstagnachmittag an-
geſetzt.

Im Reichsinnenmintiſterium hat

eine Beſprechung
des Reichsbannergenerals Hölkermann

mit dem Innenminiſter Groener
ſtattgefunden. Im Anſchluß daran empfing
der Reichsinnenminiſter Abgeordnete der
verſchiedenen Parteien. Nationalſozialiſten,
Deutſchnationale und Kommuniſten waren
nicht erſchienen. Wie man hört, betraf der
Jnhalt der Beſprechungen die neue Not-
verordnung über die militäriſchen Forma-
ttonen.

Für die große Maifeier im
Luſtgarten geben Gewerkſchaften und auchReichsbanner Anordnungen aus, wonach
militäriſche Formativnen in keinem Fall ge-
bildet werden dürfen. Der Jnhalt der neuen
Notverordnung, ſoweit er das Reichsbanner
betrifft, ſcheint ſich in dieſen Anordnungen
abzuzeichnen.

Die Länderbeſprechungen beim Reichs
arbeitsminiſter über die Notverordnung betr.
das Arbeitszeitprogramm gehen Sonnabend
früh zu Ende. Mit den Gewerkſchaften wird
geſondert ſeit Freitagmittag verhandelt. Der
Streit um die neue Arbeitszeitverordnung
Stegerwalds geht übrigens weiter. Die
Arbeitnehmervertreter, die im Reichsarbeits-
miniſterium verhandeln, verlangen erhöhte
Sicherungen gegen einen aus der Arbeitszeit
ſich ergebenden neuen Lohnabbau. An dieſem
Punkt drohten am Freitag die Verhand-
lungen mehrmals zu ſcheitern.

Hiller ſicht das Ergebnis

das Keichspräſidentenwahl an.

Rechtsanwalt Dr. Frank II hat im Auf-
trage Hitlers beim Reichswahlprüfungs-
gericht Anfechtungsklage gegen dasErgebnis der Reichspräſidentenwahl ex-
hoben. Die Klage wird begründet mit der
„mißbräuch lichen Anwendung des
Rundfunks im Dienſte des Präſident-
ſchaftskandidaten von Hinbenburg“, ſowie mit
einer Fülle „verfaſſungswidriger, polizei-
licher und ſonſtiger behördlicher Maß-
nahmen“.

Berliner

Der Kampf im Berliner Hotel- und Gaſt-
wirtegewerbe hat weitere Ausdehnung ge-
nommen. Das Perſonal hat ſich in derMehrzahl der Hotels und Gaſtſtätten der all-
gemeinen Bewegung angeſchloſſen, die auf
Aufrechterhaltung aller bisherigen Vergün-
ſtigungen abzielt. Die Schließung der Ber-liner Hotels und Gaſtſtätten kann unerwartet
ſchnell eintreten.

9Pd. ſtützk zum 1. Male nicht die Reichsregierung.
Steuergelder für Wahlpropaganda. Eine Schlappe der Reichsregierung.

Die Reichsregierung erlitt in der geſtrigen
Sitzung des Haushaltsausſchuſſes des Reichs
tages eine beachtliche Schlappe. Zu ver
danken hatte ſie dieſe den Sozialdemokraten,
die erſtmalig ſeit langer Zeit die Regierung
nicht mehr hundertprozentig geſtützt haben,
ſondern durch Stimmenthaltung ihre neue
Referve zum Ausdruck brachten.

Es ging um eine außerplanmäßige Aus-
gabe aus dem Haushaltsjahr 1930, in dem
die Reichstagswahlen ſtattfanden. Die Aus-
gabe in Höhe von 496 000 Mark war nach den
Mitteilungen des Reichsinnenminiſteriums
„zur Aufklärung der Bevölkerung über die
Abſichten und Ziele der Reichsregierung“ ver-
ausgabt worden, und zwar unter dem Titel
„Nachrichtendienſt und Maßnahmen zum
Schutze der Republik“. Nähere Auskünfte
waren trotz mehrfacher Fragen nicht zu er-
halten.

Daraufhin ſtellten die deutſchnationalen
Abgeordneten Gottheiner und Quaatz feſt:

1. Belege oder Verwendungs-nachweiſe über dieſe halbe Million
Wahlgelder finden ſich nicht ehr
vor, ſo daß der oberſten Kontrollbehörde,
dem Rechnungshof des Deutſchen Reiches,
eine Prüfung nicht mehr möglich iſt.

2. Der Innenminiſter Wirth hat lediglich

eine Beſcheinigung zu den Akten ge-
bracht, daß er ſich von der vrdnungs-
m ä igen Verwendung der Gelder
überzeugt habe.

Die Vertreter der Deutſchnationalen
wieſen darauf hin, daß, wenn dies Verſahren
gebilligt würde, jede Ordnung im
Haushalt aufhöre und die Steuer-
gelderzurbeliebigen Verwendung
der einzelnen Miniſter ſtänden.

Jm Anſchluß daran wurde ein deutſch-
nationaler Antrag angenommen, auf Grund
der Reichshaushaltsvrdnung der Reichs-
regierung für dieſe Ausgaben die erforder-
liche Genehmigung zu verſagen. Für den
Antrag ſtimmten mit den Deutſchnationalen,
Kommuniſten und Volkspartei. Die Nativ-
nalſozialiſten waren nicht anweſend, das
Zentrum ſtimmte dagegen und
die Sozialdemokraten das iſt das Jnter-

eſſanteſte enthielten ſich der Stimme.
Jetzt wird der Rechnungshof des Deutſchen
Reiches zu prüfen haben, ob die außerplan-
mäßige Ausgabe ordnungsmäßig erfolgte,
beziehungsweiſe ob ſie notwendig war. Seine
Stellungnahme wird er dem Reichstag zu-
leiten, der dann über die Bewilligung oder
Verſagung der 500000 Mark zu befinden
haben wird.

Die Grundbedingung für Lauſanne:

Keine Zwiſchenlöſung mehr.
Zu den Unterredungen zwiſchen Stimſon,

Machonald und Brüning meldet der diplo-
matiſche Korreſpondent des „Daily Tele-
graph“, daß die drei Staatsmänner ſich über
die Notwendigkeit einig geworden ſeien, in
Lauſanne auf eine endgültige und nicht auf
eine Zwiſchenlöſung hinzuarbeiten. Ein
weiteres Moratorium von ſechs Monaten
oder von zwei bis drei Jahren könne keine
Löſung bringen. Zwiſchenlöſungen würden
das Vertrauen und die Feſtigkeit der Ver-
hältniſſe nicht wieder herſtellen.

Die engliſche Auffaſſung ſtimme mit der
deutſchen darin überein, daß eine ausländiſche
Ueberwachung der deutſchen Wirtſchaft und
Finanzen nicht in Frage komme, wie das
etwa bei einer Verpfändung von Eiſenbahn
obligationen der Fall ſein würde. Die Frage
ſei daher, ob Deutſchland offen ſeine Zah-
lungsunfähigkeit erklären ſolle oder ob
Frankreich mit kleinen Jahreszahlungen, die
ans den laufenden Einnahmen des deutſchen
Staatshaushalts beſtritten werden könnten,
zufriedengeſtellt werden könne. Brüning
habe zum Ausdruck gebracht, daß Summen
von 16—33 Millionen Pfund gar nicht in
Frage kämen.

Zweifellos ſeien England, Amerika,
Deutſchland und wohl auch Jtalien ent-
ſchloſſen, in Lauſanne mit dem Syſtem der
Zwiſchenlöſungen endgültig Schluß zu
machen.

Tardieus „zeikgemäße“ Krankheit.
Wie am Freitagnachmittag verlautet, iſt

der Zuſtand des Miniſterpräſidenten Tardien
zufriedenſtellend. Alle gegenteiligen Nach-
richten ſeien aus der Luft gegriffen.

Jn Pariſer politiſchen Kreiſen mehren ſich
die Stimmen, die die Erkrankung des
Miniſterpräſidenten für, wenn auch bedauer-
lich, ſo doch „ſehr zeitgemäß“ halten. Tardieu
ſei es dadurch erſpart geblieben, die franzü-
ſiſche Theſe unter höchſt ungünſtigen Mitteln
zu verteidigen. Die Ausſprache mit Dr. Brüi-ning, Maecedonald und Stimſon hätte zu
nichts geführt, da die Auffaſſungen zu ſtark
voneinander abweichen. Man ſtellt hier das
völlige Verſagen der Abrüſtungsverhand-
lung ziemlich unumwunden feſt und bereitet
ſich darauf vor, die Schuld an einem negati-
ven Verlauf der Konferenz nach erprobtem
Rezept ausſchließlich den anderen in die
Schuhe zu ſchieben. Jn oppoſitionellen Links-
kreiſen wird allerdings in Verbindung mit
den Wahlkämpfen ſcharfe Kritik
an der Außenpolitik geübt, die

Frankreich vollkommen zu iſolite-ren drohe.
Wiederaufnahme

der Genfer Beſprechungen in 14 Tagen?

Von ſeiten der engliſchen Abordnung wird
folgende amtliche Preſſemitteilung aus-
gegeben: „Bei einer Beſprechung, die zwiſchen
den Hauptvertretern der Großmächte, Paul
Boncour (Frankreich), Macdonald (England),
Roſſi (Jtalien), Nadolny (Deutſchland),
Stimſon (Vereinigte Staaten), abgehalten
wurde, und die von Macdonald präſidiert
wurde, kam man überein, daß es dringend
nötig ſei, die Geſpräche, die mit Ausſicht auf
guten „Erfolg“ zwiſchen den Führern dieſer
Abordnungen geführt worden ſind und die
un glücklicherweiſe durch die Unmöglichkeit für
Tardieu, jetzt nach Genf zu kommen, unter-
brochen worden ſind, ſo ſchnell wie möglich
wieder aufzunehmen. Es iſt vorgeſehen, daß
dieſe Wiederaufnahme innerhalb von vier-
zehn Tagen ſtattfindet. Das genaue Datum
wird in ein oder zwei Tagen feſtgeſetzt wer-
den.“
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Auf deutſcher Seite wird zu dem heuti-
gen Beſchluß, die durch die Erkrankung
Tardieus unterbrochenen Verhandlungen der
fünf Mächte in abſehbarer Zeit wieder auf-
zunehmen, ausdrücklich darauf hingewieſen,
daß ſomit die Erkrankung Tardieus in keiner
Weiſe zu einer völligen Unterbrechung der
in Genf eingeleiteten großen internationalen
Beſprechungen geführt hat. Trotz der fran-
zöſiſchen Haltung haben ſich die fünf Mächte
darauf geeinigt, in nächſter Zeit die unter-
brochenen Beſprechungen wieder aufzu-
nehmen.

Das „Grazer Tageblatt“ meldet von auf-
ſehenerregenden Funden revolutionärer
Druckſchriften in einer Reihe Kaſernen in
Oberöſterreich und Steiermark. Eine intenſiv
kommuniſtiſche Propaganda, deren Quelle
mutmaßlich die Sywjetgeſandtſchaft in Wien
ſei, wäre bloßgelegt.

Der Budapeſter „Peſter Lloyd meldet aus
Athen: Jnfolge der Lebensmittelknappheit
kam es in Priäus und in Athen zu wüſten
Ausſchreitungen. Die Maſſen drangen in die
Verkaufsläden ein. Polizei und Gen-
darmerie mußten mit der Waffe vorgehen.
Drei Perſonen ſind ſchwer und 30 leichter
verletzt.

Unſer hehres Preußen.

Von Heike Bartels-Walbeck.

Jn ſeinem Werk über die franzöſiſche Re-
volution und die Zeit Napoleons leitet der
Franzoſe Thiers alle Hemmniſſe des acht-
zehnten Jahrhunderts in der Entwicklung
Europas her aus dem überſpannten Sieger-
willen, der ſich gegen Preußen im Friedens-
ſchluß von Tilſit im Jahre 1807 kundtat.
Thiers, der als betagter Präſident der Re
publik Frankreich nach dem Kriege 1870/71
ſein Lebenswerk abſchließen wollte durch die
Anbahnung einer Ausſöhnung zwiſchen
ſeinem Lande und Deutſchland, war ein auf-
richtiger, tiefſchürfender Wiſſenſchaftler, der
Treitſchke der Franzoſen, und ein erfahrener,
willensſtarker, genialer Staatsmann. Laſſen
wir ihn, gerade in dieſem Jahr, aus ſeinem
genannten Werke über Preußen reden.

Durch re geht die Wanderung, von
Weſt nach Oſt, über Meilen und Meilen hindurch die zandigen Böden, die dort, wo ſie ſich

aus endloſen Kiefernwaldungen herauslöſen,
den Fleiß des Landwirts nur mit ſpärlicher
Frucht lohnen, und vorbei an den Seen und
den Mooren, die, meiſt unter grauem, be-
deckten Himmel gelegen, über die Landſchaft
Ernſt und Strenge decken. Selbſt wo der
Blick ſich aufhellt, an den Ufern der großen
Waſſerſtraßen der Elbe, der Spree und Havel,
der Oder und der Weichſel oder an den blauen
Weiten am Strande der Oſtſee, muß überall
der Bewohner Preußens mit harter, ringender
Arbeit ſich das Bündnis der Natur erobern,
ſonſt würden die Ströme, die Häfen ver-
ſanden. Jn dieſem Lande, unter der Führung
ſeines Herrſcherhauſes, erwuchs das preu-ßiſche Volk, erſtand der preußiſche Staat.
Gegen die offenen Grenzen im Oſten, im
Weſten und vor der Vereinigung Deutſch
lands gegen den Süden ſtand die feſte Wehr
der Mark-Brandenburger.

Seine ſchlichte, tatkräftige und tiefreligiöſe
Lebensauffaſſung übertrug, wie Thiers es
kennzeichnet, der König Friedrich Wilhelm I.
in die Formung ſeines Staates, und durch-
zog damit alle Maßnahmen zur Erziehung
des Volkes. Und ſein großer Sohn ſchirmte
das Werk durch ſeine Heldengröße und krönte
es durch die Genialität ſeiner Regierung.

Wie es die kargen Mittel des Landes ge-
boten, wurde das Maß für die Wechſel-
wirkung des Lebens zwiſchen Staat und Volk
gefunden. Nach dieſem Maß richtete ſich ſelbſt
auf, im Schutz der Regierung, das klare,
ſtarke, in die Freiheit ſtrebende Preußentum.
Wenn wir Geſchlechter von heute, ſagt der
franzöſiſche Hiſtoriker, in Jahrtauſenden zu
den Altvorderen von Europa dereinſt zählen,
wird der preußiſche Staar Friedrichs des
Großen immer ein Vorbild, ein Werk höchſter
Kunſt und edelſter ethiſcher Ausreifung ſeines
Volkes ſein.

All das zerſtörte das Unmaß von Ver-
ſailles, das Ueberſchreiten des Maßes in der
Verfaſſung von Weimar, der die Preußiſche
Verfaſſung angepaßt wurde. Seit dem Aus-
gang des Krieges ſind es vierzehn Jahre des
Niederganges.

Ungeachtet der kargen Mittel des Landes
ward uns die teuerſte Verfaſſung im Staat
und in den Gemeinden gegeben. Zurück-
treten mußte die Beſonnenheit, die Er-
fahrung, das Recht verdarb, es gab keinen
Rat der Alten mehr. Und die Jungen finden
dabei kein Leben, verkommen körperlich und
ſeeliſch im ausgezehrten Arbeitsfelde.

Und doch, wir kriegsgeſtählten Preußen,
wir horten unſeren Mut; und unſere Jugend
ſtehe zu uns! Dreimal fand, verſengend,
verwüſtend, in der geſchichtlich kurzen
Spanne von 170 Jahren der Feind den Weg
hindurch durch unſer Land. Preußen in
ſeiner urwüchſigen Kraft erſtand ſtets
wieder. Heute gilt es, nicht dem änußeren
Feind zu wehren, heute müſſen wir den
inneren Feind in uns abkehren, müſſen hin-
ausweiſen, was nicht preußiſch iſt.

Wir Preußen ſind geboren im Lande, wo
Kant und Fichte uns lehrten, unſere Weſens-
art zu erkennen. Jeder hat ſeinen Wert in
ſich, hat die Freiheit ſeiner Selbſtbeſtimmung,
jeder wächſt in ſeinem Tun heran zu den
Aufgaben der Gemeinſchaft, zu denen von
Volk. und Staat. Das iſt die Natur des
Wachstums zur Nation. Fremd iſt uns die
Bevormundung eines alle Perſönlichkeit
tötenden, all' üllerall ſeienden Stagates. Solch'
Staat wird uns zum Moloch, der uns ver-
zehrt, mit uns vergeht auch er. Darum
wenden wir uns ab von dem uns fremden
Weſen, das der Marxismus, ein in dem
Kommunismus endender Sozialismus, in
unſer Leben als Nation getragen hat. Kein



Bündnis, kein Verhandeln nach jener Seite;
aenug des Elends, das von dort kam!

Aus Preußen erſtand Deutſchland. Mit
Preußen ſiecht dahin Deutſchland. Es gilt
Preußen aufzurichten, auf ſeinem Volkstum,
auf ſeinen natürlichen Grundlagen, um zu
gleich Deutſchland zu retten.

Zu ſolcher Aufgabe ruft die Zeit.
113 millionen Berliner Deßzit.

Der Berliner Magiſtrat verabſchiedete am
Freitag in einer außerordentlichen Sitzung
den Haushaltsplan für das Etatsjahr
1832/33. Nach den vorläufigen Beſchlüſſen
des Magiſtrats ſchließt der Haushaltsplan in
Ausgabe mit 1 009 780 490 Mark und in Ein
nahme mit 896 313 290 Mark ab.

Ein Ausgleich des Haushaltsplanes war
infolge der durch die Wirtſchaftskriſe ver
urſachten Steuerrückgänge und Mehrbelaſtun-
gen auf dem Gebiete der Wohlfahrt nicht
möglich. Es ſind vom Oberbürgermeiſter
Verhandlungen mit Reich und Preußen an
geknüpft worden.

neu Kußland tanzt Tango bei Sekt

und Torken.

Aus Anlaß der Anweſenheit der tür-
kiſchen Miniſtergäſte in Moskau, wurde ein
großer Sprpfang bei dem ſowijetiſtiſchen
Reichskanzler, Molotow, und ſeiner Frau,
einer Fabrikdirektorin, im hiſtoriſchen Ge-
orgen-Saal im Kreml veranſtaltet. Bereits
im Vorraum der Freitreppe Dienerüber
Diener in Livree. Die Freitreppe
hinauf Jlieder, Levkojen, Roſen. Vor dem
Vorſal erweiſen Portiers jedem Ankommen-
den militäriſchen Gruß. Jn dem großen,
ſchneeweißen Georgen-Saal, der erſtmalig
ſeit der Revolutionszeit im hellſten Feſtglanz
erſtrahlt, ſieht man nicht, wie früher, über-
wiegend den bunten Rock der Offiziere und
Generale. Man ſieht auch nicht den Frack.
Nur die Japaner hatten Geſchmack genug,
allein die proletariſche Etikette zu durch-
brechen und im Frack zu erſcheinen.
Um 11 Uhr bereits wurde der Tanz er

öffnet, weſteuropäiſche Foxtrotts, Tan-
gö s uſw. Zu den eifrigſten Tänzern ge
hörte der polniſche Botſchafter Patek. Wahr-
ſcheinlich haben die zariſtiſchen Adler, die
noch an den großen Seitenbogen als Wahr-
zeichen einer 300jährigen Herrſchaft der Ro-
manows thronen, ſelten ein ſo buntes Bild
von Menſchen in Straßenanzügen, kleinen
Abendanzügen, Damen in Teekleidern und
in großer Balltoilette geſehen.

Kurz nach 12 Uhr wurden die Flügeltüren
zu den anliegenden Sälen geöffnet. Tiſche
mit allen Delikateſſen des ruſſiſchen
Landes, vor allem Fiſch und Geflügel, ruſ-
ſiſche ſchwere Branntweine, luden zu einem
Jmbiß ein. Später Bowle, Sekt, Kon-
fekt, Torten. Es erübrigt ſich, zu ſagen,
daß ſelbſtverſtändlich ſämtliche Größen der
Sowjetbehörden und faſt das geſamte Diplo-
matiſche Korps anweſend waren.

„Wahlfreiheit“ im Memelgebiet.

Jn einer Wahlverſammlung der memel-
ländiſchen Landwirtſchaftspartei in Prökuls
traten aus litauiſchen Bahnarbeitern und
eigens zu dieſem Zweck beurlaubten Grenz-
polizei- und Poſtbeamten beſtehende Sö-
rungstrupps auf, die von dem Bruder des
Landesdirektors Reisgys geführt wurden.
Als die Verſammlung gegen den anweſenden
Führer der Großlitauer im Memelgebiet,
Borchert, Stellung nahm, hinderten die
Störungstrupps die Redner am Sprechen.
Tränengas und Stinkbomben flo-
gen in den Sagl. Es wurde feſtgeſtellt, daß
die Bomben von litauiſchen Jungſchützen
geworfen worden ſind.

Deutſche Stellungnahme gegen die Märchen
um das Panzerſchiff Deutſchland“.

Jm Flottenausſchuß der Abrüſtungskonfe-
renz gab am Freitag Staatsſekretär z. D.
von Rheinbaben eine grundſätzliche
Erklärung über die bisherige Flottenpolitik
Deutſchlands ab, in der er mit großer Ent-
ſchiedenheit den insbeſondere auf fran
zöſiſcher Seite gegen das Panzerſchiff Deutſch
land“ erhobenen Vorwürfen entgegentrat
und den reinen Verteidigungscharak-
ter des Schiffe s hervorhob. Er erklärte
u. a.: Die deutſche Abordnung ſei den Ver-
tretern Frankreichs ganz beſonders dankbar,
daß ſie auf dieſe Weiſe Gelegenheit gäben,
vor aller Oeffentlichkeit die Märchen, die um
dieſes Schiff entſtanden ſeien, zu widerlegen.
v. Rheinbaben führte als Marineſachverſtän-
diger den Nachweis, daß entgegen allen Vor-
würfen und allen Behauptungen, die in der
Oeffentlichkeit, in Parlamenten und ſogar
auf der Londoner Flottenkonferenz erhoben
worden ſeien, das neue deutſche Panzerſchiff
keineswegs einen beſonderen Angriffs-
charakter trage, ſondern lediglich ein ausge-
ſprochenes Verteidigungsmittel des deutſchen
Volkes ſei. Dem deutſchen Kreuzer würde
beſonders ſeine Geſchwindigkeit vorgeworfen,
obwohl gerade die Geſchwindigkeit in erſter
Linie eine Verteidigungswaffe ſei, um ſich
damit den Angriffen der weit über-
legenen Großſchiffe entziehen zukönnen. Der Vorwurf eines außerordentlich
großen Aktionsradus ſei ebenſo wenig ſtich-
haltig. Ein Land wie Deutſchland, das in
der Zahl ſeiner Kriegsſchiffe äußerſt be-
ſchränkt iſt, habe nur Nutzen von einem Schiff,
das ſich möglichſt lange auf See halten kann.
Der größte Vorwurf ſei jedoch, daß der Bau

des Schiffes außerordentliche Geldſummen
verſchlungen habe. Wenn ein Land, wie
Deutſchland gezwungen ſei, einem Schiff von
10 000 Tonnen einen gewiſſen Kampfwert zu
geben, dann müſſe ein ſolches Schiff nur aus
allerbeſtem Material gebaut werden. Hohe
Koſten ſeien daher unvermeidlich.

Zum Schluß ſeiner Ausführungen ſtellte
Freiherr von Rheinbaben mit großem Nach-
druck feſt, daß das deutſche Panzerſchiff halb
ſo teuer ſei als die dreimal ſogroßen Kampfſchiffe der anderen
Mächte. Wenn in den ſeit dem Verſailler
Vertrag abgeſchloſſenen Flottenabkommen
Begriffsbeſtimmungen gemacht würden, die
mit denen des Verſailler Vertrages nicht
übereinſtimmten. ſo könnte niemand behaup-
ten, daß Deutſchland daran ſchuld geweſen
ſei. Die Behauptung daß Deutſchland mit
ſeinem Panzerſchiff die Begriffsbeſtimmungen
von Verſailles verwirre, ſei daher ein
typiſches Beiſpiel für die gegen das deutſche
Panzerſchiff geführte Propagandas Deutſch
land ſei bereit, auch dieſes Schiff auf dem
Altar der Abrüſtung zu opfern, jedoch nur
unter der Bedingung daß auch die anderen
Seemächte ſich bereitfänden, das gleiche mit
ihren Großkampfſchiffen zu tun. Deutſchland
ſei bereit, ſogar unter die für Deutſchland
im Verſailler Vertrag feſtgeſetzte Grenze zu
gehen, wenn ſämtliche übrigen Mächte ſich
den gleichen Bedingungen unterwürfen.

Die Ausführungen Rheinbabens fanden
in den Kreiſen des Ausſchuſſes größtes
Intereſſe und Aufmerkſamkeit und beſon-
ders im angelſächſiſchen Kreiſen eine weit-
gehende Anerkennung.

Der Bombenanſchlag auf de
japaniſchen Würdenkräger.

Zu einem Bombenanſchlag in Schanghai
während der Parade der japaniſchen Trup-
pen im Hongkui-Park, von dem wir ſchon in
einem Teil der geſtrigen Ausgabe berichteten,
iſt im einzelnen folgendes zu berichten:

Die japaniſchen Truppen, die in einer
Stärke von 10 000 Mann an der Parade teil
nahmen, hatten ihren Vorbeimarſch gerade
beendet. Eine Auzahl japaniſcher Kinder
ſammelte ſich um die Tribüne, wo der japa
niſche Generalkonſul und die anderen Wür
denträger Anſprachen halten wollten. Als zu
deren Einleitung die japaniſche National-
hymne geſungen wurde, explodierte plötzlich
eine Bombe.

Die japaniſchen Truppen beſetzten ſofort
alle Ausgänge des Parkes. Die Polizei
riegelte die Anſchlagſtelle ab und nahm ſieben
Perſonen feſt, die ſich verdächtig gemacht hat-
ten. Unter den anweſenden 15 000 Zuſchauern
entſtand eine ungeheure Aufregung. Einer
der Verhafteten, der 25 Jahre alte Korega-
ner Yinhofitſu, der angeblich die Bombe ge-
worfen hat, wurde von der Menge bei-
nahe gelyncht. Als ihn japaniſche Po'i-ziſten feſtnahmen, ſtrömte Blut von ſeinem
Geſicht. Es konnte noch nicht feſtgeſtellt wer-
den, ob ſeine Verletzungen von Bomben-
ſplittern oder von dem Angriff der Menge
herrühren. In der Nähe der Tribüne ſand
man eine zweite Bombe, die anſcheinend
von einem zweiten Attentäter ſallengelaſſen
wurde.

Von den Verletzten iſt das Befinden des
Generalkonſuls Murai außerordentlich ernſt.

Kumpelſtilzchen: Berliner Allerlei.
Bonzendämmerung. Wie Kranke wählten. Schuldner-Schutz-Konkurs. Die Kon-

fektion verramſcht. Jm Obdachloſenaſyl. Stullenbörſe.
Bonzendämmerung

Das Aufblaſen des Dickwanſtes, genannt
Eiſerne Front, hat nichts genützt. Nichts ge-
nützt hat auch der ſeit Jahr und Tag aus-
geſtoßene Propagandaſchrei der Sozial-
demokratie: „Her mit dem zweiten Mann!“
Nämlich jeder Parteigenoſſe ſollte einen
zweiten werben, ſo daß die Roten ſich vexr-
doppelten. Statt deſſen haben ſie bei der
Preußenwahl ein Drittel ihrer bisherigen
Mandate verloren! Das iſt das ungeheure
Ereſgnis vom vorigen Sonntag, dieſer Ein-
bruch in die Reihen der bisher größten
Partei und ihr Verluſt an Gefangenen. Viele
haben ſich wohl als Ueberläufer zu den Kom-
muniſten geſchlagen, die ſonſt dieſelbe Ein-
buße erlitten hätten, aber ſicherlich hat auch
Hitler viele geſchnappt. Dieſer freilich noch
mehr aus der zertrümmerten Mitte und aus
der Rechten, wie namentlich die Ziffern von
Pommern und Oſtpreußen zeigen.

Die Bonzokratie der Roten muß damit
rechnen, daß in abſehbarer Zeit ihre Gewalt-
herrſchaft ein Ende hat und ihre Pfründen
verloren ſind, daß in abſehbarer Zeit das Ge-
bet in Anſtalten der öffentlichen Hand den
Kindern nicht mehr verboten ſein wird und
keine Gottloſen-Kabaretts für Kinder mehr
auftreten dürfen, und daß der Stamm der
Sklareks uns nicht mehr überwuchcert.

Wer noch was hat, der ſchlägt es um ein
Butterbrot los. Beſonders, wenn es ſich um
nicht mehr „gangbare“ Ware handelt, etwa
um Konfektionsware aus dem Winter. Zu-
fällig bin ich in einer großen Firma im
Berliner Norden Zeuge ſolchen Ramſchens
geworden. Es ſind holländiſche Aufkäufer
da. Ein großes Geſtell nach dem andern wird
Herangerollt, an dem durchſchnittlich ein
halbes Hundert von Kleidern und Mänteln

hängt, deren Erzeugerpreis 25 bis 30 Mark
betrug und die im Laden zu einem Preiſe
bis zu 49,50 Maxt an das Publikum ab-
gehen. Jetzt iſt das abgeſetzte Ware, in Ber-
lin im nächſten Winter, wo die Mode ganz
anders ſein mag, nicht mehr verkäuflich.
Aber warum ſoll das nicht, ein wenig ver-
ändert und umgemodelt von darauf einge-
fuchſten Schneiderſtuben, in der Saiſon 1932/33
noch in Steenwijik oder Leeuwarden oder
Hoogeveen an minder anſpruchsvolle Hol-
länderinnen aus den Nachbardörfern ver-
kauft werden können?

Alſo die Ständer werden herangerollt,
eilige Hände taſten die Reihe entlang, um
feſtzuſtellen, daß es wirklich Mittelware ver-
ſchiedener Qualität iſt, nicht Pofel, und eine
Stimme ertönt: „Nehm' ich, Stück um Stück
für 5 Mark!“ Kurzer Blickaustauſch der Ver-
käufer, dann wird zugeſtimmt meiſt zu-
geſtimmt oder der Verſuch gemacht, etwas
mehr herauszuſchlagen, 5 oder 6 Mark. Es
geht um Tauſende von Kleidern und Män-
teln, die die Berlinerinnen im vergangenen
Winter ſich mangels Kaſſe nicht zulegen
konnten. „Gott ſei Dank, das Winterlager iſt
geräumt!“, ſagen dann die Chefs, auch wenn
ſie nur 20 Prozent des urſprünglichen Wertes
der Sachen einkaſſieren können. Hier nehmen
ſie nur den Platz weg.

Ja, wir ſind arm, ſehr arm geworden,
ſo daß ſogar die Konfektionsgeſchäfte den
Bedarf im vorigen Winter ſehr ſtark über-
ſchätzt haben. Trotzdem kann der flüchtige Be-
obachter offenes Maſſenelend in Berlin kaum
entdecken, dieſes richtige Lumpenelend, das in
gewiſſen Stadtvierteln Londons den Frem-
den von einem Führer gezeigt wird. Jch habeimmer gedacht, im Berliner Aſyl für Ob
dachloſe, in der „Palme“ in der Fröbelſtraße,
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General Schirokawa wurde im Krankenhaus
ſofort operiert. Admixal Nomura erlitt eine
ſchwere Augenverletzung und muß mit dem
Verluſt ſeines rechten Auges rechnen. Auch
der Geſandte Schigemitſu erlitt ſchwere Ver-
letzungen.

Wie verlanutet, gehört der Koreaner, der
die Bombe geworfen haben ſoll, zu der pro
viſoriſchen koreaniſchen Regie-
rung, die angeblich mit der Knomin-
tang im Einvernehmen ſteht, Der
Attentäter ſoll im Auftrage dieſer Gruppe,
die ſich die Bekämpfung der Fapaner
in Ching mit allen Mitteln zumZiele ſetzt, gehandelt haben.

Das japaniſche Außenminiſterium hat ſo-
fort einen Bericht von den japaniſchen Be
hörden in Schanghai angefordert. Man be-
fürchtet, daß dieſer Anſchlag außerordentlich
ſchwerwiegende Folgen haben wird. Wie noch
bekannt wird, hatten der engliſche, der fran-
zöſiſche, der italieniſche und amerikaniſche
Marineattaché, die der Parade beigewohnt
hatten, die Tribüne kurze Zeit vor dem An-
ſchlag verlaſſen.

Standrecht in Schanghai.

Die Japaner haben infolge des Bomben-
anſchlages im Hongkiu-Bezirk und den an-
liegenden Straßen das Standrecht erklärt.
Alle wichtigen Punkte werden von Militär
bewacht. Der Polizeichef wird vermutlich vor
ein Kriegsgericht geſtellt werden. Unter den
ſieben feſt genommenen Perſonen befinden ſich
ein Parkwächter, der angeblich Ruſſe iſt und

könne man am beſten den Pegel unſerer Not
ableſen; da müſſe ich alſo einmal hin. Zu-
nächſt leſe ich, was man darüber erfahren
kann, und ſtaune: im Jahre 1914 gab es hier
monatlich rund 160000 Uebernachtungen,
jetzt aber ſind es nur noch 16 000, ſo daß man
den leichtfertigen Schluß daraus ziehen
könnte, es gehe uns heute zehnmal ſo gut.
Jawohl, ſagt mir ein guter Republikaner,
ſo iſt es auch. Nämlich die Wohlfahrtspflege
arbeite heute, wofür wir noch Arbeitenden
ja unſere Steuern bezahlten, ſo großzügig,
daß auch der ärmſte Berliner ſeine Bleibe
bekomme und nicht obdachlos zu werden
brauche.

Klingt großartig. Wenn es ſtimmt, will
auch ich die neue Zeit loben.

Gut, alſo ein Bekannter, der mit von der
Partie ſein will, und ich gehen hin. Wir
finden das Lokal nicht gleich. Ein Schutz-
mann, den wir danach fragen, ſieht uns trotz
unſerer alten und zerſchliſſenen Anzüge
der meinige iſt noch „Friedensware“ und
wurde von unſerem Burſchen bei großem
Hausputz angezogen verblüfft an und ſagt:
„Sie haben ja Kragen und Schlips!“ An
verdammt, das ſtimmt. Wir ſtammeln, daß
wir nur ſtudienhalber hinwollten und uns
ſchon ſo ſchlecht als möglich angezogen hätten.
Da gibt der Poliziſt uns Beſcheid und
fügt lächelnd hinzu: „Sehen Sie ſich nur vor,
daß Sie da keine Fliegen bekommen!“ Er
meint etwas anderes. Ach was, ſo etwas gibt
es doch nicht mehr. Nun ſtehen wir in dem
Empfangsraum vor der Barrière, hinter der
7 Männer in weißen Leinenkitteln amtieren.
Man tritt dort an, wo der Anfangsbuchſtabe
des eigenen Familiennamens angeſchlagen
iſt, und nun beginnt, wenn man dran iſt,
ein Verhör wie beim Kriminalkommiſſar auf
der Polizei.

Etwa eine Viertelſtunde kommt auf jeden
Bewerber. Man muß ſeine Verſicherungs-
karte zum Nachweis, daß man keine Arbeit
habe, vorzeigen, ſeine polizeiliche Abmel-
dung, eine Beſcheinigung über Wohnungs-
loſigkeit, den Nachweis, wo man zuletzt ge-

ein Chineſe. Die japaniſchen Truppen haben
die Wohnung eines amerikaniſchen Beamten
umzingelt, der der Teilnahme an dem An
ſchlag verdächtig iſt. Die Erregung der ja
paniſchen Bevölkerung iſt ungeheuer und
richtet ſich in erſter Linie gegen alle
Koreaner. Ein Koreaner wurde von der
Menge ſo mißhandelt, daß er ſeinen Wunden
erlag.

Die Japaner glauben, daß der Anſchlag
das Werk eines koreaniſchen Revolutions
verbandes iſt, der ſeit Jahren in der fran
zöſiſchen Niederlaſſung wirken ſoll. Franzö
ſiſches Militär und japaniſche Soldaten nah
men in der Zentrale dieſes Verbandes eine
Hausſuchung vor und verhafteten einen
Mann.

Größte Erregung in Japan.
Die Nachricht von dem Bombenattentat in

Schanghai hat in ganz Japan die größte Er
regung hervorgerufen. Von Regierungs
ſeite verlanutet, daß nunmehr eine Verzöge-
rung des endgültigen Abſchluſſes des
chineſiſch japaniſchen Waffenſtillſtandes nicht
zu vermeiden ſei, da alle beteiligten japani
ſchen Vertreter verletzt ſind. Man hatte in
maßgebenden Kreiſen die Unterzeichnung des
Waffenſtillſtandes am Sonnabend erwartet.

Die Auswirkungen.

Der japaniſche Kriegsminiſter erklärte,
daß der Anſchlag in Schanghai ein bezeich-
nendes Bild der unſicheren Lage in China
gebe. Ein Abtransport der japaniſchen
Truppen aus China komme infolgedeſſen
vorläufig nicht in Frage. Japan werde alle
politiſchen Gruppen bekämpfen, die ſeine
Stellung im Fernen Oſten ſchädigen wollen.

Irland macht ſich frei vom Eid.
Jm iriſchen Landtag iſt das Geſetz

über die Abſchaffung des Treu-eides gegenüber der engliſchen
Krone nach langer und erregter Ausſprache
am Sonnabend mit 77 gegen 71 Stimmen
angenommen worden. Kurz vorher war der
Antrag Cosgraves, vor Erledigung des Ge
ſetzes in Verhandlungen mit England einzu-
treten, mit gleichem Stimmenunterſchied ab-
gelehnt worden.

De Valera betonte ausdrücklich, daß er
nicht über den Treueid mit England verhan-
deln wolle, der eine rein innere Angelegen
heit Jrlands ſei. „Wir ſind die ſchwächere
Nation, der von einem ſtärkeren Staat ge
waltſam eine Verfaſſung aufgezwungen wor-
den iſt. Wir müſſen deshalb auf dem Recht
beſtehen, jeden Vorteil ausnützen zu können,
den uns der Vertrag bietet. Der Treueis jſt
nicht ein Sinnbild der Vereinigung derNationen im engliſchen Weltreich. Das iſt
der Monarch. Der Eid hat gar nichts damit
zu tun.

Der Sonntag morgen von Kommuniſten
erſchoſſene Nationalſozialiſt Udo Curth wurde
unter ungeheurer Teilnahme der Nativnal-
ſozialiſten zu Grabe getragen. Die Trauer-
rede hielt Pfarrer Wenzel und der Berliner
Gauleiter Dr. Goebbels. Die Parteifreunde
des Erſchoſſenen hatten in großem Umfang in
den Berliner Straßen die Hakenkreuzfahne
gehißt.

Der thüringiſche Landtag behandelte am
Freitag einen Antrag der Nationalſozialiſten,
der die Landesregierung beauftragt, im
Reichsrat für Reviſion bzw. Annullierung
des Youngplanes einzutreten Nach lebhafter
Ausſprache fand der Antrag mit allen Stim
men bei Stimmenthaltung der äußerſten
Linken Annahme.

nächtigt habe und weshalb man hierher
komme, auch ausſagen, ob man Verwandte
in Berlin habe; wer welche hat, findet im
Aſyl keine Aufnahme. Nun fällt es uns wie
Schuppen von den Augen.

Es iſt klar, daß nur ein ſehr kleiner Teil
der verlumpten und obdachloſen Menſchheit
ein ſolches Verhör beſtehen mag oder beſtehen
kann, am wenigſten vielleicht wird ein zum
erſten Mal Ausgeſetzter und gänzlich Ver-
armter etwa aus gebildeten Kreiſen hier vor
allem Volk ausſagen wollen. Dann verzichtet
man lieber auf das Matratzenlager und ſucht
eine private Penne in irgendeinem Keller
auf, wo man für 5 Pfennige ſeinen Schlaf-
platz auf einer Holzbank bekommt. Alſo nicht
unſerer „vorbildlichen“ Wohlfahrtspflege,
ſondern dem neuen Ausfrage- und Siebe-
ſyſtem iſt es zuzuſchreiben, daß das Aſyl all
mählich verwaiſt. Wir ſind nicht hinein

gekommen, weil uns die nötigen vielen
Papiere fehlten. Es ſoll uns aber doch noch
gelingen. Ein alter Pennbruder hat uns da
Weg dazu angegeben. Man ſolle einem von
ihnen ein gutes Trinkgeld geben, damit er
„privat“ übernachten könne, dann leihe er
einem gern ſeine Papiere. Man müſſe nur
einen ungefähr Gleichalterigen zu faſſen
kriegen, damit die Papiere glaubhaft ſeien,
und ſich ſeine Schickſale und Aufenthaltsorte
genau erzählen laſſen, um ein Verhör be-
ſtehen zu können. Wenn etwas nicht zu
ſtimmen ſcheine, werde das zuſtändige Po-
lizeirevier angerufen, und dann habe man
den Salat.

Die „Palme“ ſei übrigens ſauber und
tadellos, man bekomme auch nachmittags um
4 Uhr eine warme Mahlzeit mit 150 Gramm
Brot und morgens um 7 eine warme Suppe.
Meiſt ſeien Stammgäſte da, die ſich nach-
mittags einfänden, nachdem ſie in den Mit-
tagsſtunden ihre Bettelgänge durch die Stadt
gemacht hätten. Was man va geſammelt
habe, das bringe man auf die „Stullenbörſe“
in der Raumerſtraße, wo die vielen belegten
Brote dann verkauft würden, meiſt für
5 Pfennige das Stück
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Sonnabend, den 30. April 1932

Nus Merſebueg.
Nun auch „Eheweihe“.

Wie man aus der ſozialiſtiſchen Preſſe er
fährt, hat kürzlich in der Magdeburger Ge
gend eine „Eheweihe“ ſtattgefunden, die offen
bar einen Freidenkererſatz für die
kirchliche Trauung darſtellen ſoll. Bezeich-
nend genug, daß die Freidenkerverbände auch
in dieſem Punkte von dem Vorbild der chriſt
lichen Kirche nicht loskommen, nachdem be-
reits früher die Jugendweihe an die Stelle
der Konfirmation und vereinzelt auch die
Kindesweihe an die Stelle der Taufe geſetzt
worden iſt.

Der neutrale Beobachter wird ſich über
dieſe Angleichungsverſuche ſeine Gedanken
machen. Es iſt doch ſonderbar, daß der von
den eigenen Leuten ſo off geprieſene ſoziali-
ſtiſche „Kulturwille“ offenbar nicht genügend
innere Kraft beſitzt, um das Leben und die
Lebenszuſammenhänge von ſozialiſtiſchen Vor
ausſetzungen aus zu geſtalten und im ſozia-
liſtiſchen Sinne neu zu formen. Vorläufig
bleibt es alſo dabei, daß die Freidenker es mit
billigen Erſatzmitteln verſuchen, während ſie
ſelbſt nichts Eigenes zu bieten haben.

e

Die käglichen Anfälle.
Am Freitag vormittag ereignete ſich an

der Leinpfadbrücke in Meuſchau ein Verkehrs-
unfall. Ein Eadfahrer kam des Weges, als
ihm plötzlich mehrere Hühner vor das Rad
flatterten und den Fahrer zu Fall brachten.
Er erlitt eine Handverletzung, konnte jedoch
ſeinen Weg foprtſetzen.

Geſtern abend gegen 7 Uhr ereignete ſich auf
dem Entenplan ein leichter Verkehrsunfall.
Ein Radfahrer, der von der Burgſtraße her-
unterkam und mit einer Hand am Schutzblech
des Vorderrades hantierte, verlor dabei das
Gleichgewicht und ſtürzte. Ein hinter ihm
fahrender Motoradfahrer konnte glücklicher-
weiſe noch rechtzeitig ausweichen, ſo daß ein
größeres Unglück verhütet wurde.

Monatsverſammlung
der Ruheſtändler und Beamtenwitwen.
Zur .Monatsverſammlung ar Montag,

dem 2 Mat, nachmittags 4 Uhr in Müllers
Hotel lädt die Ortsgruppe Merſeburg des
Reichsverbandes der Ruhe- und Warteſtands-
beamten und Witwen e. V. ihre Mitglieder
mit Angehörigen, ſowie ſämtliche der Orts-
gruppe noch nicht angehörenden Ruhe- und
Warteſtandsbeamten ſowie Beamtenwitwen
ein. Verbunden mit der Verſammlung iſt
eine ſchlichte Gedenkfeier des einjährigen Be
ſtehens unter Darbietung muſikaliſcher und
anderer Vorträge durch Mitglieder und deren
Angehörige. Das reichhaltige Programm
verſpricht einen genußreichen Unterhaltungs-
nachmittag, den alle Penſionäre und Witwen
beſitchen ſollten. (Siehe Anzeige!)

Merſeburger Markkpreiſe.
Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten

ſich in Merſeburg am Sonnabend, 30. April
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig:
Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 19-29;
Graupen 22—28; Nudeln 36—-70, Bohnen 15
bis 28; Linſen 18--28; Erbſen 17—30; Reis
13——-30; Zucker 34—-36; Salz 6--8; Kaffee 180
bis 400; Malzkaffee 22 30: Pack. 45; Rind-
fleiſch: Bratfleiſch 90; Gehacktes 90, Koch-
*Ieiſch 70; Kalbfleiſch: Bratfleiſch 90: Koch-
Kochfleiſch 80; Schweinefleiſch: a) Keule 90,
b) Schulter 80; Schweinefleiſch: Kamm 80:
Kotelett 90; Bauchfleiſch 70; Gehacktes 80:
Blut- und Leberwurſt 80; Knackwurſt 100,
Schwartenwurſt 30; Schinken 139. Schweine-
ſchmalz 80, Sepck geräuchert 80, Seefiſche:
Schellfiſch 35--40; Seelachs 20; Kabeljau 25,
Rotbarſch 35, Heringe geſalzen Deutſche 4
bis 10, Schotten 15, Kartoffeln 4; Weißkohl
10, Salatkopf 10--15; Rotkohl 10, Spinat S8,
Blumenkohl 30, Sellerie 10, Vollmilch frei
Haus 1 Liter 20 22; Landkäſe 5 10,
Molkereibutter 125--150; Landbutter 120-130
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

32; Eier 5—6, Marmelade 1 Pfd. 40--60,
Brikett ab Lager 1 Zentner 91, frei Haus
90——95; Brennholz geſp. 200, geſägt Klötze
150, Petroleum Liter 37—43.

Himmelfahrksausflug
nach Poksdam.

Billiger Sonderzug der Reichsbahn.
Wie wir ſchon berichten konnten, läßt die

Reichsbahndirektion Halle am Himmelfahrts-
tage einen Verwaltungsſonderzug in das
wundervolle Havelparadies bei Potsdam fah-
ren. Vorgeſehen ſind u. a. eine Dampferxfahrt
von Werder nach Potsdam und Wannſee ſo-
wie Beſichtigung der Schlöſſer in Potsdam.
Der Fahrpreis iſt um 50 Prozent ermäßigt
und beträgt für Hin und Rückfahrt ab Mer-
ſeburg 7 Mark.

Der Alltag vor dem Richter

Vor etwa einem Jahre ging der Reichs
bahngeſellbſchaft ein Brief zu, in dem ihr ein

ter und nach Corbetha beſtimmter Nähtiſch im
Werte von mehr als 60 Mark auf dem Bahn-
wege verloren gegangen ſei. Dafür forderte
er Schadenerſatz in Höhe von 61,70 M.
Peinlich gewiſſenhaft waren die Sätze aufge
führt, wie Holz zum Tiſch, Fracht, Ver-
packung uſw. und ihre Koſten im Einzelnen;
ſeine eigene Arbeit am Tiſch bewertete der
Meiſter auf 56 Mark. Dieſer Brief war als

Sonnkag
Die Sonntagsnamen ſtehen in unſren Ka-

lendern. Sie erinnern uns daran, daß wir
nicht freiſchwebende Einzelſeelen, geiſtig „Pri
vatiſierende“, „religiöſe Selbſtverſorger“ ſind.
Sondern, daß gemeinſame Anliegen, Not-
ſtände, Erlebniſſe und Kraftquellen uns ver-
binden. Das Perſönlichſte iſt das Gemein-
ſamſte.

Der Sonntag „Rogate“, d. h. ja, „Betet!“,
ruft zum Beſinnen auf eine allerperſönlichſte
und zugleich allgemein-menſchlichſte Seelen-
äußerung.

Gewiß ſind Stufen in der Seelenwelt des
Gebets. Aber gemeinſam iſt allen heidniſch-
ſten und chriſtlichſten Gebete, wenn es echt
aus echtem Grunde kommt, dies: wir greifen
in das Höhere, das über uns iſt, und erwarten
Antwort und erleben ſie.

Kann man über etwas ſo feines und per-
ſönliches auch in der Zeitung ſchreiben?
Manche meinen ja, es gehöre nicht einmal in
die Kirche, wo auch die Anderen ſind, ſondern
nur ins „Kämmerlein“. Und berufen ſich auf
Chriſtus. Ja, aber gerade, wo er von dem
Kämmerlein redet, gibt er die Anweiſung:
„Wenn ihr betet, ſo ſprecht: „Unſer Vater im
Himmel“. (Man leſe doch Matthäus 6, 5—15
und 7, 7—-11 einmal wieder im Zuſammen-
hange!)

Schreiben wir in Zeitungen nicht auch
über ſo traute Herzensäußerung wie „Hei-
mat“, wie „Mutterſprache“? Weil ſie eben
doch uns allen gehört. Und zur Heimat der
Seele und zur Sprache der Mutter mit dem
Kinde gehört als Trauteſtes das Gebet. Fragt
nur die Mütter und fragt nur die Kinder!

Ernſt Moritz Arndt, der Männliche, der
deutſche Chriſt, appelliert aber auch an den

„Rogake“.
Wer iſt ein Mann
Der beten kann
und Gott dem Herrn vertraut!
Wenn alles bricht,
er zaget nicht;
dem Frommen nimmer graut!

Wer kanns denn noch: beten, wirklich
beten?

Beten iſt Naturlaut. Wieviel Naturlaute
verlernen und übertäuben wir! Jm Erleben
der Not bricht er elementar wieder hervor.
Jn der Beſinnung auf unſre innerſte Not
und unſre große, brennende Kulturnot wird
Beten Sache des kräftigen, frommen Willens.

Der Beter richtet ſein ganzes Denken auf
ein feſtes Ziel. Er will durch Gottes Kraft
Wünſche zur Tat werden ſehen. Darum iſt
Beten, recht Beten nicht Unſelbſtändigkeit,
nicht Schwäche, wie etliche meinen. Der Beter
läßt nicht den Dingen ihren Lauf. Er ſchal-
tet ſeinen Willen in den höchſten Willen ein
und ſtreckt ſich nach dem, was heilig ſtark
und hoch und feſt iſt, wie die Sterne überm
dunkeln Feld.

Wer betet, greift nach den Sternen! Und
die gehören nicht dir allein.

Wer recht betet, ſchließt mit allen treuen
frommen Kräften umher ſich zuſammen und
ſchließt mit aller Not und aller Schuld umher
ſich zuſammen, daß Gott ſie hebe und wir
ſie überwinden.

Beten iſt tiefſte Gemeinſamkeit mitein-
ander in Gott und macht zu höchſter Verant-
wortung frei und willig für einander vor
Gott.

Drum ſind wir dankbar und hör-bereit
für den heilſamen Ruf dieſes Sonntags Ro-
gate: Betet!

Mann: Günther Scheibe,.

Merſeburg Bezirksmeiſter
im Kurzſchriftverband Sachſen- Anhalt

Einheitskurzſchrifter im Saale-Elſter-
bezirk hielten kürzlich in Teuchern ihren Früh-
tahrsbezirkstag ab, der mit einem Wett-
ſchreiben verbunden war. Vom Merſeburger
Stenographenverein Gabelsberger, Verein für
Einheitskurzſchrift konnten dabei folgende Mit-
glieder Preiſe erringen: Schön und Richtig-
ſchreiben: I. und Ehrenpreis: Otto Pfannen-
ſchmidt; 1. Preiſe: Ernſt Götze, Erna Budig,

Guſtav Brandt; 2. 3

r

Die

Preiſe: Heini Geib; 3.
Preiſe: Paul Nuth, Fr. Dertwig, Erwin Lob,
Willy Medefindt. Wettſchreiben: 60 Silben: 1.
Preis: Karl Heininger; 80 Silben 1. und
Ehrenpreis: Hildegard Rockmann; 1. Preis
Hildegard Mätzold; 3. Preiſe: Helmut Ger-
mann, Käthe Groß; 100 Silben 1. und Ehren
preis: Annelieſe Peckel; 1. Preis Martin
Kahle; 120 Silben 1. und Ehrenpreis: Urſula
Keitel, Paul Huth; 2. Preiſe: Liesbeth Müller
Berta Maffee, Erna Budig; 3. Preiſe: Ger
hard Fauſt, Ludwig Meyer; 140 Silben:
1. und Ehrenpreis: Johanna Caeſar, 1. Preis
Annemarie Rühle; 2. Preis: Charlotte Brück-
ner; 3. Preis: Otto Stöhr; 160 Silben: I.
Preis: Elli Götter; 2. Preiſe Willy Mede-

den Staffelkämpfen wurde der Merſeburger
Stenographenverein Bezirksmeiſter mit 151
Punkten vor Weißenfels und Teuchern.

Goldenes Ehejubiläum.
Am heutigen Sonnabend begeht der frü-

here Bürgermeiſter von Bad Lauchſtädt, C.
Kern, der jetzt in Merſeburg wohnt, mit
ſeiner Gattin bei beſter Geſundheit das Feſt
der goldenen Hachzeit. Auch wir wünſchen
dem Jubelpaar alles Gute!

Am morgigen Sonntag feiert der Rent
ner Johann Piſchner, Meuſchau Nr. 62,
ſeinen 72. Geburtstag. Wir gratulieren!

Luftpoſt im Sommer 1932.
Der Sommerluftpoſtverkehr beginnt am 1.

Mai. Alle den Flughafen Halle Leipzig be-
rührenden Linien und deren Fluganſchlüſſe
werden zur Poſtbeförderung benutzt. Auskunft
erteilen alle Poſtanſtalten.

Brvockenſammlung Karlſtraße 4. Mittwoch
den 4. Mai, von 10 bis 11,30 Uhr Annahme;

findt, Elfriede Pfeiffer; 240 Silben Spitzen
leiſtung, 1. und Ehrenpreis Ernſt Götze. Jn

,J;J;J;„;„;„

Und

Per'neue Typ mi

Freitag, den 6. Mai, von 15 bis 16,30 Uhr

Tiſchler mitteilte, daß ein von ihm verfertig

Verkauf.

t Hohlmundstück

wieder friumphiertf
die Qualität.

Kurze Zeit kann man wohl den Raucher durch die Not der Wirfschaft bescheiden machen-
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RNähktiſch auf Reiſen.
Verloren und zum Chriſtfeſt wiedergefunden

zutreffend auch von ſeiner Frau unter-
ſchrieben worden.

worden war, ließ ſich nicht beſtreiten und
daß dieſer Tiſch ſeinen Beſtimmungsort
nicht erreicht hatte, ebenſowenig. Die Reichs
bahn leiſtete alſo Schadenerſatz.
Aber da ward der Reichsbahn unvermutet

aln Heiligabend des Vorjahres ein
Weihnachtsgeſchenk: der als verloren geltende
Nähtiſch fand ſich in einer Leipziger Spedi-
tion, die davon der Reichsbahngeſellſchaft
Kenntnis gab. Wenn man nun meint, daß
darüber in den Schreibzimmern der Reichs
bahn gewißlich kindliche Weihnachtsfreude
hervorgerufen worden iſt, ſo dürfte das nicht
zutreffen. Denn als man ſich nun dieſen
Nähtiſth „genauer anſah, da gewann man
nicht den Eindruck, daß man hier ein Mei-
ſterwerk der Tiſchlerkunſt vor ſich habe. Die-
ſer Tiſch würde niemals als Kunſtausdruck
unſeres Zeitalters in ferner Zukunft gewer-
tet werden, oder wenn doch: dann gnade der
künſtleriſchen Einſchätzung dieſer unſerer Zeit
bei ſpäteren Geſchlechtern!

Die Reichsbahn beauftragte einen Sach-
verſtändigen mit der Begutachtung dieſes
Kunſterzeugniſſes. Dieſer Sachverſtändige
ſchätzte den Wert des Nähtiſches auf nur 10
bis 12 Mark: der Tiſch mache nicht den Ein-
druck, daß ihn ein Fachmann fertigte; im
Holz hatte ſich der Holzwurm häuslich nieder-
gelaſſen.

Lediglich als Kenner der Schillerſchen
„Glocke“ hatte ſich der Erzenger bewährt
nehmet Holz vom Fichtenſtamme

Der von dem Tiſchler in Rechnung geſetzte
Wert des Holzes wäre dann etwa angemeſſen
geweſen, wenn geſundes Eichenholz verwen-
det worden wäre, nicht aber wurmſtichiges
Fichtenholz. Ein Fachmann würde den Näh-
tiſch, ſo wie er beſchaffen war, in drei Stun-
den hergeſtellt haben. Der „Meiſter“ hatte
dafür 37 Arbeitsſtunden zu je 1 Mark auf
Rechnung geſetzt.

Die Reichsbahngeſellſchaft, der von dem
Tiſchler am 6. Juni vorigen Jahres noch eine
zweite Aufforderung zur Zahlung brieflich
hatte zugehen laſſen, berechnete ihren Scha-
den, den ſie durch die Zahlung erlitten hatte,
auf 31 Mark. Wohl hat der Tiſchler den Näh-
tiſch wieder an ſich genommen und er erklärt
ſich auch bereit, für den der Reichsbahn zu-
gefügten Verluſt aufzukommen, aber da er
arbeitslos iſt, ſo hat die Reichsbahn noch kei-
nen Pfennig erhalten.

Jetzt mußten ſich H. und ſeine Fran wegen
Betruges vor dem Amtsgericht Merſeburg
verantworten.

Die Frau wurde freigeſprochen, weil
ſie, die den Nähtiſch gar nicht geſehen hatte,
auf die von ihr für glaubhaft angeſehenen
Angaben ihres Mannes hin den erſten Brief
mit unterzeichnete. Dagegen ward ihr Gatte,
der wiſſen mußte, daß der Tiſch nicht den
angegebenen Wert hatte, wegen Erregung
eines Jrrtums zum Nachteil der Reichsbahn

zu einer Geldſtrafe von 21 Mark verurteilt.
hm.

Wo ſind die Schweine
Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde heute

Nacht in die Hausſchlächterei Franz Sache
in Neu-Meuſchau verübt. Diebe drangen durch
Ausbrechen der Stalltür in die Räucherkammer
ein, aus der ſie ſämtliche für den heutigen
Wochenmarkt beſtimmten Fleiſchwaren ſtahlen.
Die nächtlichen „Arbeiter“ müſſen ſich beim
Abtransport der fetten Beute eines Wagens
bedient haben, da dieſe aus zwei ſchweren
Borſtentieren beſtand. Von den Tätern fehlt
bisher jede Spur. Eine bei einem Bewohner
des Neumarktes durch die Merſeburger Kri-
minalpolizei heute morgen vorgenommene
Hausſuchung verlief ergebnislos.

Doch dann verlangt er wieder mit Recht gufen, ja hervorragenden Tabak.

Aber trotz herrſichen Genusses sparsam sein, das ermöglicht nur unser neuer Typ.

Was warfen Sie bisher von Ihrer Zigaretfe mit Goldmundstück oder ohne Mundstück
fort! Etwa ein Drittel
in Zukunft nicht, denn unser Hohſmundstück: ermöglicht restloses Aufrauchen des Tabaks.

Bulqaria Rekord 25 Pfg.
Grokßkformas

Daß ein Nähtiſch als Fracht aufgegeben



Provinziallandkag
fordert vom Reich die Weikerführung des

Die 3. Vollſitzung des Landtags der Pro
vinz Sachſen am Freitag vormittag
hatte ſich zunächß mit der Erledigung einiger
kleinerer Vorlagen zu beſchäftigen. (Ueber
den Beginn der Sitzung berichtete das „MT.“
bereits in ſeiner geſtrigen Ausgabe.)

Annaburg bleibt geſchloſſen
Eine längere Debatte rief die Vorlage des
ushaltsausſchuſſes hervor, die die

chließung des Kriegshinterbliebenenheims
in Annaburg fordert. Der Berichterſtatter
Abg. Döring (Dnatl.) wies darauf hin, daß
im letzten Jahr dieſes Heim ſo ſchwach beſetzt
geweſen ſei, daß eine Schließung notwendig
ſei. Die noch dort befindlichen Kinder könn-
ten anderen Anſtalten überwieſen werden.

Abg. Hoffmann (Wirtſch.P.) trat für
Schließung des Heims aus Sparſamkeitsgrün-
den ein, da er ſich perſönlich davon überzeugt
habe, daß die Kinder an anderen Stellen eben-
ſogut untergebracht werden könnten. Er
empfahl dem Landeshauptmann, die Gebäude
in Annaburg bei paſſender Gelegenheit für
Zwecke der Provinz zu berückſichtigen. Das
Haus lehnte den kommuniſtiſchen Antrag, das
Annaburger Heim weiterzuführen, ab, des-
leichen gegen die Stimmen der KPD. den
ntrag auf Einrichtung von drei weiteren

Kinderheimen.
Die Vorlage des Haushaltsausſchuſſes

über Herabſetzung der Tilgungsſätze von An-
leihen wurde ohne Widerſpruch angenommen,
wobei allerdings der Berichterſtatter Dr.
Fritzſchen (Dnatl.) darauf hinwies, daß
hierzu die Zuſtimmung der Staatsregierung
noch erforderlich ſei. Ebenfalls ohne Debatte
angenommen wurde die Vorlage über Nach-
weiſung der vom Provinzialverband von
Sachſen bisher übernommenen Büraſchaften
nach dem heutigen Stande.

Straßenbau anf Grund von Krediten?
Die SPD. hatte einen Antrag eingebracht,

ſchon früher bewilligte Anleihekredite zu
Straßenbauzwecken aufzunehmen. Die
NSDAP. hatte beantragt, früher bewilligte
Kredite zurückzuziehen, ſoweit ſie noch nicht in
Anſpruch genommen ſeien. Der Haushalts-

ausſchuß hatte beide Anträge zuſammengefaßt
und vorzuſchlagen, Anleihen nach Möglichkeit
u vermeiden und nur in dringlichſten FällenW Anſpruch zu nehmen, was auch vom Lan-

deshauptmann befürwortet wurde. Der An
trag der NSDAP. verfiel gegen die Stimmen
der Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen

der Ablehnung, dafür wurde der Vermitt-
n antrag des Haushaltsausſchuſſes mit den
Stimmen der SPD. und der Mitte ange-
nommen.

Proteſt gegen die Vereinigung
Von der Fraktion der Sozialdemokraten

lag ein ſelbſtändiger Antrag vor, gegen die
vorgenommene Vereinigung der Handelskam-
mer Mühlhauſen mit der Handelskammer Er-
furt Proteſt zu erheben. Jn Verbindung damit
hatte die Handelskammer Erfurt eine Ein
gabe gemacht. Die Vereinigung der beiden
Handelskammern ſoll, wie aus den Reden des
Berichterſtatters und des Abg. Geßner
(Wirtſch.P.) hervorging, unter recht ſeltſamen
Umſtänden vor ſich gegangen ſein. Der Ver-
ſchmelzungsantrag ſei von der Handelskam-
mer Mühlhauſen am 18. Februar 1932 an das
Handelsminiſterium eingereicht und bereits
nach 10 Tagen zuſtimmend erledigt worden,
und zwar über die Köpfe der zunächſt zuſtän
digen Verwaltungsſtellen hinweg. Dabei ſoll
angeblich eine nicht ganz einwandfreie Per-
ſonalpolitik befolgt worden ſein. Gegenüber
den Vorteilen der Vereinigung zählt der Be-
richterſtatter Abg. Bach (Soz.) die Punkte
auf, die eine Vereinigung der Handelskam-
mer Mühlhauſen entweder mit der Handels-
kammer Nordhauſen oder Erfurt als ein-
wandfrei günſtiger erſcheinen laſſen. Es ſoll
deshalb vom Handelsminiſterium gefordert
werden, die Vereinigung der beiden Handels-
kammern rückgängig zu machen. Dieſen An
trag ſtützt auch der Provinzialausſchuß. Der
Oberpräſident Dr. Falck, desgleichen Abg.
Kammerzell (DVP.) empfahlen, die An
gelegenheit zunächſt in einem Ausſchuß zu be
raten. Gegen die Stimmen der Kommuniſten
'eſchloß man dementſprechend, nachdem zuvor
noch Abg. Degenhardt (Zentr.) mit Nach-
druck gegen alle Verſuche, das Gebiet des
Eichsfeldes zu zerſchlagen, unter die auch
die Vereinigung der beiden Kammern falle
Proteſt erhoben hatte.

KanalbauzurArbeiksbeſchaffung.
Angſt vor Maſchinen und vor der Arbeitsdi enſtpflichk.

Dann kam ein Antrag der SPD. Fraktion
zur Beratung, die Staatsregierung zu er-
ſuchen, daß die zuſtändigen Reichsſtellen für
ſofortige Weiterführung der Arbeiten am
Mittellandkanal ſich einſetzen mögen,
ſerner, daß die preußiſche Staats-
regierung ihrerſeits die Staatsanleihe
zu den Bauarbeiten zur Verfügung ſtellen
möge. Berichterſtatter Bach (Soz.) forderte,
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Fußball im Dienste der
Stadtrand-Siedlung
Mittwoch, den 4. Mai 1932, nachmittags
5,30 UVUhr, Fuß b all spiel

Magistrat Landw. Berufs-
Genossenschaft Merseburg

auf dem Vf L. Platz in der Krautstrabe
Eintrittspreise -.30 RM. (Erwerbslose und
Schüler -innen) -.10 RM.
Der Ertrag des Spieles fließt ungekürzt
in die Siedlerhilfskasse. Die Mannschafts-

Aufstellung geben wir am Dienstag bekannt.
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daß bei dieſen Arbeiten möglichſt wenig die
Technik zur Verwendung gelangen ſolle, da-
mit für um ſo mehr Menſchen Arbeit geſchaf-
fen werden könne. Die Kommuniſtiſche Frak-
tion ließ durch Abg. Heßler erklären, daß
ſie dem Antrage zuſtimmen werde, allerdings
dafür eintrete, daß doch Maſchinen verwandt
würden zur Unterſtützung der menſchlichen
Arbeit, ſie brachte im übrigen ihre Abneigung
gegen eine eventuelle Einführung der Ar-
beitsdienſtpflicht bei dieſem Bau zum Aus-
druck und war der Anſicht, daß ſolche Arbeiten

nur in einem Spowjet- Deutſchland durchge-
führt werden könnten, wie in Rußland.

Dennoch waren die Kommuniſten die Ein-
zigen, die dem Antrage auf Weiterführung
der Arbeiten am Mittellandkanal nicht zu-
ſtimmten, trotz der vorher ſo ſtark betonten
Möglichkeiten einer Arbesbeſchaffung!

Die Ueberweiſung des Berichts des Aus-
ſchuſſes für Beamten- und Angeſtelltenfragen
über die Anträge a) des Geſamtverbandes
der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe
uſw. Magdeburg und b) des Landesverbandes
Sachſen der Beamten und Angeſtellten der
preußiſchen Provinzialver waltung Merſe-
burg wurde genehmigt. Der Vorlage auf
Nachbewilligung der Ueberſchreitungen des
Etats von 1930 wurde entſprochen.

Zum Schluß der Vormittagsſitzung wurde
der Bericht des Rechnungsausſchuſſes über
Entlaſtung der Jahresrechnungen für 1930
und der Bericht desſelben Ausſchuſſes über
den Geſchäftsbericht der Stadtſchaft der Pro-
vinz Sachſen für 1930 ohne Ausſprache ge-
nehmigt.

Die Rachmiktagsſihung.
hatte ſich lediglich mit einer Reihe von kom-
muniſtiſchen Anträgen zu befaſſen, die in der
Mehrzahl ohne Debatte abgelehnt wurden.
Nach einer unbeantwortet gebliebenen An-
frage des Abg. Schaumburg (Soz.), ob
der Abg. Hinkler (NSDAP.) noch recht-
mäßig dem Landtag angehöre, weil er ſeinen
Wohnſitz außerhalb der Provinz verlegt habe,
brachten die Kommuniſten ihre Anträge vor.

Der erſte Antrag auf einmale Wirtſchafts
beihilfen für Erwerbsloſe verfiel ſchon der
Ablehnung. Dann wartete Abg. Gierſch
(KPD.) mit einem Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm auf, das man ebenfalls ohne Aus-
ſprache ablehnte. Das Jntereſſante an dieſem
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Geſchäftliches.

Ergänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung
der Redaktion.

Proiswert und bequem zu verreiſen, gilt
nicht nur als ein Erfordernis unſerer Zeit,
ſondern es iſt heute auch außerordentlich
leicht, dieſen Wunſch in die Tat umzuſetzen.
Geſellſchaftsreiſen eines bewährten Büros
werden immer wieder eine große Anziehungs-
kraft auf weiteſte Kreiſe hin ausüben. Das
Reiſebüro des Leipziger Meßamts hat wie-
dernum für Frühjahr und Sommer ein reich-
haltiges Programm lohnender Fahrten zu-
ſammengeſtellt, für das Spezialproſpekte
fjederzeit koſtenlos abgegeben werden. (Einzel-
heiten ſiehe heutige Anzeige!)

„Von Babylon bis Wörishofen, vom Malz-
kaffee zum Kathreiner“. Unſere Leſer fin-
den in der heutigen Ausgabe eine ſehr inter
eſſante Beikage des HKathreiner Malz-

kaffees, die wir zur beſonderen Beachtung
empfehlen.

Mit der heutigen Ausgabe des „Merſe
burger Tageblatt“ erſcheint eine intereſſante
Beilage der Firma Conitzer. Die Ange-
bote, welche die Firma zu Pfingſten bringt
ſind außerordentlich günſtig. Man ſtaunt
darüber, welch eine Fülle ſchöner Waren es
jetzt auch für wenig Geld gibt und es iſt zu
erwarten, daß die Kaufluſt durch dieſe gün-
ſtigen Pfingſtangebote ſehr angeregt wird.

Der Beſuch des Hauſes Conitzer iſt nur
zu empfehlen. Die ſteigende Beliebtheit der
Firma iſt ein Beweis dafür, daß dieſes große
moderne Kaufhaus jedem das bringt, was er
ſucht: nämlich: gute und ſchöne Ware zu über-
raſchend niedrigen e und dabei eine
an tae- gewiſſenhafte und liebenswürdige

edienung durch ein gut geſchultes Perſonal.
Man fühlt ſich wohl im Hauſe Coniver und
das erleichtert, namentlich unſeren Damen,
den Einkauf in beſonderer Weiſe

Mittellandkanals.

Programm, das Straßenbau und -Erneue-
rung, Neuanpflanzung eingegangener Obſt
bäume, Bau von Kinderheimen und Spiel-
plätzen, ſechsſtündige Arbeitszeit. bei vollem
Lohnausgleich, Ausbau des Kleinbahnweſens
uſf. fordert, war, daß hier plötzlich wieder der
Weiterbau des Mittellandkanals unbedingt 9
verlangt wurde, nachdem die KPD. am Vor-
mittag eine dementſprechende Vorlage abge
lehnt hatte! Als Deckung für die für das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm aufzubringen-
den Mittel ſah der Antrag Abbau der hohen
Gehälter, Einführung einer Millionärsſteuer
und Ablehnung jeglicher Zinszahlung vor.

zage Antrag B derar vollem in den
Anſtalten der re vi als De ürdie Mehrausgaben ſchlug die KPD. Bau
der Anſtaltsgeiſtlichen vor wurde abge
lehnt.

Herabſetzung der Beiträge
zur Landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſeuſchaft

Für die Herabſetzung der Beiträge zur
Landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft
lagen außer einem kommuniſtiſchen Antrag
noch je einer der SPD. und der DNVP. vor.
Angenommen wurde der Antrag der SPD.,
der die Senkung der Mindeſtbeiträge auf2 RM fordert. Die anderen Anträge ſahen
Senkung der Beiträge für die Kleinbauern
und Pächter bzw. allgemeine Senkung der
Bekträge vor.

Am Sonnabend wird man in die Iuß
beratungen über den Etat eintreten und dann
die Abſtimmung über den Etat vornehmen.

Abſtimmung zum Provinzialekak.
Abſtriche zur Senkung der Amlagequoke.

Zur Schlußabſtimmung über die Provin
zialumlage kam man endlich am Sonnabend
vormittag. Vor voller Tribüne auch Mer-
ſeburger höhere Schüler waren hier ver-
treten wurde die 4. Vollſitzung eröffnet,
relativ pünktlich diesmal.

Nach Exledigung einiger anderer Dinge
erſtattete Abg. Bürgermeiſter Dr. Engel-
Suhl (DVP.) Bericht über den Aenderungs-
vorſchlag des Haushaltsausſchuſſes: Der Hun
dertſatz der Propinziglabgabe wird auf 13,5
Prozent der umlagefähigen Reichseinkommen-
und Körperſchaftsſteuerüberweiſungen und
Bürgerſteuer ſowie 13,5 Prozent der umlage
fähigen Realſtenern feſtgeſetzt. Zum Ausgleich
des Honushaltsplans mit dieſem Umlageſatz
werden folgende Aenderungen in Einnahme
und Ansgabe porgenommen:

Jm Haushaltsplan:
„Dotationen“ erhöht um 23 900 Mark; Reichs-
einkommenſteueranteil um 4500 Mark erhöht;
Reichskörperſchaſtsſteueranteil um 6400 Mark
ermäßigt; Extrag eines Prozentes der Pro-
vinzialabgabe wird mit 505 000 Mark ange-
nommen; die daraus entſtehende Verbeſſerung
der Einnahmeſeite ergibt ſich mit 59 500 Mark
Verzinſung und Tilgung der Anleihen und
Darlehen um 428 000 Mark herabgeſetzt; Zin-
ſen für vorübergehend aufgenommene Kre-
dite um 12 000 Mark herabgeſetzt; Verfügungs
fonds des Provinzialausſchuß um 5000 Mark
ermäßigt; Förderung der Landwirtſchaft um
20 000 Mark ermäßigt; Wanderarbeitsſtätten
um 27 750 Mark herabgeſetzt; „Zur Verteilung
für gemeinnützige Zwecke durch den Provin-
zialausſchuß“ um 8000 Mark ermäßigt; Denk-
malpflege um 5000 Mark ermäßigt: Beitrag
an den Verband zur Förderung der Muſeums
intereſſen um 4000 Mark ermäßiat: Beitrag
an die Kaiſer Wilhelm- Geſellſchaft um 4500
Mark herabgeſetzt; Beihilfe zum Atlas der
Deutſchen Volkskunde um 1500 Mark er-
mäßigt Beitrag an den Volkshochſchulver-
band um 1250 Markt herabgeſetzt: Förderung
der Volksbühnenbewegung um 2500 Mark er-
mäßigt; „Einmalige Ausgaben zur Kultur-
pflege“ um 3000 Mark ermäßigt; Dividende
von der Mitteldeutſchen Landesbank um
180 000 Mark auf 500 000 Mark erhöht.

Jn den Einzeletats:
„Allgemeine Verwaltung“: Zuſchuß zu den

Krankenkaſſenbeiträgen der Beamten und An
geſtellten mit 55000 Mark geſtrichen, dafür
Notſtandsbeihilfen um 20000 Mark erhöht;
„Landhilfsbedürftige“: Unterſtützungen für
dauernd und vorübergehend landhilfsbedürf-
tige Perſonen um 10000 Mark gekürzt; „Lan-
esanſtalt für Vorgeſchichte Ausgaben um

15000 Mark herabgeſetzt; bei den übrigen
Provinzialanſtalten Ausgaben um insgeſamt
156 000 Mark zu kürzen.

Neben dieſen, die Provinzialabgabe be-
reits um 1 Million Mark herabſetzenden
Aenderungen des Haushaltsplans werden
folgende, das Provinzialabgabeſoll nicht be
rührende weiteren Aenderungen im Hans-
haltsplan vorgeſchlagen:

Jm Haupthaushaltsplan: Reichskraftfahr-
zeugſteuer wird in Einnahme und Ausgabe
um 378 000 Mark herabgeſetzt; Beihilfen für
Förderung des Kreis- und Gemeindewege-
baues um 50000 Mark herabgeſetzt; Anteili-
ger Betrag an Kraftfahrzeugſteuer zur
Deckung der Ausgaben für Förderung des
Kreis- und Gemeindewegebaues um 50000
Mark herabgeſetzt. Einzelhaushaltsplan
„Provinzialſtraßenverwaltung“. Anteiliger
Betrag der Kraftfahrzeugſteuer zur Deckung
der Ausgaben der Provinzialſtraßenverwal-
tung um 328000 Mark herabgeſetzt.

Anſchließend wurden nicht weniger als acht
Anträge der KP D. von Fraktionsmit-
gliedern begründet, ſämtlich „ſozialen“ Jnhalts
Es kam hierbei zu einem ſehr unfreiwilligen
Scherz ſeitens der Frau Aenne Fehſe, Ge
noſſin aus Pieſteritz, die zur Frage der Frauen
milchſammelſtelle zu ſprechen hatte. Die nächſte
Rednerin, Frau Becker-Weißenfels, ſprach an
fangs mit „Hemmungen“, wurde dann aber
ſehr bald ſehr lebendig und rempelte dabei
den Landeshauptmann an; gegen eine ihr des-
halb erteilte Rüge verwährte ſie ſich ſtoß wie
jene bekannte Spanerin.

Sämtliche Anträge der KPD. verfielen der
Ablehnung vurch überragende Mehrheit.

Nachdem Abg. Bach Megdeburg (Soz.)
noch einen Vorſtoß gegen die Deutſchnationalen
unternommen hatte, erklärte namens der na
tionalſozialiſti Fraktionsführer Abg. H im

ler Halle, daß ſeine Fraktion, da am
Landtag nicht der gebührende Einfluß ein
geräumt ſei, ſich an der Abſtimmung nicht
beteiligen werde. Anſchließend rechnete Abg.
Oberſtleutnant Winkelmann- Magdeburg,
der deutſchnationale Fraktionsführer, ſehr enev-
giſch mit dem Genoſſen Bach ab, der in der
erſten Plenarſitzung behauptet hatte, die DN
VP. habe im Haushaltsausſchuß Kürzung der
Kriegsbeſchädigtenzulagen beantragt, was den
Tatſachen in keiner Weiſe entſpricht. Der Kom
muniſt Jahn Erfurt polemiſierte gegen die
NSDAP. worauf dann dem Beſchluß wieder
um der Abg. Bach machte, der ſich von dem
Vorwurf der agitatoriſchen Unwahrhaftigkeit
zu reinigen ſuchte.

Jn der Abſtimmung wurde ſchließlich der
Provpinziaſhaushalt für 1932, abgeändert
auf eine 13 prozentige Umlagequote mit
Mehrheit angenommen.

Wie angekündigt. enthielten ſich die National-
ſozialiſſen der Stimmabgabe, während die
Kommuntiſten, wie ſelbſtverſtändlich, ge
gen dieſen „kapitaliſtiſchen“ Etat waren. Das
die Provinz Sachſen vor der erhöhten Um-
lage bewahrt blieb, iſt im weſentlichen das
Verdienſt (wie bereits mitgeteilt) der ziel-
bewußten Arbeit der Deutſchnativ-
nalen im Haushaltsausſchuſſe zu verdanken

Einſtimmig angenommen Einſtimmigkeit be
deutet hier im Landtag Senſation!) wird ein
Vorſchlag des Haushaltsausſchuß, der Landes-
hauptmann möge mit dem preußiſchen Handels
miniſter Verbindung aufnehmen, entweder um
eine Rückgängigmachung der Vereinigung der
Handels kammer Mühlhauſen mit
jener in Kaſſel zu erreichen, oder aber doch
wenigſtens eine

neue Abgrenzung des vergrößerten Handels
bezirks Kaſſel, vielleicht auch der Bezirke
Nordhauſen und Erfurt.

Ebenſo einſtimmig wird ein faſt gleichlauten
der Antrag verſchiedener Fraktionen gut ge
heißen.

Bei Schluß der Redaktion dauert die Sitzung
noch an.

Der Provinziallandtag wird nach einer ab
ſchließenden Rede des Magdeburger Ober
präſidenten wahrſcheinlich noch heute aus-
einandergehen.

z

Jn unſerem Bericht über die Donnerstag-
Sitzung erwähnten wir auch die Vorwürfe,
die von nationalſozialiſtiſcher Seite gegen die
Provinzialverwaltung, ſpeziell aber den
Landeshauptmann vorgebracht wurden, daß
nämlich die anfängliche Forderung von 15,5
Prozent Umlagequote, von der man
dann zunächſt auf 145 und ſchließlich auf 13,5
Prozent heruntergegangen, eine Jnkonſe-
guen z darſtelle. Wir geben nunmehr nach
träglich wieder, was in der gleichen Sitzung
Landeshauptmann Dr. Hübener demgegen-
über zu erwidern hatte.

Dr. Hübener erklärte hierzu, er habe,
als klar geworden, daß eine höhere Umlage
keine Mehrheit finden werde, es für ſeine
Pflicht gehalten, ſich auf die nun einmal ge-
gebene Lage einzuſtellen. Seine grundſätz-
liche Auffaſſung aber bleibe, trotz der pflicht
mäßigen Mitarbeit auch an einer Etatsbalan-
zierung auf der Baſis von 13,5 Prozent, daß
die urſprünglichen finanzpolitiſchen Bedenken
nicht an ihrer Bedeutung verloren hätten.
Selbſtverſtändlich enthalte der Etatsentwurf
keine bewußt falſchen Anſätze. Doch ein Etat,
der derart viele Gefahrenquellen aufweiſe wie
der vorliegende, brauche unbedingt Reſer-
ven was aber nach der Umlageſenkung an
Reſerven noch übrig bleibe, könne nur als
völlig unzureichend bezeichnet werden. Schon
die Etatsbalanzierungen der letzten Jahre
hätte die Verwaltung, wie man ſtets mit
größter Deutlichkeit betont habe, keineswegs
für zuträglich gehalten.

Gänzlich unrichtig ſei es ſchließlich, wenn
behauptet werde, daß die Verwaltung über
den Haushalt des Jahres 1931 hinaus Mittel
verbraucht habe. Es ſei vielmehr weniger
ausgegeben als urſprünglich bewiésigt wor-
den. Ja, es wäre eine der wichtigſten Auf
gaben für Provinzialgusſchuß wie Landes-
direktion geweſen, immer aufs Neue abzu
bauen von dem, was der Landtag im vorigen
Jahr zur Verfügung ſtellte!

Wettervorherſage bis Sonntagabend: an
fangs noch heiter und ſehr warm, ſpäter
Eintrübung. Am Sonntag bei Winddrehung
auf Südweſt. Abkühlung und Regenſchauer
oder Gewitter,

kann
daß



Ein kollkühnes Banditkenſtück.

Ein tollkühner Banditenſtreich wurde am
Freitag in den frühen Morgenſtunden in dem
Berliner Vorort Zepernick bei Bernau ver
übt. Zwei junge Burſchen, die mit einem
Kraftwagen gekommen waren, der eine Ber-
liner Nummer trug, überfielen den Leiter
des Gemeindepoſtamtes, als er ſich mit einer
Summe von 2900 RM. auf einem Beſtellgang
befand, bedrohten ihn mit einem Revolver,verſetzten ihm einen Hieb auf die Hand, in
der er die Taſche mit dem Gelde trug, ent
riſſen ihm die Taſche und flüchteten mit dem
Auto. Trotz ſofort einſetzender Verfolgung
gelang es nicht, die Räuber, die ihre Ver-
folger mit der Waffe vbebrohten, einzuholen.

Durch fünf Schüſſe miedergeſtreckt.

In den Anlagen an der Apoſtel-Paulus-
Kirche in Berlin-Schöneberg wurde am Frei-
tag abend d gegen 23 Uhr eine ſchwere Bluttat
verübt. Der 28jährige Möbelkutſcher Walter
Ackermann wurde von unbekannten Tätern
durch fünf Schüſſe niedergeſtreckt und mit
lebens gefährlichen Verletzungen in das
Auguſtakrankenhaus eingeliefert.

Die Täter ſind in der Dunkelheit uner-kannt entkommen. Es wird damit gerechnet,
daß es ſich um eine politiſche Bluttat handelt.

Künſtlicher Kehlkopf ermöglicht Sprechen.

Ein Patient mit dem Kehlkopf-
apparat.

Eine amerikaniſche Firma bringt jetzt eine
Apparatur heraus, die Menſchen ohne
Stimme das Sprechen ermöglicht. Eine
kleine Röhre, die zwiſchen die Lippen genom-
men wird, leitet die Lufterſchütterungen
weiter, die bei der Bildung der Silben durch
Mund und Zunge entſtehen. Der Luftſtrom
wird zu der künſtlichen Kehlkopfapparatur ge-
leitet, die der Betreffende unter dem Arm
trägt. Durch eine beſondere Vorrichtung
werden die Stimmen männlich oder weiblich
gefärbt.

keine Einlö fungspflicht für rok

geſtempelte Tauſendmarkſcheine
Entſcheidung des Reichsgerichts.

Unter dem Vorſitz des Reichsgerichtsrats
Hagemann verhandelte der 3. Zivil-
ſenat des Reichsgerichts in Leip-
zig am Freitag die Reviſion desgtekchsbankglaubigerberbandes s in Magde-

burg über die Entſcheidung des 29. Zivil-
ſenals des Kammergerichts vom 26. Mai 1931.
Das Kammergericht hatte die Klage des
Reichsbankgläubigerverbandes gegen die
Reichsbank und Gen. auf Haftung wegen
Nichteinlöſung dex rotgeſtempelten Tauſend-
markſcheine abgewieſen. Der 3. Zivilſenat
hat dieſes abweiſende Urteil beſtätigt, indem
er die Reviſion des Reichsbankgläubigerver-
bandes zurückgewieſen hat.

Jn der Begründung, die der Vorſitzende
der Entſcheidung anfügte, wird u. a. erklärt,
es handle ſich um eine mehrfach entſchiedene
Frage. Die Ausführungen der Reviſion beſitzer

Greka Garbo will in Berlin heiraten?

Wilhelem Sörenſen,
ein junger Fweriſcher Schriftſteller,
deſſen Buch „Hollywood m. b. H.“ viel

genannt wurde.

Greta Garbo,
die ſchöne ſchwediſche

Filmſchauſpielerin.

Nach ſchwediſchen Meldungen beabſichtigt die ſchöne Filmſchauſpielerin Greta Garbo ſich
im Mai mit dem in Berlin lebenden ſchwediſchen Schriftſteller Wilhelm Sörenſen zu ver-
mählen. Man wird allerdings eine authent iſche
müſſen, da Greta Garbo ebenſo wie alle ſchönen

Beſtätigung dieſer Meldung abwarten
Filmſchauſpielerinnen ſchon hundertmal

der Gegenſtand von Kombinationen war, die ſich ſpäter als unrichtig erwieſen.

Kreuger im Reichskag.
Vor Einſetzung eines Unkerſuchungsausſchuſſes. Die Geſchäfte eines

„bedürfnisloſen“ Junggeſellen.

Jn aller Welt erregen die fortgeſetzten
Enthüllungen über das Geſchäftsgebaren des
aus dem Leben geſchiedenen Zündholzkönigs
Jvar Kreuger größtes Aufſehen. Faſt täg-
lich erhält die Oeffentlichkeit aufs neue
Kunde von betrügeriſchen Handlungen, die
ſich dieſer bis zu ſeinem Tode überall hoch
angeſehene Finanzmann hat zuſchulden
kommen laſſen. Man iſt in allen Ländern,
die mit Kreuger in Geſchäftsbeziehungen
ſtanden, aufs peinlichſte berührt, Geſchäfte
mit einem Manne abgeſchloſſen zu haben,
deſſen Finanzmacht zum großen Teil auf den
tönernen Füßen des Betruges aufgebaut
war. Auch in Deutſchland hat natürlich der
Krach um Kreuger höchſt unangenehm ge-
wirkt.

Es iſt ja erſt fünf Vierteljahre her, daß
das Reich unter dem Druck ſeiner Finanz-
lage in aller Eile von Herrn Kreuger
einen 500-Millionenkredit erhandelte, der
dem Schweden für 32 Jahre das Zünd-
holzmonopol über Deutſchland ein-

gebracht hat.

Natürlich braucht nicht erſt geſagt zu werden,
daß damals noch kein Menſch Herrn Kreuger
ſo kannte, wie er ſich jetzt entpuppt hat. Am
28. Januar 1930, alſo noch im vorigen Reichs-
tag, wurde das Zündwarenmonopolgeſetz mit
240 gegen 143 Stimmen bei 7 Enthaltungen
angenommen. In aller Eile mußte damals
der Reichstag in örei aufeinander folgenden
Sitzungen die Angelegenheit erledigen, weil
Kreuger die Gewährung der Anleihe von
einer ſchleunigen Zuſtimmung des Reichs-
tags abhängig gemacht hatte. Das Für und
Wider des Kreuger- Geſchäfts iſt in dieſen
drei Tagen eingehend erörtert worden, und
es war wohl in der Hauptſache der wieder-
holte Hinweis des damaligen Reichsfinanz-
miniſters Dr. Moldenhauer auf die ſchwie-
rige Finanzlage, der letzten Endes die An-
nahme des Geſetzes bewirkt hat, für das die
Sozialdemokraten, das Zentrum, die Bay-
riſche Volkspartei, die Demokraten und
einige Vertreter der Deutſchen Volkspartei
eingetreten ſind. Die Perſönlichkeit des
Herrn Kreuger hat damals kaum eine Rolle

Junggeſelle“ und ein
„Mehr haben wir“, ſo

Reichstagsverhandlungen
die Pri-

ein „bedürfnisloſer
„kluger Mann“ ſei.
erklärte bei den
ein Reichstagsabgeordneter, „über
vateigenſchaften des Jvar Kreuger leider
nicht gehört. Wir wiſſen alſo nicht,

ob er Sekt trinkt, oder oh er in einer
Mietkaſerne wohnt,

oder welche proletariſchen Eigenſchaften dieſer
„bedürfnisloſe Junggeſelle“ ſonſt noch hat.
Wir wiſſen nur ſoviel, daß er es war, der
ſogar die Forderung erhoben hat, neben den
Zündhölzern auch noch die Feuerzeuge extra
zu beſteuern, damit ſeine Zündholzprodukf-
tion nicht geſchädigt wird durch Proletarier,
die zum Feuerzeug übergehen! Ja, ſo be-
dürfnislos iſt der Junggeſelle!Zu dieſer angeblichen Bedürfnisloſigkeit
des Herrn Kreuger paßt es auch ſehr ſchlecht,
daß man gerade erſt in dieſen Tagen in
Neuyork eine aufs luxuriöſeſte eingerichtete
9-Zimmerwohnung, die Herrn Kreuger ge-
hörte, entdeckt hat. Von anderen Gegnern
des Abkommens wurde bei der Reichstags-
ausſprache dieſes Geſchäft als die „höchſte
Weisheit neudeutſcher Politik“ bezeichnet:
man laſſe die Kinder und Enkel das ab-
tragen, was man ſelbſt beſchließe, um ſich
über Waſſer zu halten.

Nach dem Zuſammenbruch des Kreuger-
Konzerns iſt, wie zu erwarten war, ſchon von
mehreren Seiten eine Nachprüfung der Vor-
ausſetzungen gefordert worden, unter denen
das Abkommen mit Deutſchland zuſtande ge-
kommen iſt. Das ſoll durch einen Unter-
ſuchungsausſchuß des Reichstags geſchehen.
Man wird dem Ergebnis dieſer Unter-
ſuchung in der geſamten deutſchen Oeffent-
lichkeit mit großem Jntereſſe entgegenſehen.
Der bereits vorliegende Antrag auf Ein-
ſetzung eines ſolchen Unterſuchungsausſchuſſes
wird ſchon in der kommenden Reichstags-
tagung beraten werden. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß dieſer Ausſchuß eingeſetzt
wird, da von den Gegnern des Abkommens
allein die Nationalſozialiſten, die Deutſch-
nationalen und die Kommuniſten das für
ſeine Einſetzung erforderliche Drittel aller

geſpielt. Niemand kam auf den Gedanken, Reichstagsmitglieder ausmachen. Der Aus-
ſeine Ehrlichkeit irgendwie anzuzweifeln. ſchuß wird dann vorausſichtlich alsbald nach
Man wußte im Reichstag ſehr wenig von Pfingſten mit ſeinen Unterſuchungen be-
Kreuger ſelbſt, und hatte nur gehört, daß er ginnen.

hätten keinen Anlaß geboten, von den bis- 70 p ſſ i rirn kherigen Entſcheidungen abzuweichen. Jm l ag ere e n en.
weſentlichen ſei dazu zu bemerken: Durch Auf der Höhe von Hirohuma ſtieß nach
das Geſetz vom 4. Auguſt 1914 ſei die Ein einer Meldung aus Tokio am Freitag mor
löſungspflicht der Reichsbank aufgehoben gen der japaniſche Küſtendampfer „Kurenau
worden. Schließlich ſei durch den d 31 des Maru 5“ mit dem Dampfer „Nagato Maru“
neuen Bankgeſetzes das Bankgeſetz von 1875
auſgehoben worden. Enteignung komme aus
rechtlichen Gründen für die Banknoten-

nicht in Frage.

zuſammen und ſank nach wenigen Minuten.
Von den 100 Paſſagieren des Schiffes konnten
30 gerettet werden, 13 Leichen ſind bisher ge-
borgen worden.

Todesſprung aus dem 18. 9tockwerk.

Eine Angeſtellte der Sowjetruſſiſchen Han
delsgeſellſchaft Amtorg, die jährige Pauline
Lodge, beging in Neuyork Selbſtmord, indem
ſie ſich aus dem 18. Stockwerk des Büroge-
bäudes auf die Straße ſtürzte. Eine bei der
Leiche gefundene Notiz gab keine Anhalts-
punkte für den Grund des Selbſtmordes.

Ein Bankdirektor wegen Deviſenvergehens
verhaftek.

Bankdirektor Walther Schneewind, der
Jnhaber des gleichnamigen Bankgeſchäfts in
Krefeld, iſt auf Anordnung des Krefelder
Amtsgerichts verhaftet worden. Er ſoll ſich
gegen die Deviſenverordnung vergangen

haben. z
Ein Todesopfer der Exploſion auf der

Konkordig-Grube.

Von den bei dem Schlagwetterunglück z
der Konkordiagrube bei Hindenburg (O.-
verletzten Leuten iſt der Bergmann Kuß
ſtorben. Das Befinden der übrigen Verletz-
ten hat ſich etwas gebeſſert, ſo daß mit
weiteren Todesopfern vorausſichtlich nicht zu
rechnen iſt.

Unterſtützungsſchwindel

mit falſchen Papieren.
Bei der Zahlſtelle eines Berliner Wohl-

fahrtsamts ſind umfangreiche Betrügereien
aufgedeckt worden. Bei einer Kontrolle hat
ſich herausgeſtellt, daß ſeit einem halben Jahr
zahlreiche Perſonen auf gefälſchte Papiere
Unterſtützungen bezogen haben. Die Krimi-
nalpolizei beobachtete die Zahlſtelle und nahm
am Freitag fünf junge Männer feſt. Sie
haben monatlich je 88 RM. bezogen. Der
Vorſteher der Zahlſtelle iſt bis zur völligen
Klärung der Affäre vom Dienſt ſuspendiert
worden. Die jungen Männer waren von Be-
kannten begleitet, die auf der Straße war-
teten und ſchleunigſt flüchteten, als ihre
Freunde nicht wieder herauskamen. Die Prü-
fung der Unterlagen hat ergeben, daß die
Zahl der Betrüger erheblich größer iſt.

Der Europa- Flieger Notz ködlich
abgeſtürzt.

Aus Müuchen wird gemeldet: Auf dem
Flugplatz Schleißheim ereignete ſich ein
ſchwerer Flugzeugunfall, der einem der beſten
deutſchen Flieger das Leben koſtete. Als ſich
der Flieger Notz, der am vorjährigen Europa-
Rundflug mit großem Erfolg teilgenommen
hat, zum neuen Europa-Rundflug vorberxei-
tete und zu dieſem Zweck einen Uebungsflug
über dem Flugplatz unternahm, ſetzte plötzlich
der Motor aus. Aus der Höhe von 30 bis 40
Meter ſtürzte das Flugzeug ſenkrecht zu
Boden. Notz war auf der Stelle tot.

Mitteldeutſche
Jlluſtrierte
ccchqhjco- T

Nr. 16
bringt heute
folgende Bilder:

Blick auf die Wartburg
Die Welt im Bild
Hitler in Halle
Rings um Halle
Sieben Jubilare
Deutſche Reiter in Rom
Floitenſchau in Swinemünde
50 Jahre Reichsbahndirektion

Erfurt
Afrikaniſche Plaſtik
Handelslehranſtalt Halle
Die Feuerwehr kommt

u. g.

a

Einzelverkauf bei allen Zeitungshändlern

Die Ren tobt des Rös BENBAUS

hängt in der Hauptsache von einer zweckmäßigen und ausreichenden Düngung ab.

Um bedeutend gesteigerte Ernteerträge und dadurch einen hohen Reingewinn zu
erzielen, verwenden Sie Chilesalpeter, der für den Rübenanbau unerreicht ist.

Die schnelle und werlsssiſ JVirkung beruht

auf den einzigartigen Eigenschafſten:

Chilesafpeter, das Naturprocduſct, errt-
bat ISib bis I e reinen Salpeteratiche Zuezung entgegenwirkt

stoff in leicht lösſicher Form. der von der
Pflanze direkt aufgenommen wircl

Chilesalpeter ist ein alkalisches Stick-
stoffdüngemittel. das der Bodenwer-

3 Chilesalpeter enfhalt neben ver
o schiedenen wertvollen Salzen das

für Pflanze und TierlebenswichtigeJock.

4 Chilesalpeter zeichnet sich durch

o eine gute Streu fähigkeit aus.

CHIIESAIPETEt

AusKuUNFT
über die zweckmäßige
Verwendung erteilt:

CHILESALPETER
G. m. b. H.

Landwirtschaftliche Be
ratungsstelle Berlin W 9
Bellevuestraße Ha.

t bedeutend billiger



8 eilag e zum M S

Das Heim wird wieder wohnlich.
T a t t (Kreisblatt) am 30. April 1932

Auffälliger Preisabbau in Möbeln. Das Stahlmöbel verſchwindet. Die Couch regiert.
Ueberall iſt man am 1. April in einem

Ausmaße umgezogen wie noch nie vordem,
Vielerorts konnten die Speditionsgeſellſchaf
ten kaum all die Umzüge erledigen, die man
ihnen übertragen hatte. Und überall das
gleiche Bild: der Zug von der großen in diekleinere Wohnung, den Hausherren und
Hausfrauen mit betrübten Augen zuſahen.
Denn der Umzug war nicht bloß eine Um-
zugsfrage, zahlreiche andere Probleme tauch-
ten da auf. Da iſt zum Beiſpiel das große
Büfett, das man vor zehn vder zwanzig
Jahren kaum die breite Treppe empor-
gebracht hatte. Was ſoll mit ihm geſchehen?
In die neue kleine Wohnung paßt es nicht

Und es ver-mehr. Es iſt kein Platz dafür.

mancher, der mit Freude zum Stahlmöbel
griff, wird bei dieſer Gelegenheit mit einiger
Bitterkeit feßſtellen, daß er ſich die nicht ge
rade gemütlichen, aber um ſo teueren Möbel
eigentlich vergeblich beſchafft hat. Heute er-
regen ſie bald dasſelbe Lächeln wie die
Schnörkſel am Umbau oder das Plüſchſofa.

Man iſt alſo vom Stahl wieder zum Holz
gekommen. Und hier iſt die Auswahl außer-
ordentlich groß. Man hat es gelernt, das
Holz in beinahe künſtleriſcher Vollendung zu
bearbeiten. Man iſt
Meiſter in der Behandlung des Holzes

geworden. Die Furniere erleben eine neue
Jugendzeit. Und es fällt beſonders in die

Etuzimmer-
Beſtehend aus zwei Couches, Garderobenſchrank, W

Jtaliener-Nußbaum, glanz-poliert.tiſch und zwei Stühlen,
kaufen Die Preiſe für Altmöbel haben
einen bisher unbekannten Tiefſtand erreicht.
So wird es mit zahlreichen alten liebgewor-
denen Möbelſtücken gehen.

Sie paſſen nicht mehr in die neuen kleine-
ren Räume hinein, die auf ein Höchſtmaß
von Platzausnutzung zugeſchnitten werden
müſſen. Die neuen Räume verlangen neue
anpaſſungsfähige Möbel.

Und darauf iſt der Möbelhändler einge-
gangen. Allerorts, nicht nur in den größten
Städten, iſt man an die Löſung der Frage
herangegangen, wie ſtatte ich die kleine Woh-
nung entſprechend aus? Und ſo ſchwierig
wie die Frage, ſo groß iſt die Zahl der
Löſungsvorſchläge.

Wir haben einmal die Zeit der Sachlich-
keit gehabt. Da mußte alles aus Stahl ſein
und allenfalls noch Gurte dazu. Da war es
kalt und un freundlich und obendrein waren
dieſe Nachkommen der Eiſenzeit im Preiſe
höchſt unerſchwinglich für die meiſten. Von
dieſem Hypermodernen, was auch als Zweck
wäßigſtes galt. iſt man abgegangen. Wenn
man vor Jahren noch in Stahl raſte, ſo wird
man ihn heute nur noch vergeblich ſuchen.
Einige wenige Seſſe! zeigen an den Beinen
noch die Reſte der Stahlzeit, alles übrige iſt
verſhkämt durch dicke Polſter nerkleidet. So

Wohnung.
Wohnzimmerſchrauk, Regal, Auszieh

Augen, wenn man heute durch die Möbel
geſchäfte wandert, mit welcher Sorgfalt man
die Eigenart eines jeden Holzes gewahrt hat.

Dabei ſind die Formen nicht vernachläſſigt
worden. Sie ſind weicher geworden, ſie ſind
gefälliger geworden, ſie ſind abgerundeter.
Vornehmlich die Schlafzimmer ſcheinen heute
die Kanten immer mehr zu verdammen und
dieſe Milderung der Umriſſe erſtreckt ſich
ſelbſt auf die letzte Kücheneinrichtung Das
Problem heißt heu:et Möbel auf engem
Raum zuſammentragen, die den verſchieden-
ſten Zwecken dienen müſſen. Anderthalb
Zimmerwohnungen, Zweizimmerwohnungen,Zweieinhalbzimmerwohnungen ſind das, was
heute der Geldbeutel oft nur als Höchſtmaß
der Belaſtung verträgt. Darauf hat man ſich
eingerichtet.

Die Couch

iſt inzwiſchen in alle Wohn- und Schlaf-
zimmer eingedrungen. Couchs neueſter For
men marſchieren auf, niedrig und doppelt und
dreimal ſo breit als bisher gezeigte Muſter.
Daneben hat ſich das Kombinationsmöbel
immer ſtärker durchgeſetzt. Ein Zimmer dient
mehreren Zwecken, ein Möbelſtück muß das
leiche tun. Bücher, Geſchirre und Kleider.

alles kann derſelbe Schrank in ſich aufnehmen,
wenn er nuz praktiſch gebaut iſt. Auch das
Aufbaumöbel, das mit dem Wachſen der Woh-
nung und des Geldbeutels Schritt halten ſoll,
hat ſich weit nach vorn gedrängt. Jhnen
allen aber läuft, wie ſchon geſagt, den Rang
die Couch ab. Sie erſcheint mit Umbauten,
Rauchtiſchchen und Lampentiſchchen. Aus ihrkann man am Abend ein zweites Bett vor-
klappen. Da aibt es Seſſel, die ſich im Hand-
umdrehen in einen langen Liegeſtuhl ver-
wandeln laſſen.

Die Kälte iſt aus dieſen modernen Woh-
nungen wieder gewichen und es iſt ſeltſam,
daß man ſo ſchnell Abſchied von der kalten
und nüchternen Welt des Würfels und des
Stahles genommen hat. Auch das Bild, da
jahrelang beinahe verpönt, ſcheint ſich wieder
nach Hauſe zu finden.

Alle dieſe Neuerſcheinungen in den Schau
fenſtern der Möbelhändler und der Tiſchler-
meiſter wären aber für die meiſten uner-
ſchwinglich, wenn ſich nicht auch das finan-
zielle Moment ebenſo wie das ſtoffliche den
Anforderungen der Zeit angepaßt hätte. Es
iſt heute gerade auf dieſem Gebiete

ein Preisabbau
cingetreten, wie er noch vor einem Jahre
kaum denkbar war. Man kann dieſen Abbau

in 41 S
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manchmal ſogar bis auf vierzig Prozent
ſchätzen. Das bringt natürlich eine weſent
liche Entlaſtung für den, der ſich für eine
neue Möblierung entſchließt oder entſchließen
muß. Dieſer Preisabbau ermöglichte es auch,
Wohnungskombinationen zu ſchaffen, Die
einem jungen Paare durchaus die Möglichkeit
geben, mit ihren eigenen wenn auch ſpär
lichen Erſparniſſen eine Ausſtattung ſich zu
ſchaffen.

So iſt der Stil unſerer Möbeleinrichtung,
der vor Jahren eigentlich noch das Privileg
finanziell gutgeſtellter Kreiſe ſein mußte, für
die vom Schickſal Minderbegünſtigten nicht
mehr eine am blauen Horizont ſchwebende
Angelegenheit. Auch für ſie iſt er etwas, mit
dem ſie ſich beſchäftigen müſſen. Und der
heutige Möbelhandel beweiſt, daß es mit dem
weitverbreiteten Vorurteil zu Ende iſt, daß
moderne Möbel auch teuer ſeien. So mancher,
der ſich heute in ſeiner kleineren Wohnung
beengt fühlt, weil die großen Möbel ihn faſt
erdrücken, wird ſich mit ſeinem neueren
kleineren Heim erſt dann befreunden, wenn
es zweckentſprechend eingerichtet wird. Dazu
hilft ihm das neue Möbel.

77 r

Zweizimmer-Wohnung.
Beſtehend aus einem Wohnraum mit Geſchirrſchrank, Schreibſchrank,
Stühlen, alles Nußbaum mattiert, und einem Schlafraum, beſtehend aus einem
für Wäſche und Garderobe, zwei Bettſtellen mit Stahlrahmen und Schonerdecke, zwei

Nachttiſchen. Friſiertoilette mit Spiegel, zwei Hockern, alles weiß Ahorn anvo ſie

Sofa, Ti vier
chrank

Vnverbindlicher Besuch

T El kaufen Sie gut und billig bei

Küchen von 86.- RM. an, Schlafzimmer kompl. von 350.- RM. an Oelg ruhe
InhChaiselonques v. 29.- RM. an. ca. 50 Zimmer u. Küchen lagerncd

loh n i. Eigene Werks t a t t,

A, Döb ler,

MöBEL-HARNISCH
Tapeziermeister

99
27

Küchen
Zweckmäßige Formen

Mocdckelie
Wie nie gezeigt

Schlafzimmer
Speise zimmer

in vollendet schönen Auführungen

Moderne Möbel
sind ein Spiegel rche erhalten Sie beiI büstan ihehe

Merseburg a, d, Saale
Weißenfelser Straße 21

Fernsprecher 2650

R i ese ne Auswahl
Bücherschrank

Eiche, nur 29.50

Domstraße 7

Reformbettstellen
Reform-Unterbetten

Sessel-Divans-Sofas
Lieferung frei Haus
Evtl. Zahlungserleichterung

MVB Elu. Bau arbeiten
in alle Ausführungen
Fr. Koppmann
Wilhelmstr. 6 Tel. 2219

Möbel nur gute Qualitäten
zu niedrigsten Preisen

Jetzt
Preise wie nie!

Komplette zimmer Einrichtungen Wegen Räumung
der groben Lagerbestände geben wir:

Hugo Schmieder
Markt 12Tischlermeister

alle Möbel und Polsterwaren
We

Küchen, Schlaf-, Spelse-, Herren-
zimmer etc. bei Baarzahlung

staunend billig ab.
Deutsches Möbel- und Polsterwerk

Möbel
Dekorationen

F. Rosenbaum
Werkstätten für Wohnungskunst

Raumgestaltung

J .;,7 --„SZ c ;-JSZ„S J„,J„J J
Wagnerstr. 9411 Fernruf 2412

G. m. b. i. Ger a
Vertr. Kurt Genzel, Möbelhalle

MERSEBURG
Weißenfelser Straße Nr. 11

Alle
Möbel und Polstervaren

wegen bevorstehenden Umzug
Bbel Kasse Höchstrabatt

Möbelhaus
Artmann
Merseburg Bitterteld

Bismarckstrabe 56 u. 25

WMag on Jfür Brautleute und Familien. Speiſe-
zimmer kompl. 390, Schlafzimmer 168,

j j Küche 7 teilig 58, Schreidtiſch 58, Kleider-Tischiermeister ſchrank 25, Vertiko 28, Küchenſchrank 25,

Preuberstraße 13
Telephon 22 62
Herren und

Kommode 12, Spiegel 9, Auszugtiſch 28,
Waſchtiſch 8, Bettſt. m. M. 20, Stühle 4
Kinderbett m. M. 25, Rachtſchrank 8.
Chaiſelongue, Bordbretter, Gartenſtühle
und Tiſche, Lampen uſw., große Aus-Speiserimmer wahl zu ſpöttbilligen Preiſen verkauft.

S Weiſer, Nulandtſtraße 2.

Wer Sinn und Geschmack wer
für eine neuzeitliche Wohnungs

kauft bei
erfahrenen Fachmann.
Gebrücler Scheibe
Bau Und Möbeltischlerei
Schmale Str. 25 Gr. Sixtistr. 14

einrichtung hat,

nach Welbenfelser Strabe Nr. 11

Kurt Gentzel, Möbelhalle
Bei Barzahlung

V O jetzt auffallend billis O
Teilzahlung gestattet

W. Dames, Möbelfabriken, Gera
ſetzt noch: Merseburg

Clobicauer Straße Nr. 16
Neue Bedienung

eingestellt!

der
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Bad Steben im Frankenwald.Telegramme von und an Eiſenbahnreiſende M t lFür dieſen a r ur m e ge irge. r e r anFür dieſen Dienſt ſind vorverſuchsweiſe Verbeſſerungen eingeführt wor- 20 RM. herabgeſetzt. Die Kurtare gilt für dieden, die manchem erwünſcht ſein dürften. War in früheren Jahrzehnten die obli- Rolle ſpielt, d. h. die Lage zur Kammhöhe, ſo ganze Dauer der Kurzeit. Der Senkung der Preiſe
beiſpielsweiſe eine Höhe von 500 bis für Moorbäver im Vorjahr iſt jetzt die der kohlenReiſende in Schnell- und Eilzügen können d di den S daß„Ba t umeiſt in den Sommer- in 55 T 3danach Telegramme im Zuge bei den Zug- gute „Babereije x un 1000 Meter Höhe im Harz oder Thüringen ſauren Stahlbäder gefolgt, die nunmehr 3 RM.vegleitern aufgeben. Die Telegramme dür- Monaten abſolviert wurde, mehr oder weni- bereits einer 200 bis 300 Meter beeren Lage koſten. Mit einzelnen Gaſthöfen und Fremdenheimen

fen bis zu 14 Gebührenwörter enthalten, je- ger das Vorrecht der „Begüterten“, ſo iſt der Alpen aleichzuſtellen iſt. ſind Veareinbarungen getroſſen 453 We wttet ch
doch keine beſonderen Vermerke wie „RP“, unter dem Einfluſſe der Sozialverſicherung Die charakteriſtiſchen Eigenheiten dieſer rn Selgtung r S s

uſw. Telegramme an Reiſende in Zügen ſie Bedeutung der Badeturen für das ge genannten Mittelgebirgslage beſtehen darin Gruppen geteilt, für 3 Wochen 1l5— 155 RM.
werden regelrecht auf der betreffenden te Volt für die Volksgeſundheit immer daß ſie gegenüber dem Niederungsklima dem ind für Wochen 153—200 RM. betragen. Es be
Station am Zuge durch die Telegrammaus- ſamte Volk, die Körper ſtärkere, immerhin aber h n laufen ſich demnach in Bad Steben, das bisherffelter ausgerufen. größer geworden, nachdem faſt während des dem Hochgebirge verhältnismäßig milde An ls Fittelftandebad und aus zgeſprochenes Heilbad

Ein an einen Reiſenden in einem Durch- ganzen Jahres Tauſende und aber Tauſende regungen bringen. der Preisbildung ſeine beſondere Aufmerkſamkeitgangswagen gebildeten D- und Eilzug ge- auch aus dem Kreiſe der Angeſtellten d Als Geſamtwirkung des Mittelgebirgs- e die m re nen
ichtetes und d mit de eueingeführter U t s dürfe ir ilhe egende er l mit 12 kohlenſauren Stahlbäder 3richtetes und und mit dem neueingeführken Axbeitnehmer überhaupt die Kurorte auf- klimas dürfen wir milde, anregende, aber der Aurtgke und Unterkuuft und' Verpflegung der

S verſehenes Telegramm wird, wenn nicht ſtürmiſch erregende Einflüſſe auf derD, t regende inflüſſe auf den 4 2 ue r erden Im e n ch n r c 96 RM., für eine vierwöchige mites vom Telegrammzuſteller am Zuge vhne ſuchen vder dorthin verſchickt werden. im Seſamtorganismus, ſpeziell das Nerven- Zublgadern t 26 M Die Aurzeit ginn
führer oder Jusſchaffner abgegeben, die dann lichen Erforſchung der hierbei wirkſamen alle diejenigen, bei denen es auf eine Be- S
im Zuge den Empfänger ausfindig zu Jgktor tie N digkeit ruhigung des Nervenſyſtems, auf eine nicht nee Faktoren geworden und die Notwendigkeit igung desmachen ſuchen. Für die Annahme des Tele zu ſtürmiſche Anregung der geſamten Lebens- Bad üchmiedeberg (Bezirk Halle).5 d i u vie i Aerz 22 i 0 4gramms im Zuge vder dem Verſuch der Zu der Kenntnie davon in Lafen wie in Aerzte vorgänge des menſchlichen Körpers ankommt,
ſtellung im Zuge werden nur 20 Rpf. Sonder- kreiſen eingeſehen worden. mit en das Mittelgebirge zu einer Kur Badeeröffnung. tenſpt Das an s dal
e di h g. n o 2 9 9 J I 5 2 dec wegen ſe iner Hei erfo ge wei pekannte Sta tgebühr erhoben. Legte man in früheren Jahrzehnten den aufſuchen, fa daß die Inditation breite des i M orbad Bad Schmiedeberg eröffnet die dies-

P 9 8 z beſonders großeMiiltelgebirges eine ganz beſond gr e rtge Ratgeit m. Montag dem 2. Maf 1932, und
Hauptwert auf die Trink- und Badekur, ſo n r dar ofrngte an.und die Zahl der dafür ungeeigneten Kran bleibt bis November gevifner Das Heilbad ver-j hat man in der letzten Zeit mehr und mehr re ha ſinismrä tet ung iBad Dürrenberg a. d. Saale. d u baß es ſig 3 u el rompli- ken verhältnismäßia gerina iſt. bürgt durch ſein ſtarkes Eiſen-Waldmoor große Heil-

Ein neuer Proſpekt mit farbigem Ortsplan wirbt rkautt, das e ch m h a kompli e Um nur einiges anzuflhren, nenne ich erfolge. Jnfolge einer waldreichen, geſchützten Um-
mit ſchönen Bildern und ſtark herabgeſet u v eiſen zierteren Vorgang handelt, bei dem die Wir- Erkrankungen der Atmungsorgane, der blut gebung iſt das Bad in den letzten Jahren auch immer

dw er 9 a r e 2 92 mfür das beliebte Solbad bei Halle. Ferner iſt in kung des Klimas, der Uebergang aus dem bildenden Organe des Herzens, insbeſondere mehr als Luftkurort und Wochenendziel bekannt ge
Herzmuskelſchwäche und Gefäßverkalkung, worden.Woerls Reiſebücherverlag ein ausführlicher Führ inſtliche V 4 Hauſes z der neor-z ührticher Führer künſtlichen Klima des Hauſes aus der ver Erſchlaffungszuſtände. in den Organen des

erſchienen, der auch wiſſenſchaftliche, techniſche und 3 c Tgeſchichtliche Angaben enthält. Das milde Wetter unreinigten, ſtrahlungsarmen Stadtluſt n Verdauun gsapparates rungen de 5 d W b unn (kieſen ebir e)der letzten Zeit hat bereits zahlreiche Ausflügler die dem Menſchen adäquateren Lebensbedin- venſyſtems, die ja vielfach die Grundurſache u armobr 9 9
nach Dürrenberg gebracht. Ein Sonntagsbeſuch des gungen der freien Natur, eines Komplexes auch organiſcher Störungen im Blutgefäß- Bad Warmbrunn, das bekannte Rheuma- und

und Verdaun nugsapparat abgeben, die Ner Gichtheilbad des Rieſengebirges, deſſen Kurbetriebſehenswerten Kurvparks und der ausgedehnten Gra-
vöſen, die Rekonvaleſz zenten, Konſtitutions- ſelbſt in dieſem Notwinter einigermaßen befriedigendvierwerke mit ihrer geſunden Salzluft empfiehlt von Einwirkungen beteiligt ſind, die wir in

e r weil bis zum Beginn ihrer Geſamtheit als „Klima“ zuſammen- ſchwäche, die Schlafloſen, Er krankungen der war, eröffnete die völlig neuen Geſellſchaftsbäder
ax be c rin auch Sonntags kein Eintritts faſſen. innerſekretoriſchen Drüſen, wie Baſedow, nebſt Strahl und Frauenduſchen bereits amgeld, wen Parkeingängen erhoben wird. Diabetes, die alle unter dem umſtimmenden 18. April. Ab Pfingſten ſtehen auch die neuen Ther-Unter den in Betracht kommenden Klima-

typen erfreut ſich von jeher für den in Frage
ſtehenden Zweck großer Beliebtheit die ſog.

Einfluſſe des Mitte lgebi rgsklimas mit ihrer mal-Wannenkäder, die ThermalKohlenſäurebäder,
Einwirkung auf den Stoffwechſel, die Blut- hydroelektr. Thermalbäder, Strahlduſchen, das neue

Jnhalatorium für Raum- und Einzelinhalation undi j en hi d die Zelltät tie oft erſtaun-Dr. Möllers Sangkorium, Dresden. Mittelgebirgslage, die wir etwa von 400 bis n eine große Anzahl Ruheräume zur Verfügung. Den

0 M eo er öhe v u p t 7 e z 29 3 For he 1d ieDieſes mit Behaglichkeit und Komfort eingerich 1000 Meter Höhe rechnen, zu der ein großer des gufweiſen. Insbeſondere ſei darauf hin- wirtſchaftliche h entſprech n gen a
tete Haus iſt in jeder Jahres zeit für den Kuraufent Teil unſerer deutſchen Gebirge, insbeſondere gewieſen daß die Mittelgebirge nicht nur für Preiſe r et er t n es

halt geeignet. Na nd e v ſion iſt in guten Fremdenheimen bereits v 4,50a Nach gründlichen Erneuerungen und Thüringen, der Harz, das Rieſengebirge, Frühjahr, Sommer und Herbſt, ſondern vor Feichsmark an je Tag zu haben. Außerdem ſind
Verbeſſerungen ſämtlicher Elnrichtungen, zählt es
heute zu den modernſten Sangatorien. Der Ruf der
Anſtalt iſt in erſter Linie durch die indviduell durch Alpenvorberge

geführten Diätkuren begründet, zu denen auch die werwegen ihrer Erfolge berühmte Schrothkur zu rechnen gehören, ſoweit ſie nicht bere its in die eigent den Schädlichkeit des Großſtadtklimas d

der Taunus, der Schwarzwald und die allen Dingen auch für den Winter in Frage für einfache wie verwöhnte Anſprüche Einheitspreis-
kommen, in denen die Reizwirkung des kuren und Pauſchalmittelſtandskuren eingerichtet
Klimas ſich ſteigert. mit der größer werden- Das volle Kurorcheſter konzertiert ab 1. Mai

eriſt. Die ſchöne Lage des Sanatoriums auf dem liche Hochgebirgslage hinauf freichen. Wir geſundheitliche Wert noch mehr hervortritt, e en e
hohen Südufer der Elbe und die Nähe der Groß- muſfen hierbei berückſichtigen, daß bei der und in kürzerer Zeit ein größerer Erſo lg Anzeigen haben Erfolg
ſtadt Dresden geſtalten den Aufenthalt angenehm und Beurteilung der Wirkung der Höhenlage erzielt werden kann.

abwechſlungsreich. eines Ortes die ſog. relative Höhenlage eine f.
en X c en4 4 n z a3 Poet Pößneck-Land, 500 m. Luſtkurort und overß n f Th. 800 1000 m. Höhenluftkurort, nahe dem 33 n i ch 55 m Sommerſrische in schönster Lage an 8 I

7 C 8
giülenbeuien Sommerirische im Saaletals sperrenge biet. 2 Ober 9 j. Rennsteig u. den höc r n Gipfeln des 8 ane a der Jlm, mit prächtigen Austflügen nach 3 eura 3

3 Waldr. Gegend mit Aussichtspunkten. Autoverbindg. Pößneck 3 3 Se rges mildes Klima, ausgedehnte Fichtenwaldungen. 2 3 Gabelbach, Sermiele usw. Goethestätten 244 25
2 Kraftpostverhb indung en nach allen Seiten. 3 2 2 e 2Sschützenhof Gast- u. Pensionshaus

TGastnaus Zur goldenen Krone x u I o BERHOFHerrlich im Saaletals perren- Gebiet glei gen, ral drei im Thür. Wald. TambacheGegend mit schönen Aussichtspunkten, Sperierghare m, c Straß 28:

g traße 116. Telephonwanderungen, Pensionspreis von 4,50 d an. Bahnstation Ruhi aubfreie Sücdla
Liebschütz (Saale). Autoverbindung Pöbneck, uhige u. staubfreie SüdlagBesitzer: Louis Trost. (850 m ü. d. M. individuellerl rholungsaufenthalt u. für-

sorgliche Aufnahme. Dis
aller Eruährungsrichtungen
dämtliche mod. Kurbäder u
Massagen. Luftbachm. Liege-
halle, Garten u. Liegewiese
Gesund. Klima, ausgedehnte
Wäld. MäàB. Preise. Garage

Anerkannt gute Küche. Freundliche Zimmer Garage
Fernruf Obervw reißbach 100 H. Klauser.
Sast- U. pensionshaus

e „Z an Meunurasteinsmit Debantonshaus Fischer, eigene Fleischerei, altbekann-
555-800 m. Ein Gebirgs- aus, gute Küäche, mäbige PreiseAuſhnon l. Komnerinche n on e e

e e im er Jimtal. Goethe-E rinnerung. 5nmittelb. und zentrale Lage zu allen Goethestätten. UVUnbegr. I P j haus l hl ſj f bei
Ausfligsmöglichkeiten. Sp. z. reine Luft, rein re Waiarestaur Jag s 0 asanerie Schwarzburg

Hier findet der Großstädter die nötige Erholung! An der Staatsstraße Bad Blankenburg-Rottenbach--Allen-

V

Bad Berka (Moorbach. Bade- u. Fuftkurort in waldr. Un- 3
gebung. Günst. Bahn- t. Postkraftw. -Verbind.

00440000000009004 00000 0 00000 000000 004904 00 0 9 0000X AA M 999Seit über 100en s Moorhad Bad Berka
währt hat sich W'eima

Ausführliche Auskunft frei Prospebt durel ng.che inft frei L rospekt durch Kurverwaltung Telephon Jlmenau 3260 ort Fasanerie) Schwarzburg. Bestempfohlenes Haus für
bei Gicht, Rheuma, Frauenleiden und die Carl-August- Quelle V C a W Touristen, Sommerga te und Wochenendabkommen. Aner-pei Stoftwechselkrankheiten. Herrſcher von Goethe angeiegter C C O SI S el. menau 2418 9 S kannte vorrügliche Küche, Diners und Soupers zu rivilesgroßer Park, ausgedehnte Waldungen. Besucht Bad Berka, die e S 0 Preisen Beste Lage im Hochwald. Liegewiesen. Voll
Stadt des Reichsehrenmals. C t 5 e Pension. Parkstation der Autos für e rDur H. Je g. Fanuen Kunee ahgeſta Manebach (Thüring. Walc Telephon S. Baumgartes

aus der guter a „age, abseits de; 4Autostrabe Am Schloßberg K. Wünscher Hotel ums Pensio: h ſten tenv 57327 Lage, n an der R n h Reizend gelegene Sommerfrische unweit8 J mig z te Das Haus Quijsisane e er Onr nan Säerebure. Pocta n mit Sitzen
Schönster Aufenthalt Bad Berkas. Beliebteste Anerkannt Luter Aufenthalt Sämtliche Zimmer mit klieb Küche. Ideal er Aufenthalt für Erholungsuchende dort Hlerrliee M 7 en
Ausflugsstätte am Reichs-Ehrenhain. Bes. R. Fr. Wasser. Volle Pension 6 M 7Telephon 351. Bes.: F. Geiger. Hotel Zur schönen Auussichtr e T T T Das altbekannite gutbürgerliche Pensions- und Speisehaus hast um ensions aus Orwi zgrun

chre hammer), zwischen Probstzella 2 Zentrale, ruhige Lage, nahe am Hochwaläd Staubfreier3 Falkenstein und Laueuste im schönsten Teil des Schillinas Hotel Pension Garten. Liegep iäte c e hagiehe Räume, WVorzsguebe Ver- mit Konditorei und Kaffee, eigene Gebi rgsforellenfise berei.
Loquitztales, ein selten zchoner Aufenthalte )rt. 2 ptflegung Maßige Preise. Prospekte kostenlos. 5 Mahlzeiten. Eigenes Auto, Bei Stägigem Aufenthalt eine
449404 e nahe am Walde gelegen, für Touristen und Aus- Teleph. IImenau 2103 Rundfahrt durch den Thüringer Wald gratis.flä, er besonders geeignet immer von 1.50 M. an. Be-

m ſche währeng n il el SchwarzbF a c c n S t 2 j n J r Bi 2 r ba ufe Küche während des ganzen n 7 Wilhel mshöhe bagt- I. Pensionshaus ensionshaus Gutnei in Rohrbach CThüringerweis
Brauerei Karl Schreider (Schreidershammer) Direkt am wo Meäbige Preise, gute Küche, reichlich Verptlegueg wo Ausbekanntes bayrisches Brauerei-Gasthaus mit großem Gast- of ann S el. Ilmenau 2721. Besitzer: K. Remdt Besitzer: Alired Gutheil-

xarten. Weit und breit als vorzügliche Einkehr bekannts e Konditorei u. Kaffee Auf der Reise die bekannte Wund-, Brand- u. Flechten-Salbe
rn i ringer v ald (500 m). Landse haſt 2 Pension, ruhige Fremdenzimmer mit kfließend, alte n nicht Verdess e Zu haben in ciern A thehkernFinstervert en Lag Bergen umschlossen. 2 warmen Wasser, gut bürgerlic üch en v pothekeschöne Lage, von mschlos armen r ut bürgerliche K üche. Parkplat z. Alleinicden hiersteller: doh Georg NMenunbeok, Rohr bach b. SchwarzhuurerOzonreiche, kräftige Gebirgsluſt- blerrliche Tannenw äider-

e

e X 2 ne ee fremdenheim, Haus Immergrün“ siützerbag e e Waldfrieden, Pension u. Kaffee
n vielgn. u. beliebt. Höhen- h t re J r kt n m n e z frele Aus zur Schmücke, Schneekopt rviesen, das ganze geötfne ekann ute uehefurort. Ein wahrer Gesundbrunnen! Auf Wunsch diabet. Kost. Solide Preise. e LiICOHTEMFELSZeitgem. Preise. Herabges. Kurtaxe. Telephon 339 O, Langenhan, Ons 3 h

e e Sere rn o ung Endstation für Ausflüge ins obere Maintal, Juragebiet,Günst. f. Wochenend. Lohn. Ausflugsgeb. Vierzehnheiligen, Stafſelberg, Schloß Banz, nördl. Ein-Idyll. gel. Schwimmbad Neuaus geb. Zufahrtstr. Fost- Schmücke PostOberhof. Schneekopf 1000 m Stfützerbach a. d. Rennsteigbahn gengstor für Fränk. Schweiz-Wanderungen, Ausgangsstelle
916 m a. 7:. kür Boots wanderungen auf dem Main. Auskunftkraftwagenverb. m. Bhf. Gotha c e e ln Berg Hotel Höehst. Punkt d. Thür. Wala. Das Ziel der Wochenend- und Urlaubsſahrten. e

Prosp. i. d. Reisebüros und d. Kurverwaltun Beliebter Ausſtugsort inmitten prächtiger Nadelwaldungen mit Prospekte durch die Verkehrsverwaltung. Paska Post Pößneck-Land. Bahnstat. Ziegenrück. Direkte
weiten, fast ebenen Spaziergängen und herrlichen kernsiehten. Po )stautoverbindung ab Pößneck. Ruhiger Ort in 3s Gnetige Penst gnebedingzinüen: Beste Verplegung. Gragen. Sahnhors- ofet schöner Höhenlage (470 m). Ferrliche Wangerungen. Angel- 3

2 Gehlverg im Thür. Wald (750 mm). e e und e lle. h n ren, I an Restaurant und Pensionshaus, sport (Forellenfischerei). Günstig zur Saaletals sperre gelegen.
2 Sommerfrische, unw. Oberhot Schöne Ausflüge zen fur D-Age: derhof. Postautolinie: menau Ruf 30.e ſchmücke Oberhot und Friedrichroda--Schmücke. ab Hugo Sebeide. vm en e re SGast- u. ensſonshaus P 8 jHotel un Pensionshaus ſ h e 3 c Einzig eehöne Lage am Walde räzeptorsgrund Sommerfrische Sasthof funk er

3 ahnst. Imenau-Großbreiten- 3 Ruf 106. Bes. E 5 urch gute und preiswerte erpfle gung bekannte Erho-
g eim 2 Neuſtadt- Gillersdorf bach, 730 m. Ausgangspunkt für rast Morgerirüöb. lungsgaststätte mit eigener Landwirtschaft. Freundliche

Anerkannt gutes und bestes Haus, nahe am Walde ge- herrl. Waldwanderung. auf d. sagenumwob. Rennsteig. Fernsicht SGHhwu ar Aer Zimmer. Bad im Hause, Oetfentl, Fernsprechstelle. Frei-
legen, mit herrlichen Zimmern und Balkons. Gute und h Gast- und Pensionsstätte von anerkanntem Ruf in Speisen bäder in nächtser Nähe. Anfragen erbeten an
reichliche Verpflegung. SA. 68 Amt Gehlberg. Restaurant und Getränken. Ruf 54 es. Golthold Batz. Bes. R. Funk.Besitzer: Franz Heimbürger- Hotel Hohe Tanne rm 1 Die alte Kaiserpfal c Saalfeld dDas persönliche Haus. Sommerfrische Wochenend W 2 5 rm mm 2 m 2 u c n

Pößneck. Gaststätte, FremdenzimmerDie Perle des oberen Maintales,Sch o Ba n7 mit W i eithin bekannten r Garten. Liegestühle. Die Güte unserer
Schlo ttschaft. Ausſlugsort üche begründet den Ruf unseres Hauses. Preise durch- in g iund Sommerfrische. Näheres durch Prospekte im Reisebüro dreser aus reitgemaß Prospekte Kkostenlos, S v re e 8 rade

Zeug t Ruf Crohbreitenbach Bez. M. Tranbe Th. Rut Pößneck 563 SonntagsſahrkartenFernruf öflentlich Schloß Banz. Inh. E. Burchner.
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d 7 IIe erree C a e e e n h.Das ſchöne Schwarzakal.
Wer Thüringen kennt, der weiß auch, welch ein-

zigartige und hervorragende Stellung das Schwarza-
tal im Thüringer Wald, dem ſeit den Tagen der
Minneſänger gefeierten grünen Herzen Deutſch
lands“, einnimmt. Ein Meiſterwerk der kühnen
Bildnerin Natur ſteigt vor unſeren Sinnen auf.
Majfeſtätiſche Felſenpracht, ein königlicher Tannen-
wald, durchmiſcht mit dem Blättergewirr von Buchen
und Eichen und mitten, hitdurch zu lauſchigen Win-
dungen verſchlungen, das tief eingeriſſene Schwarza-
tal mit ſeinen ſtolzen, wildzerklüfteten Schieferwän-
den an deren Fuß der Fluß ſchäumend in unend-
licher Melodie dahinrauſcht. Vor all' den zahl-
reichen Tälern des Thüringer Waldes, die ihre
Wäſſer der Elbe, der Weſer und dem Rheine zu-
führen, und von denen jedes eine Fülle landſchaft-
licher Reize birgt, kann ſich doch kein einziges mit
dem Schwarzatal meſſen.

Unverſiegbar iſt der goldige Schimmer der Schön-
heit, der über dem wundervollen Tale ſchwebt und
alljährlich vom Frühling bis zum Spätherbſt un-
zählige Tauſende von Naturfreunden in das Zauber
land dieſer köſtlichen Bergwelt lockt, um Leib und
Seele in der herbwürzigen Waldfriſche zu baden
und dann voll Liebe und Bewunderung das Lob
dieſes Tales hinaus zu tragen än alle Welt und
ſcinen rückhaltlos anerkannten Weltruhm zu ver-
künden.

Auf Bahnhof Bad Blankenkurg (Thür. Wald)
angekommen, empfängt den Wanderfreund der Will-
kommengruß des Schwarzatales „Salus intran-
tibhus“. Hier iſt die Eingangspforte zum Schwarza-
tal, hier liegt gleichſam in einen Garten gebettet,
überragt von der größten Burgruine Deutſchlands,
einer der idealſten Rurorte Thüringens: Bad
Blankenburg. Thüringer Wald. Auf vielfachen
Wegen rechts und links der Schwarza, initten durch
den Tierpark, wo ſich der Hirſch noch auf freier
Wildbahn bewegt, ungeſtört durch den Lärm des mo
dernen Verkehrs, kommt man in des Tales tiefin-
nerſtes Kämmerlein, in die Perle von Thüringen,
in das waldumrauſchte Schwarzburg, deſſen unver-
gleichliche Schönheit der Trippſteinblick erſchließt.

Weiter talauf, dicht daneben liegt ſtill und ver
träumt an den Ufern der Schwarza das ſchöne
Sitzendorf, die aufblühende Sommerfriſche.

Zwiſchen dieſen drei Orten liegt der ſchönſte Teil
des Schwarzatals. Hier zeigt ſich der Thüringer
Wald von ſeiner reizvollſten Seite. Jeder Natur

Frühlingswochen in Wiesbaden.
Das milde Klima Wiesbadens, von ärztlicher

Seite aus immer wieder als einer der beſonderen
Vorzüge dieſer Kurſtadt geprieſen, bedingt, daß an
dem Südabhang des Taunus, in den ſich die Bäder-
ſtadt ſchmiegt, der Frühling zeitiger ſeinen Einzug
hält als ſonſt in Deutſchland. Dieſer frühzeitige
gusgedehnte Frühling bringt der Kurſtadt nach alter
Tradition die Hauptſaiſon, auf die ſie wohl mit
Recht beſondere Hoffnung bezüglich eines regen Be
ſuches ſetzt, denn die Erkenntnis von der Pflicht, in
dieſer Notzeit die deutſchen Kurorte zum Aufenthalt
für eine Kur und Erholung zu bevorzugen, hat ſich
gewiß vertieft. Wiesbaden hat ſich der Notwendig
keit des Sparens auf allen Gebieten nicht verſchloſſen,
es hat für Benutzung der Kurfaktoren, in den
Theaters, den Gaſtſtätten und im ganzen übrigen
Wirtſchaftsleben. die Preiſe ermäßigt. Für Unter-
haltung der Beſucher ſind wieder feſtliche Frühjahrs-
wochen eingerichtet, dern Programm an Kunſt, Kon-
zerten, Theater, geſellſchaftlicher Unterhaltung und
leichterem Vergnügen das Beſte bringt. Die geſell-
ſchaftlichen Veranſtaltungen erhalten durch die drei
internationalen Sportturniere das Autoturnier
(30. April bis 5. Mai), das Tennisturnier (5. Mai
bis 8. Mai) und das Reit-, Spring- und Fahrtur-
nier (27. Mai bis 29. Mai) eine beſonders reizvolle
Belebung. Auch ein internationales Tanzturnier
wird im Kurhaus ſtattfinden (23. April). Eine Reihe
von Feſtkonzerten, Wagner- und Beethovenabenden,
werden auf das 25 jährige Beſtehen des Kurhauſes
im Mai hinweiſen, im Staatstheater wird Leo
Blech dirigierent, und um „Fidelio,“ werden ſich Neu-
inſzenierung des „Fauſt“ der „Zauberflöte“, des
„Oberon“, Goethe-Kreneks „Triumph der Empfind
ſamkeit“ und Weills „Bürgſchaft“ gruppieren,

—JNeuer Auellenfund im Radiumbad

Oberſchiemg.

Dieſes Bad beſitzt bekanntlich ſchon immer eines
der ſtärkſten radiogktiven Wäſſer der Welt. Die
Bismarckquelle z. B. enthält rund 3000 Mache-Ein
heiten im Liter. Jm Jahre 1930 erregte eine Zei-
tungsmeldung Aufſehen, daß man im Quellgebiet
dieſes Bades eine Trinkquelle entdeckt habe mit der
ungeheueren Radioagktivität von 13 500 Mache-Ein
heiten im Liter! Neue bergmänniſche Arbeiten mit
dem Ziel, bis 80 Meter tief vorzudringen, haben
abermals einen ſchönen Erfolg gebracht: ſchon in

freund ſollte dies herrliche Stück deutſche Heimat ge-
ſehen haben.

53 Meter Tiefe fand man weitere ergiebige Quellen

eerreee Garnn v
Bad Liebenſtein (Thür. Wald).

Jn Erkenntnis der wirtſchaftlichen Lage der Jn
tereſſenten ſind in dieſem bekannten Heilbade ſämt-
liche Preiſe außerordentlich ſtark geſenkt worden.
Die Ermäßigungen umfaſſen Kurtaxe, Bäder, Hotels,
Penſionen, Arzigebühren. Volle billige Pauſchal-
kuren für 3 und 4 Wochen, die in Häuſern jeden
Ranges zu haben ſind, umſaſſen Kurtaxe, Brunnen-
gebühr, Bäder, Arzt und volle Penſion. Trotz der
billigen Aufenthaltskuren ſind die Darbietungen in
keiner Weiſe eingeſchränkt worden. Bad Liebenſtein
mit ſeinen kohlenſäurehaltigen Eiſen-Mangan-Arſen-
Quellen und ſeinem ſtark kohlenſäurehaltigen Koch
ſalzſprudel bringt vornehmlich Heilung bei Herz-
und Nervenleiden, Stoffwechſel- und Frauen- Krank
heiten. Kurmuſik ab 1. Mai.

Bad Salzuflen am Teukoburger Walde.

Das beſonders wegen ſeiner Erfolge bei Herz-
und Rheuma-Erkrankungen zur Berühmtheit ge
langte Thermalbad Salzuflen hat mit ſeinen Früh-
jahrskuren begonnen. Zahlreiche Unterhaltungen,
regelmäßige Konzerte, von Zeit zu Zeit Militärkon-
zerte, Theater und Vorträge werden geboten. Die
ſchöne große Kurhausterraſſe, ſowie Leſe- und
Schreibräume ſind heizbar.

Die Preiſe für Unterkunft, Kurtare und Kurmittel
ſind den Zeitverhältniſſen entſprechend herabgeſetzt.

Ilſenburg (Harz

hat die Kurtaxe geſenkt. Der beliebte Luftkurort am
Fuße des Brockens erhebt in Zukunft folgende Kur
taxe: für 1 Woche 3 RM., für 2 Wochen 5 RM., für
3 Wochen 7,50 RM. für 4 Wochen 9 RM. und über
1 Wochen 12 RM. für die erſte Perſon. Jede wei-
tere zur Familie zählende Perſon erhält eine Er-
mäßigung von 25 Proz.

Bad Nanheim.
Jn dem berühmten Sprudelhof Bad-Nauheims

laſſen jetzt wieder alle drei Sprudel ihre heilkräftigen
Waſſer emporſchänmen. Durch kurzes Anſaugen
werden alljährlich mit dem Beginn des Frühjahrs
die Sprudel VII und XIV aus der Erde zurückge-
rufen zur Unterſtützung des an Schüttungsmenge,
Kohlenſäure und Salzen überreichen Hauptſprudel
XII, der neben anderen Mineralquellen (für die Kur
brunnenbäder) während der Winterkurzeit für die
Herſtellung der Bäder genügt. Kuren im Frühjahr

hochaktiver Wäſſer für die ſo ſehr begehrten Bäder.

6 Bis 25 Preisabbau seit 1930 31. Billige Pauschalkuren von RM. 204
m an und Prospekt Nr. 80 durch Bahndirektion und Reisebüros n

Sommer kosfenlos durch

Harzklubvorstand.

Keine Ku taxe.
Der Ori der welt berühmten

Tropfsteinhöhlen.
tlermannshöhle und Baumannshöhle,

Prospekte

den

Schwefel Trinkwasser-

S Rheums, Oicht, Ischias, Zucker.,a We g n Leber- u. Gallen-, Haut-, Nerv.
Frauenleich. Metallvergift. usw.

Der Pauschalkur. KeineKurtaxe

ſind durch das milde Klima Bad-Nauheims ſehr be-

Vergünstigungskuren
für MinderhemittetteWonhnung, Verpflegung und Bed. -Gelä
Kurtaxe, Gemeindeabgabde, natürl. Kur-
mittel (Bàder- u. Trinkkur) s0-wie arztliche Versorgung 220.

inneits-Pauschal- Kuren
ehenfatis ges eingeschlossen

Kur 2. 260.Kur 2 J. A. 300.
Kurt A 340.M 420

S here Basedawerven-
den -Stekfwechbel-leſden

mee

Sanatorium Blankenhain Thüringen
Nerven-Innere-Stoffwechselkranke. Diät.-Phvsik
Therapie-, Psvchotherapie-, Regenerations-Kuren
Prospekt frei. Leit. Arzt Dr. Diez

Die reizende
Sommerfrische

Neuen Prospekt durch Verkehrsverein

im Schworzctal

e

steigert seinen Zuspruch nach wie vor dank seiner
Kurgäste nennen es das Wunder- und Verſ“ngungsbad!
Badewasser b. 700 Mache-Einheit. je Ltr., Trinkwässerb. 13 500

die stäürksten Radiumwässer der Welt.
ProspektM IOdurch die Kurverwaltung,

das stärkste der Welt
überragenden Heilerfolge.

Auch für Haustrinkkuren

Pens. tieb mann
Hotel Semmelpeter Hotel Zum Annafeis

Gasthaus z. Eisenham mer
Bockschroiede i. Sorbitzta!

Preiswerte und zeitgemäße

HausFabeblanbendurg n

Besitzerin: Frl. Agnes Rabe Fernruf 355
Dir. am Walde, ruhige Lage, beste
Verpfl, Bad, Liegekur. Pension
4.50—5. 00 M. Monatspr. 130 140 M.

Sonder- Reiſen!
nach Ruhpolding

13.--23. Mai RM. 97.nach Velden am Wörther See

I. --24. Mai RM. 129.nach Kaprun bei Zell am See
25. Mai bis 6. Juni RM. 121.nach Kufſtein (Tirol)
11.--19. Juni RM. 89.1. Helgolandfahrt
18. -24. Juni RM. 79.Allgäufahrt (2 Wochen Pfronten)
25. Juni bis 9. Juli ea. RM. 129.

Rügenfahrt
26. Juni bis 3. Juli ca. RM. 97.

Proſpekte und Auskunft durch Reiſe

r

m

35 Minuten von Merseburg (Ueberlandb.)
Heilkräftiges Solbad. Billige Preise. Pau-
schalkuren. Rheuma, Bronchitis, Skrofulose,
Rachitis.

Kurpark. Beliebter Ausflugsort
Auskunft Badeverwaltung

e

an der Sadle

kinderheim Glückauf. Schöner

büro Meßamt, Leipzig, u. Verkehrsbüro,
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße Nr. 3.

e

wie der kleinste Betrag,
den Sie für die Pflege

ihres Herzens verwenden
Die Pauschalkuren für 28 Tage:

Gruppe t Mk. 220.
Gruppe 2 Mk. 260.
Gruppe 3 Mk. 300.
Gruppe 4 Mk. 340.
Gruppe 5 Mk. 420.
enthalten: Wohnung. Verpfle-
gung einschl. Bedienungsgseſch,
Kurtfaxe und Gemeindeabgabe,
Sprudelbäder, Ouschen, Moor-
bädersow. elektr. Be handlungen
aller Art. ärztliche Veroränung
und OWoerwachung der Kur.

HERZ-HEIl-BAD
ALTHEIDE

günſtigt, ſo daß dieſes Mekka für alle Herzkranken
zu den Heilbädern gehört, die verhältnismäßig früh
im Jahre aufgeſucht werden können.
Die Feſttagsrückfahrtarten zu Pfingſten.

Geltungsdauer vom 11. bis 23. Mai.
Die Reichsbahndirektion hat ſich entſchloſſen, auch

zu Pfingſten verlängerte Rückfahrkarten mit einem
Rabatt von 335 Prozent zur Verfügung zu ſtellen.
Die Feſttagsrückfahrkarten zu Pfingſten gelten in der
Zeit vom 11. bis 23. Mai, und zwar nach allen
Reichsbahnſtationen innerhalb Deutſchlands. Ueber
die Einbeziehung einzelner oder mehrerer Privat
babnſtationen in den Pfingſtrückfahrtsverkehr wird
in den nächſten Tagen entſchieden werden. Die Feſt
tagsrückfahrkarten gelten zur Hinfahrt nur vom
11. Mai bis inkl. 16. Mai, wobei die Hinfahrt am
16. Mai um 24 Uhr beendet ſein muß. Die Rück
fahrt kann früheſtens am 13. Mai um 12 Uhr ange
treten werden und muß ſpäteftens am 23. Mai um
24 Uhr beendet ſein.

Wie zu Oſtern, muß bei Benutzung von Fe, FPD-
und FFD-Zügen der tarifmäßige Zuſchlag gezahlt
werden, Ueber die Benutzung von nur aus Schlaf-
wagen beſtehenden P-HZügen wird in den nächſten
Tagen noch eine Entſcheidung getroffen, dagegen
ſind Luxuszüge von der Benutzung ausgeſchloſſen.

Zum pfingſtfeſt

in den Harz!
Der Harz gibt ſich zu Pfingſten verſchwen-

deriſch in ſeinen mannigfaltigen Reizen. Die
Wälder, Berge und Täler prangen im Früh-
lingsſchmuck und laden zum Schauen, Raſten
und Verweilen ein. Die Kurorte, Sommer-
friſchen und Touriſtenplätze ſind für leibliche
Anſprüche jeder Art gerüſtet. Sowohl die
Reichsbahn wie die Privatbahnen des Harzes
und die Autolinien richten ſich auf den ver-
ſtärkten Verkehr ein und ſorgen für reibungs-

beſuch:r. Die ungezählten Sehenswürdigkeiten
des Harzes ſind ebenſo lockend als 5' e wie
einſame Waldpracht, Wieſengrün und Berges-
höhen. Jn den vielen 1000jähr ln en
Städten rund um den Harz wird Bildungs-
verlangen, in den Harzhöhlen und auf Burgen
und Ruinen Erlebniswille be iodigt werden.
Die eleganten Kurorte dürften ihr blikum
ebenſo wie die ſtillen, idylliſchen Sommer-

im Harz finden. Der Harz iſt ſowohl er-
haben wie heiter, kraftvoll und idylliſch; zu
jeder Zeit gebefreudig, bietet er ſeinen Pfingſt-
beſuchern die ganze Fülle ſeiner ſrr
lichen Berg- und Waldpracht, die um lun-

Mexan. Der Frühling entfaltet ſich in
dieſem Jahre zwar etwas ſpäter, dafür aber
in ungeahnter Pracht, das ganze Meraner Tal
iſt nun ein einziger blühender Garten aus
Pfirſich-, Kirſch- und Apfelblüten. Auf den
berühmt ſchönen Kurpromenaden ergehen ſich
Tauſende von internationalen Gäſten. Der
Zuzug aus Deutſchland iſt jetzt nach den Wah-
len erfreulich ſtark und die täglich zahlreich
einlaufenden Nachfragen beweiſen, daß für
den Monat Mai „Meran“ das Ziel aller
Reichsdeutſchen ſein wird, die ſich eine körper-
liche und geiſtige Erholung im Süden (9
Stunden im direkten Wagen von München)
gönnen wollen.

Das ſchöne Schwarzatal. Wer Thüringen
kennt, der weiß auch, welch einzigartige und
hervorragende Stellung das Schwarzatal im
Thüringer Wald, dem ſeit den Tagen der
Minneſänger gefeierten „grünen Herzen
Deutſchlands“ einnimmt. Ein Meiſterwerk
der kühnen Bildnerin Natur ſteigt vor unſe-
ren Sinnen auf: mafeſtätiſche Felſenpracht,
ein königlicher Tannenwald, durchmiſcht mit
dem Blättergewirr von Buchen und Eichen
und mitten hindurch zu lauſchigen Windun-
gen verſchlungen, das tief eingeriſſene
Schwarzatal mit ſeinen ſtolzen, wildzerklüf-
teten Schieferwänden, an deren Fuß der Fluß
ſchäumend in unendlicher Melodie dahin-
rauſcht.

Auf Bahnhof Bad Blanktenburg (Thür.
Wald) angekommen, empfängt den Wander-
freund der Willkommengruß des Schwarza-
tals „Salus intrantibus“. Hier iſt die Ein-
gangspforte zum Schwarzatal, hier liegt
gleichſam in einen Garten gebettet, überragt
von der größten Burgruine Deutſchlands,
einer der idealſten Kurorte Thüringens:
Bad Blankenburg, Thüringer Wald.
Auf vielfachen Wagen rechts und links der
Schwarza, mitten durch den Tierpark, wo ſich
der Hirſch noch auf freier Wildbahn bewegt
kommt man in des Tales tiefinnerſtes Käm-
merlein, in die Perle von Thüringen, in das
waldumrauſchte Schwarzburg, deſſen un-
vrergleichliche Schönheit der Trippſteinblick
erſchließt. Weiter talauf, dicht daneben liegt
ſtill und verträumt an den Ufern der
Schwarza das ſchöne Sitzen dorf, die auf-
blühende Sommerfriſche.
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Beliebte Einkehrstätte in ruhiger Lage mit herrlichem
Fernblick. Pensionshaus für Erholungsuchende. Reiche und
ute Verpflegung bei mäßigen Preisen. Großer Park,
Liegewiese, Autogarage, großer Parkplatz,

Fernruf 53. Inh.: I. Keller.
A. 59
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9 e 0m 7 Dorf mit 700 Einwohnern,Masserhber l. Th. Tee am Abhang ges Reun-
steiges gelegen. Aistiöhenluftkurort u. Sommertr. gern besucht

M

M

friſchen und die charaktervollen Berg rn

wört-
gen, iſt von vielen Zeugen hoher, alter Kultur.



er ForDas einige Volk.
Erzählung von Panteleimon

Romanoff.
Aus dem Ruſſiſchen übertragen von H. Liedtke.

Zwei Tage nach dem Kirchweihfeſt erſchien
ein Befehl des Amtsſowjets, Brennholz für
den Bedarf der Staatsfabrik anzufahren.
„Auf jeden Bürger kommen ſechs Fuhren“,
verkündete der Vorſteher in der Gemeindever-
ſammlung. Alle blickten ſich an und ſchwiegen.
Schließlich fragte jemand aus den hinteren
Reihen: „Und wenn einer nicht fährt?“

„Dann muß er Strafe abſitzen und nachher
das Doppelte fahren.“

„Das kommt auf Fronpflicht hinaus“, ließ
ſich eine Stimme vernehmen.

„Nicht auf Fron-, auf Bürgerpflicht.“
„Nicht gegen den Schädel, aber auf den

Schädel.“
„Bürger, arbeitet mit dem Kopf“, ſchrie der

Gemeindevorſteher. „Die Regierung bemüht
ſich für euch (er nahm ein Lineal in die
Hand und ſchlug damit den Takt), „verſorgt
euch nach Kräften. Seht ihr das ein vder
nicht?“

„Jhr habt arg viel für uns getan“, ertönte
höhniſch eine Stimme von hinten.

„Soviel als möglich war Jhr habt eine
Schule.“

„Ja, mit der iſt auch nichts los.“
„Jhr habt ein Krankenhaus“, fuhr der Vor-

ſteher fort, ohne die Einwendung zu beachten,
„ein Volkshaus.“

Es entſtand Lärm.
„Jch bin neulich in das Krankenhaus hinein-

getappt, man hat mir mein Geld abgenom-
men“, kreiſchte ein pockennarbiges Bäuerlein,
das ſich von ſeiner Bank erhob und einen mit
ſchmutzigen Lappen umwickelten Finger hoch
reckte.

„Bürger, Ruhe!“ rief der Sekretär, ſich am
Tiſch neben den Vorſteher ſtellend. „Jch ſchlage
vor, die Auflage zu leiſten. Jn ſo ſchwerer
Zeit müſſen verſtändige Bürger

„Ach was! Was noch für eine Auflage?“
„Wir haben ſchon alles mögliche geleiſtet.

Genug jetzt. Wenn wir uns immer mehr auf-
Iegen laſſen, bleiben uns zuletzt nicht mehr die
Unterhoſen“, ſchallte es von allen Seiten.

„Es wird vorgeſchlagen, das Brennholz an-
zufahren.“

„Umſonſt ſoll man fahren „Feſt zuſam-
menhalten; nichts können ſie uns anhaben!“
„Wir fahren nicht. Schwerenot! Spanne
deine Weiber an!“ brüllte die Verſammlung.

„Zur Ordnung
„Wir fahren nicht. Zum Teufel noch ein-

mal!“
Der Vorſteher ſtopfte ſich die Ohren zu, ſpie

aus und ging vom Tiſch zum Fenſter.
„Zum letzten Male ſchlage ich der Ver-

ſammlung vor zu fahren.“
„Feſt bleiben! „Karrt ſelbſt.“
„Unter dieſen Umſtänden gebe ich bekannt,

daß jeder, der ſeine Weigerung erklärt hat, die
doppelte Fuhrenleiſtung erfüllen muß.“ Der
Vorſteher ſchloß das Buch und ging dem Aus-
gang zu.

Alle rührten, erhoben ſich, ſetzten die
Mützen auf und knöpften die Röcke zu.

„Was gab es bei euch für ein Geſchrei?“
fragte ein Schuſter vom Gutshof, der vorbei-
kam, als die Bauern die Schule verließen.

„Sie wollten uns einen Strick um den Hals
werfen.“

„Nun?“
„Du ſiehſt, er ſauſte heraus wie ein ver-

brühter Hund.“
„Man hat ihn hochgenommen, Brüderchen“,

prahlte das pockennarbige Bäuerlein.
„Alſo iſt das Volk einig.“
„Sehr wir waren ſelbſt erſtaunt. Hät-

ten wir uns von Anfang an auf uns beſonnen,
ſo würden wir nicht die Kopfſteuer und auch
keine anderen Abgaben bezahlt haben. Bei
uns wiſſen wir allein Beſcheid, bei euch mögt
ihr tun, was ihr wollt.“

„Und wie iſt es, ſie können jetzt nichts gegen
euch ausrichten fragte der Schuſter.

Der, an den ſich der Schuſter mit der Frage
wandte, griff in die Taſche nach dem Tabaks-
beutel. Die anderen ſahen auf ihn mit einem
Ausdruck, als hänge alles von ihm ab. „Er
ſpricht, daß man verurteilt wird, doppelt ſo
viel Fuhren zu leiſten“, erwiderte er endlich
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D er neue Anzug. Humoreske von W. Hoeppener-Flakow.

Und es begab ſich, daß meine Verleger mir
Geld ſchickten Wenn ich auch nicht oft das
große Vergnügen und das Glück habe, den
Geldbriefträger in meinen beſcheidenen Räu-
men empfangen zu können, diesmal war die
Sendung ſo beträchtlich, daß ich beſchloß, mir
einen neuen Anzug machen zu laſſen. Denn
auch an der Garderobe eines Schriſtſtellers
pflegt der Zahn der Zeit zu nagen. Und bei
mir hatte er bereits ſehr heftig genagt.

Alſo, ich beſchloß, mir einen neuen Anzug
machen zu laſſen und zu dieſem Zwecke
meinen alten Hof- und Hausſchneider Ewald
Klawottke aufzuſuchen, der für derartige
ſchwierige Angelegenheiten maßgebend iſt.
Außerdem ſollte er meinen Wintermantel, an
dem der Zahn der Zeit auch nicht ganz ſpur-
los vorübergegangen warx, ſoweit aufbügeln,
daß er wieder halbwegs anſtändig ausſah.

Jch tat Geld in meinen Beutel, nahm den
ramponierten Mantel über den Arm, rückte
das Hütchen unternehmungsluſtig auf das
linke Ohr und verließ meine Gemächer, um
Ewald Klawottke aufzuſuchen. Der erſte Be-
kannte, den ich auf der Straße traf, war
mein Freund und Kollege Max. Eigentlich
iſt er ja nicht mehr mein Kollege, denn er iſt
jetzt bei einer Filmfirma als Reklamechef
tätig. Als ſolcher hat er wie er mir ge-
legentlich wohlwollend mitteilte die mora-
liſche Verpflichtung, ganz elegant gekleidet zu
ſein.

„Wo gehſt Du hin?“ fragte Max mich und
ſchwenkte das Stöckchen mit ſilberner Krücke.

„Zu Klawottke, mir einen Anzug bauen
laſſen“, gab ich Auskunft.

„War auch Zeit!“ äußerte ſich Max und
legte die Stirn in mißbilligende Falten. Mein
Aeußeres ſchien nicht ganz ſeinen Betfall zu
finden. „Aber zu Klawottke würde ich nicht
gehen. Wenn ſchon, denn ſchon! Jch werde
Dich meinem Atelier empfehlen, da bekommſt
Du wenigſtens etwas ganz Erſtklaſſiges.
Und durchaus nicht etwa ſehr teuer.“

Ohne meine Antwort abzuwarten, winkte
Max einem Auto, ſchob mich „Du geſtstteſt
doch?“ in den Fond, rief dem Fahrer eine
mir unbekannte Adreſſe zu, und ab ging es.

Die Gegend, in der wir hielten, war wirk-
lich erſtklaſſig. Und erſtklaſſig war auch das
Haus, an dem ein großes Schild prangte mit
der Aufſchrift: „Brown und Fertikowsky,
Atelier für moderne Bekleidungskunſt.“

Jn einem Raum, deſſen Ausſtattung ich
mir ſelbſt in meinen ausſchweifendſten Träu-
men nicht auszumalen gewagt hätte, ſtürzte
ein wundervoll duftender Herr in elegantem
Smoking und halben Lackſchuhen auf uns

zu und begrüßte Max mit ungewöhnlicher
Herzlichkeit.

„Ah, der Herr Max! Oh, die Ehre! Wollen
Sie ſich einen Anzug nein? Ach, der Herr?
Gewiß! Natürlich! Hm! Ja!“ Die Herzlich-
keit ließ bedeutend nach, als ſein kritiſch
muſternder Blick meinen äußeren Menſchen
abgeſchätzt hatte. „Aber nehmen die Herren
doch Platz! Bitte!“

„Hoeppener!“ ſagte ich ſchüchtern und ver-
neigte mich, während der duftende Herr auf
eine Klingel drückte.

Eine Tür öffnete ſich lautlos und herein
trat nein, tänzelte ein Herr, der noch ele-
ganter war als der duftende. Er verneigte
ſich unendlich vornehm und liſpelte: „Jch habe
die Ehre, mein Name iſt Fertikowsky! Der
Herr Seniorchef wird ſofort erſcheinen. Wol-
len wir plaudern unterdeſſen. Bitte!“ Herr
Fertikowſky zog die meſſericharf gebügelten
Hoſenbeine hoch, ſetzte ſich vorſichtig auf den
Rand eines Stuhles und bot uns aus einem
goldenen Etui eine Zigarette an. Dann ver-
wickelte er mich in ein etwas einſeitiges,
aber angeregtes Geſpräch über die letzten
Trabrennen, was mich ſehr intereſſierte, ob-
wohl ich nichts davon verſtehe.

Inzwiſchen öffnete der duftende Empfangs-
chef eine Flügeltür, räuſperte ſich und neigte
ſein Haupt faſt bis zur Erde. Herein trat
jeder Zoll ein König Herr Brown, der
Seniorchef. Mit ſchneeweißen Haaren, in der
linken Augenhöhle ein goldgerandetes Mo-
nokel, kam er auf uns zu, reichte Max und
dann mir gnädigſt zwei Fingerſpitzen und
erkundigte ſich nach unſeren Wünſchen.
Herr Fertikowsky entnahm dem geſchnitzten

Bücherſchrank eine Mappe aus gepreßtem
Leder und deutete beratend auf kleine Stoff-
proben, die zwiſchen den Seiten lagen. Mit
überwältigender Mehrheit entſchied ſich die
Verſammlung für ein mausgraues, zart ge-
ſtreiftes Muſter, und der Herr Empfangschef
wurde beauftragt, den Zuſchneider zu holen.

Da ich mausgrauen Stoff nicht leiden kann
und als vorſichtiger Mann gern den Preis
des Anzuges vorher erfahren hätte, machte
ich einen ſchüchternen Verſuch zu proteſtieren.
Doch da kam ich ſchön an: „Aber mein Herr!
Wir beraten Sie ganz individuell auf Grund
jahrzehntelanger Erfahrungen. Wir ſind das
führende Haus am Platze. Und wir über-
nehmen jede Garantie, daß Sie etwas abſo-
lut Erſtklaſſiges erhalten. Etwas abſolut
Erſtklaſſiges! Nicht wahr, Francois?“

Francvis war der Zuſchneider. Obwohl
blond und blauäugig, neigte er doch zu-

ſtimmend den ſorgfältig friſierten Schädel
und flüſterte: „Oui monſieur!“

Mein Widerſtand war gebrochen, und ich
ließ alles mit mir geſchehen. Mit einer
Feierlichkeit, als handele es ſich um einen
Tempeldienſt, nahm Herr Franeois Maß,
betrachtete meine Figur, ſchüttelte den Kovf,
kniff ein Auge ein, multiplizierte meinen
Bruſtumfang zu der Armlänge, dividierte die

»yrhaltene Zahl durch meine Kragenweite, zog
mit Hilfe von Logarithmentafeln die Wur-
zel aus meiner Schrittlänge und nickte nach
einer halbſtündigen, mühevollen Arbeit zu-
frieden: „C'eſt bien!“ Worauf Herr Ferti-
kowsky mich höflich, aber beſtimmt für den
übernächſten Tag zur erſten Anprobe einlud.
Dann begleitete uns der Stab des Hauſes
bis zur Straße und verabſchiedete ſich mit
unglaublich tiefen und zahlreichen Ver-
neigungen. Nur der Seniorchef ſtand oben
am Fenſter, putzte ſein Monokel und nickte
lächelnd.

Jn den nächſten Tagen kam ich nicht zum
Arbeiten. Das Haus Brown und Fertt-
kowsky hielt mich mich Polypenarmen feſt.
Kaum, daß ich mir die notwendigſte Zeit für
die Mahlzeiten erkämpfen konnte. Vor-
mittags Anprobe. Anprobe bei Tageslicht
Anprobe bei Abenddämmern Anprobe
bei feſtlicher Beleuchtung und Anprobe im
Dunkeln. Jch mußte gehen, ſitzen, laufen,
mich verneigen, die Arme heben und ſenken
und den Rumpf neigen. Und immer ſtanden
die Chefs und ein duftender Empfangsherr
kritiſch muſternd im Hintergrund.

Endlich war das große Werk vollendet!
Entzückt tänzelte Herr Fertikowsky um mich
herum, Herr Brown klatſchte lautlos in die
Hände, der Empfangschef nickte, und Fran-
evis meinte immer wieder: „Trées chic, très
chic!“ Und ganz zuletzt kam noch ein Kaſſie-
rer, der mich ebenfalls bewunderte, und bei
dem ich eine Summe abladen durfte, für die
ich bei Klawottke drei Anzüge bekommen
hätte. Dafür war ich aber auch von einem
erſtklaſſigen Hauſe, einem „Atelier für mo-
derne Bekleidungskunſt“ bedient worden!

Am nächſten Morgen machte ich mich im
Glanze der Brown- und Fertikowskyſchen
Schöpfung auf den Weg, um Klawottke
endlich den Wintermantel zu bringen. Der
Alte muſterte kopfſchüttelnd den neuen,
mausgrauen, zartgeſtreiften Anzug und
meinte dann:

„Wiſſen Se, der Anzug iſt ja ganz hübſch!
Wenn ch da noch am Rücken was rausnehm
und de Aermel kürzer mach, denn ſieht's kein
Menſch, daß Sie 'n fertig gekauft haben!“

„Und wieviel Fuhren ſoll jeder leiſten
fragte der Schuſter.

„Sechs. Und fährt man nicht, dann zwölf.“
„Prämie“, meinte der Zimmermann

Sſenjka. „Und wenn man wieder nicht fährt,
vierundzwanzig. So die Reihe aufwärts.“

„Unſere Dummköpfe ſind alle gefahren“, be-
merkte der Schuſter.

„Kein einiges Volk.“
Am Morgen ſtand der Schuſter früher als

gewöhnlich auf. Raſch äugte er aus dem Flur
erſt nach der einen, dann nach der anderen
Straßenſeite; er erblickte den Kopf eines Nach-
bars, der ebenfalls vom Flur aus Umſchau
hielt, und verſteckte fich.

„Den Teufel auch, ſechs und ſechs gibt
zwölf, zwölf und zwölf gibt vierundzwanzig

„Fahre lieber, aber vorſichtig, daß niemand
dich bemerkt“, riet die Frau.

„Da ſieht einer her.“
Die Frau trat hinaus und erblickte zwei

Köpfe, die ſich, als ſie die Tür zuſchlug, augen-
blicklich verbargen.

„Wie ſie da ſchon anſchirren“, ſagte der
Schuſter, „man kann ſich auf dieſe verdammten
Kerle nicht im geringſten verlaſſen.“

„Und was hatten ſie geſtern beſchloſſen
„Nicht zu fahren, komme was wolle.“
„Nun, du ſpannſt auf jeden Fall an, dann

wird man ſehen. Ausſpannen können wir
immer noch“, meinte die Frau.
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„Anſpannen, warum nicht. Das kann nichts
ſchaden.“ Und er ging auf den Hof, blieb
ort aber ſtehen und horchte.

„Du Satan, klettre in die Gabel, wohin
zerrt dich der Böſe“, ſchrie einer auf dem
dachbarhof, und man vernahm ein Geräuſch,

als wenn der Schreier ſtolperte und ſich mit
der Hand auf den Mund ſchlug.

„Alle Wetter, es iſt nicht anders, ſie ſpan-
nen an“, ſagte der Schuſter, ſuchte fieberhaft
nach Geſchirriemen, legte dem Pferde den
Zaum an, richtete ihm die Ohren gerade und
zog es am Zügel zur Gabel. Der Gaul aber
reckte den Hals hinter dem Zaum lang aus
und wollte nicht in die Gabel ſteigen.

„Zum Donnerwetter, kriech' hinein
Hier erſchrak der Schuſter und ſchlug ſich

ebenfalls mit der Hand auf den Mund.
„Wohin fährſt du?“ rief man vom Nachbar-

dorf.
„Nach Waſſer.“
„Und ich dachte ſchon
„Und du?“
„Nach Gras für die Pferde.“
Plötzlich lief jemand über die Straße und

ſchrie: „Ach Teufel, Teufel, vom Unterdorf ſind
ſie gefahren.“

„Wer?“
„Ja, alle. Zuerſt Sacharka, der Kommu-

niſt, dann hintereinander noch fünf Mann.
Und als ſie ſahen, daß dieſe ſchon an der

kleinen Brücke vorfuhren, öffneten ſich auch
bei den übrigen die Tore, und ſofort ſchoſſen
ſie auf angeſchirrten Pferden heraus, als
wären die Gäule im Geſchirr geboren worden.
Mit einem Wort, es klappte wie bei einer
guten Feuerwehr. Nun galoppierte der ganze
Wagenbark.“

„Ach, das Pack!
Kaum waren dieſe Worte gefallen, ſo öff-

neten ſich auch im Oberdorf alle Hoftore, die
Türflügeln flogen gegen die Mauern, die
Pferde ſtürmten mit den Holzſchlitten wie auf
einer Parade Kopf an Kopf heraus und jagten
davon, um die Geſpanne vom Unterdorf ein-
zuholen.

„Gut, daß ich anſchirrte“, ſagte der Schuſter
zu ſeinem Nachbar, ſein Pferd antreibend,
„ſonſt wäre ich ſchön hineingefallen. Sieh ein
mal an, was das für ein Volk iſt!“

„Es iſt ein Elend
„Wohin fahrt ihr mit dem ganzen Dorf?“

fragte an der Brücke ein entgegenkommendes
Bäuerlein, ſein Pferd anhaltend und die end
loſe Fuhrenreihe betrachtend.

„Nach Brennholz für die Staatsfabrik.“
„Da legt ihr euch gründlich ins Zeug. Da

für werdet ihr auch an einem Tage fertig ſein.
Von uns fährt nur einer, fünf fahren nich'.
Aber ihr ſeid ordentlich aufmarſchiert eine
Luſt zu ſehen.“

„Ach ja, wir ſind ein einiges Volk.

en Sekunden
Nehmen Sie welche Reiniqungsarbeit Sie wollen

bringt Ihnen eine Erleichterung ohneqleichen! Sei es
in Ihrem Badezimmer, seien es Badewaonne, Bürsten, Kämme,
Waschbecken, Nachtgeschirr, oder in der Küche: Töpfe-
Flaschen, Gläser und Geschirr immer bewährt sich das
unvergleichliche( bringt für wenige Pfennige ohne
Mühe Sauberkeit und lachende, blitzende Frische.
Ein Eßlöoffel auf einen Eimer heißes Wasser genügt

zum Aufwaschen, Spülen, Reinigen
für Geschirr und alles Hausgerät!

Heroestellt in den Persilwerken.
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Der 26. März fand uns wieder auf dem Vor-
marſch. Wir von der erſten Kompagnie waren noch ſechzig Mann nd marſchierten aus-

geſchwärmt als Spitze voraus. Das Bataillon
folgte in Gruppenkolonne. Vom Engländer
war weit und breit nichts zu ſehen.

Ein heller Wolkenhimanel wölbte ſeinen ho
hen Bogen über dem Hügelland der Somme
Wir überſchritten einen gut ausgebanten Gra-
ben; er war nicht beſetzt. „Donnerlittchen!“
meinte Dick, „der Tommy hat ſich aber gründ
lich verdrückt. Solche Stellung wie dieſe hier
hätten w i r nicht ſo ohne jeden Schuß ge-
räumt! Kiek, da hüngt doch was!“ Erſprang an eine
hing an einem Holzpflock ein Sack. Der ent
hielt Weißbrot, Butter und Käſe.

Kaum hatten wir den letzten Biſſen gegeſſen,
da ſchlug uns auf weite Entſernung Maſchinen-
gewehrſeuer entgegen. Aber wir konnten die
Schützen nicht entdecken. Ohne Stocken gingen
wir weiter vor. So ein paar Knugeln durften
den Betrieb nicht aufhalten. Eine Senke ent
zvg uns der Sicht des Gegners. Als wir die
Kuppe des nächſten Hügels erreichten, mußten
wir aber doch in Stellung gehen.

„Hallo!“ rief Peſchke und winkte den Gefrei-
ten Dick mit ſeinem l. M.-G. zu ſich heran.
„Dort drüben die Mauerereſte, das iſt Mon-
tauban. Rechts davon liegt ein Steinbruch

Schulterwehr heran. Dort

und darüber die kleinen Wölkchen, da ſtecken
ſie. Viſier fünfhundert.“

Ein halber Gurt rat terte durch. Darauf
gaben die Engländer ihre eigenmächtige Krieg
führung auf. Es waren zwei Mann; einer
winkte mit einem
ſie zu. Der eine

Taſchentuch. Wir eilten auf
Tommy kam uns lachend ent-

gegen, als hätte er ſich eben nur einen Scherz
erlaubt. Der andere lag am Boden, zeigte
ſein zerſchoſſenes Bein und bot uns Ziga
retten an. Ich nahm die zwei Wild-ſchützen ins Gebet. Sie ſagten aus, daß ihre
Kameraden ſich bis nach Albert zurückgezogen
hätten. Die beiden waren mit ihrem Lewis
gewehr zurückgelaſſen worden, um unſern
Vormarſch aufzuhalten, hatten aber, als ſie
uns in hellen Haufen anrücken ſahen, keinen
rechten Geſchmack an ihrer Aufgabe gefunden.
Dann trudelten die langen Kerle, der eine auf
den andern geſtützt, nach hinten

Dieſes kleine Zwiſchenſpiel hatte
Stimmung ſichtlich gehoben. „Vorn
gen!“ ſchrie Maxe, der Spaßmacher.
unterm Arm, wie auf der Treibjagd, gingen
wir vor, rechts an Mametz, dem zerſchlagenen
Neſt, vorbei. erreichten in den erſtenNachmittagsſtunden die Straße, die von Fri
cvurt nach Contalmagiſon führt. Bumm,
bumm, bumm Abſchüſſe! Mit heißem Zi
ſchen fuhr es heran und ſchlug dicht hinter un

unſere
reinle

Gewehr

Wir

ſerer Linie ein. Marſch-marſch zum nächſten
Anberg in Deckung. Das Gelände vor uns
war leer. Kein Jnfanterieſchuß ſiel. Als nun
die engliſche Artillerie auch unſern Hügel un-
ter Feuer nahm, zogen wir uns etwas nach
links, wo wir einige friſch aufſgeworfene Gra
benſtücke fanden. Dort warteten wir, bis das
Batagillon nachrückte.

Aber auch dann blieben wir noch liegen.
Rechts von uns ſollte erſt noch die Anſchluß-
diviſion bis in
Granaten, mit

vorrücken. Die
britiſchen Kaunoniere

unſere Höhe
denen die

uns bedachten, hatten anſcheinend den Krieg
nicht gewollt. Die krepierten meiſt nicht.

Erſt um ſechs Uhr nachmittags hieß es: „Auf
marſch!“ Jn weit

Schützenlinien trat das
ſchen Bécourt und

auseinandergezogenen
Bataillon an. Zwi

Fricvurt hindurch erreich-
ten wir eine Straße. Hier war die Somme
Wüſte zu Ende. Ueber friſchgrüne Saaten
ging unſer Weg. Jetzt trugen wir den Krieg
in ein Gebiet hinein, das ihn ſeit 1914 nicht
mehr kannte. Halbrechts die kleine Stadt war
Albert. Der Turm der Kathedrale trug
eine vergoldete Madonna. Die hing ſchief wie
eine Fahne in der Luft, ſeitdem ſie einen Tref
fer erhalten hatte.

„Fiu, fin“ zwitſcherten uns die erſten Jnfan
teriegeſchoſſe um die Ohren. Wir liefen über
eine Straße und gingen hinter aufgeworfenen
Rübenmieten in Stellung. Achthundert Meter
vor uns ein Dorf es hieß Méaulte. Davor
ein ſtark beſetzter Graben wir hatten unſer
Ziel.

Auf beiden Seiten ſetzten die Artillerien mit
aller Macht ein. Auch uns nötigten einige
ſchwere Einſchläge zur „Flucht nach vorn“
Aber noch mußten wir auf unſere rechte An
ſchlußdiviſion warten.

Drüben im Dorf ging es ſchlimm her. Vn-
ſere Kanoniere hielten gut hin. Aus den Dä
chern ſchlug die Lohe grellrot auf. Ringsun
raſſelkten die Maſchinengewehre, krachten die
Geſchütze.

„Da ſeht doch bloß!“ ſchrie Dick plötzlich und
zeigte nach vorn. Hinter dem Dorf fuhr einPerſonenkraftwagen langſam die Straße ent-
lang. als gäbe es hier gar keinen Krieg Jetzt

wurde es von unſerm Feuer gefaßt. Jm Au- ſ Granaten zwiſchen den Häuſern Dachziegel
genblick ſtand der Wagen; drei, vier Geſtalten praſſelten herab, Mauern ſtürzten. Nur her-
ſprangen heraus und verſchwanden im Ge- aus aus dieſem Hexenkeſſel! dort rechts dert
lände. Dorfaunsgang! Eine Brücke über einem Rinn-Halbrechts hinter uns marſchierte endlich die ſel. Die Häuſer ſtehen bis dicht an die Ge-
Nachbardiviſion auf ſchneidig, wie auf dem länder. Eng gedrängt ſtürzen wir darauf zu.
Exerzierplatz in ſtraffen Kompaanfetolonnen, Eine Stahlgrangte ſchmettert mit plumpem
dahinter die Reſerven in geſchloſſenen Forma Schlag in die Kolonne. Da liegen ſie. Es iſt
tionen. Sie kam friſch von hinten, die Ma furchtbar. Fünf Mann tot. „Sanitäter“ wim-
rinediviſion. mert einer. Wir können nicht helfen, wir müſ
Jetzt kam ſie ins ſen vor.ſchlugen zwiſchen die Auch die freie Landſtraße liegt unter ſchwer-

Feuer. Schwere Brocken
Kolonnen. Noch hielten

ſie zuſammen da, nun ſchwärmten ſie aus. ſtem Feuer. Wir renunen zwiſchen Eiſenſplit
Jonnerwetter, die gehen aber ran an den ſern und Rauchwolken, ja wohin denn nur?

Speck ſagte Peſchke. Wann kommen wir aus dieſem Stahlwirbel
„Die nehmen Albert,“ äußerte der Rittmei- Feraus? Da ſchlägt von links M.-G.- Feuer

ſter. Er ſtand plötzlich hinter uns, ſchwang zwiſchen uns. Dort liegt das ſumpfige Anere-
ſeine Reitpeitſche und rief: „Und wir nehmen tat dahinter eine Straße darüber ein
jetzt Méaulte los Jungens!“ BJ Bahndamm. Blitzſchnell iſt die Lage erfaßt:Sprung jagten Schwärmen!“t „Linksum!

uns ins Dorf
In einem einzigen

wir übers Feld und
langen

warfen
M J v 4 eSe Wir ſpringen über die wippende Wieſe, wa-r ren r f in dr tut Joitiars e W du bſtöb, ren re ten durch den Ancre-Bach. Am jenſeitigen

V es n t W y s r C nie J S J r 2aracken lager durchſto Ufer iſt Deckung. Der Feind liegt fünfhun-ſchnell. An einer Decke die auf
pritſche lag, fand ich einen kleinen Zettel:
„Herzliche Grüße den deutſchen Kameraden
aus der Gefangenſchaſt. Wir werden eben zu
rüchgebracht. 26. 3. 18, 12,30 Uhr Hier lagen
alſo bis heute mittag Kameraden, die ſich in eine
engliſcher Gefangenſchaft befanden wirr

iner Dralhter Z. dert Meter vor uns am Bahndamm. Von
dorther bellen ſeine Gewehre. Nun haben wir
uns wiedergefunden.

M.-G. in Stellung!
kalte Wut. Hier

angreifen. Un

Uns packt
müſſen

Eng-

Gewehre vor!
durch den Moraſt

d vorhin der verfluchte
Im Hauſe des Pfarrers ſtand noch das vaß an der Brücke. Wir können nicht

Abendbrot auf dem Tiſch. Hals über Kopf en, bis Unſere Artillerie die engliſche Ftel-
waren die meiſten Bewohner geflüchtet. Wir ung gefunden hat. wir ſtürmen. Unteroffizier
ſetzten uns und aßen einige Biſſen, dann be Feſchke läuft vor h e dem Straßen
ſetzten wir das Dorf, holten Kühe und graben wirft er Be Arme hoch n a
Schweine aus den brennenden Ställe Nur ſammen. ch reiße ihn m. mir in die Dec ung.
die Tanben waren nicht zu retten Sie ſlogen S lient er auf der Grabenſohle wie heute
immer wieder in den brennenden Schlag zu acht. Ein Bruſtſchuß, ein Bauchſchuß. Sein
rück. Geſicht iſt ſchon kalt, ſtarr und fremd. Gib m irSchnell kam die Nacht wild durchlodert von in deine Handgranaten, Peſchke, jetzt tritt der

S 4 4 244v T z S o ter upp an.roten Flammen. Wir hatten Fefdwachen aus
geſtellt und kleine Gräben ausgeworfen „Feſchke iſt tot! ſchreien die Kameraden.
einige von uns ſchliefen auch im Dorf. Po e eſchke, der freche e er v
ſtenſchüſſe hallten durch das Aucre-Tal Mag g. eins vor die Plauze gekriegt. Im Angen
ſchinengewehre kläfften trocken. Eine Grangte blicl habe ich wan a Maun um mich. „Du,
zündete die Gefangenenvaracken an Sie J ich nimm dein l. M.-G. Wir haben nür noch

das eine, die zwei andern liegen dort hintenbrannte ichterloh bis zum Morgenrannten lichte h bis gen. irgendwo im Dreck. Wir
Straße zum Bahndamm hoch, halte du vonW Oluuu Nanu n links die Tommies nieder.“

einer Pappel geht Dick in StellungHinter
und hämmert los. Wir kommen gut über die

ſpringen jetzt über die

„Fertigmachen!
Morgen des 27.Als wir am März durch Straße. Wenige Schritte bis zum Damm Zu

Méaulte rückten, ſuhren ſchon mehrere Feld ſpät hat uns eine engliſche Gewehrbedienung
batterien mitten im Dorf auf. Unter den entdeckt. Unſere Handgranagaten fliegen ſchon:
Protzen hingen geſchlachtete Hühner und Krach! Krach! Krach!
Gänſe. Eine Jagdſtaffel ſicherte unſern An
marſch Die Dreidecker kreuzten brauſend
über unſern Köpfen. Ein Geſchwader von

Wir ſind im Graben. Wir rollen guf. Wir
haben alle Hände voll Handgrangaten. Wir ſehen
nicht mehr die Gefallenen und Verwundeten.zehn engliſchen Fliegern ſtieß auf ſie herab. Wir ſteigen über ſie hinweg und ſtürzen unter

Doch die Richthofen- Flieger gingen aufs Bogenwürfen vorwärts
Ganze. Jn dichten Fäden zog ſich die Lencht „Halt!“ brüllt uns da eine Stimme ent-
ſpurmunition durch die Luft.
kippte aus der
feld. Ein zweiter ſtürzte
zogen die Tommys ab,
ſern.

Am weſtlichen
engliſche

Ein Engländer gegen. Deutſche Stahlhelme tauchen auf. Es iſt
zerſchellte im Sagt ein Stoßtrupp, der von weiter links in den
brennend ab. Da ſengliſchen Graben eingedrungen war. Wir hat-

verfolgt von den Un ten alſo die ganze Stellung leer gemacht.
Keuchend und ſtumm ſahen wir uns an.

Es war unſer letzter Sturm. Nach rechts hin-
gellten die gen wir in der Luft. Die Anſchlußdiviſion ſaß
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Kurve und

packte uns das
Schanurxig

Dorfausgang
Sperrfeuer.
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Eton-Boys, Angehörige der berühmten engliſchen Schule,
ihrer hiſtoriſchen Kleidung Frack und Zylinder) tragen ſie hier Ledergürtel und Gewehr, was
freilich weniger nach einer Felddienſtübung als nach einem Kinderſpiel ausſieht. Aber Di

bei einem militäriſchen Appell. Zu

Das erſte Regiments-Muſenm Dentſchlands.
Blick in den Gewehrſaal mit al

modellen.

Von den in J ſtehenden Traditions-
kompagnien des 7. Preußiſchen Jnfanterie-Re-giments der Re ich swehr wurde dort für die
beiden vberſchlefiſchen Jnfanterie-Regimenter

Nr. 63 und 157 ein geſchaffen, das dieſer r eingeweiht wurd Es iſtdas erſte Regiments-Muſeum in entiſchland.

www nnoch in

ten Gewehr

Albert ſeſt. Jn Albert mit ſeinen ver-
finuchten Wein- und Proviantlagern

Unſer Bataillon war nur noch ein
verdreckter, abgeriſſener grünblaſſer
Unſere Linie war erſchreckend dünn
Wo blieben nur die Reſerven?

Der Gegner hatte auf den Höhen vor uns
ſeine ſchwere Artillerie maſſiert und zertrom-

Häuflein
Geſellen

geworden

melte langſam Méaulte, Albert und unſere
Stellung. Zu Tode matt hielten wir aus
wie lange noch?

zum 30. März wurden wir ab
gelöſt. An der Straßenkreuzung beim Gehöft

In der Nacht

le Carcegillot ſammelten ſich die Reſte de
Bataillons. Dann marſchierten wir zurück, ve
ſolgt von den engliſchen Stahlgranaten.

Fricourt Mametz Montauban, die
alte Straße. Als wir aus dem Feuerbereich
waren, fiel uns die Müdigkeit an. Schleppend
und ſchweigend kroch die Marſchkolonne. Die
„Große Schlacht“ war aus. Einer ſprach
langſam, und es klang im Schweigen der an
dern doppelt laut: „So ein verfluchter Krampf
Mir iſt mir iſt, als müßte bald Oſt e
ſein!“ Ich rechnete die Tage nach: „Morg
iſt Oſtern.“

Als wir nach Guillemont kamen, lagen
unſere Toten noch unbeſtattet auf dem öden
Feld. Jn den Wellblechbaracken, die wir er
obert hatten, ſaß ein Generalkommando. Deſſen
Pferde ſtanden unter Dach. Wir aber mußten
in die alten verfallenen Gräben ziehen; nicht
einmal Unterſtände waren da. Hier ſollten
wir Oſtern feiern.

Wir ſtanden eine Weile und
Dann gingen wir nicht ſchlafen,
ten uns Spaten und Beilpicken
unſere gefallenen Kameraden
Kroll war darunter.

Als wir Erde über die Gruben werfen woll-
ten, ſagte ein Musketier „Holen wir doch run
des Wellblech vom engliſchen Pionierpark!
Das legen wir über ſie, damit ihnen die Erde
nicht ſo ins Geſicht fällt“

Als die loſen Schollen auf das roſtige
praſſelten, brannte hell im Oſten das
rot.

beſannen uns.
ſondern ſuch-

und begruben
Auch Leutnant

Blech
Morgen-

n 9

en u in NuIm Zeichen des Goethe- Jahres und des Uni-
formverbots dürfte das nachſtehende Goethe-
Wort, das wir den e n tfchaſten(II, 7) entnehmen, bemerkenswert ſein:

„Männer ſollten vo n Jugend auf Uni-
form tragen, weil ſie ſich gewöhnen müſſen
zuſammen zu handeln, ſich unter ihresgleichen
zu verlieren, in Maſſe zu gehorchen und ins
Ganze zu arbeiten. Auch befördert iede Art von
Uniform einen militäriſchen Sinn ſo
wie knapperes, ſtrackeres Betragen. und le
Knaben ſind ja ohnehin geborene Soldaga-
ten: man ſehe nur ihre Kampf- und Streit-
ſpiele, ihr Erſtürmen und Erklettern.“

Die Loſung der Pazifſiſten.
Der amerikaniſche Profeſſor Paul Henſel

ſchreibt in ſeinem Buch über den Zukunft- skri ieg:
„Ein Staat wird einen Angriff auf ein fremdesVolt künftig nur dann wagen, wenn er vet
letzterem mit Sicherheit auf Uneinigkeit,
Parteizwiſt vder gar Bürgerkrie g
rechnen kann. Nicht Weigerung zum Kriegs-
dienſt“ ſollte daher die Loſung der Pazifiſten
lauten, ſondern der Ruf nach Einigkett
ſollte den Gegner abſchrecken und ſomit denKleidung macht es ni icht, ſondern der Geiſt, der in der Jugend ſteckt!
Krieg ver Füten.
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Wahlverſtöße ohne Einfluß auf das

Endergebnis.
Deſſan. Unter dem Vorſitz des Landes-

wahlleiters Alterthum wurde am Freitag die
Prüfung der Wahlen durch den Landeswahl-
ausſchuß vorgenommen. Nach den Mitteilun
gen des Landeswahlleiters ſind die Wahl
handlungen im ganzen Lande unparteiiſch er
folgt. Dagegen ſind erhebliche Verſtöße bei
der Stimmabgabe zu verzeichnen; ſo iſt z. B.
der Wahlakt an verſchiedenen Stellen erſt um
9 Uhr vorgenommen, in anderen Fällen vor
zeitig geſchloſſen worden. Das kann nach An
ſicht des Landeswahlleiters zur Folge haben,
daß in dieſen Bezirken die Wahl wiederholt
werden muß. Darüber entſcheidet natürlich
zuletzt der Landtag ſelbſt. Der Landeswahl-
ausſchuß beſchloß, die groben Verſtöße dem
Landtag zur Kenntnis zu bringen, aber da
bei zu betonen, daß eine Aenderung des
geſamten Wahlergeb niſſes nicht
eingetreten wäre.
Gefängnis für einen

Heilſchwindler.
Gefährlicher Betrug mit Geſundheitstee.
Gotha. Bereits im vergangenen Jahre

war der Arbeiter Albert Caſpari in Kloſter
Allendorf wegen ſeines Schwindels mit „Thü-

Heilkräutertee“ zu einer Freiheits-
ſtra verurteilt worden. Anſcheinend hat
dieſe Strafe nichts gefruchtet, denn Caſpari
ſetzte beinahe den gleichen Tee, nur um einige
Prozent „verbeſſert“, wieder in Gotha ab,
das Paket für 4 und 5 Mark. Der reale
Wert dieſes „Heilkräutertees“ beträgt jedoch
kaum 20 Pf., da er aus meiſt wertloſen Be-
ſtandteilen (Wacholderſpitzen uſw.) beſteht,
die aber gefährliche geſundheitliche Störun-
gen verurſachen können. So mußte eine

nach Genuß des Tees ſich kurz danach
ärztliche Behandlung begeben, und in der

en Verhandlung war feſtgeſtellt wor-
den, daß der Tee das Leben eines kranken
Mannes verkürzt hatte. Angeſichts der Ge-
meingefährlichkeit der Handlungsweiſe des
Angeklagten, ſowie ſeiner offenſichtlichen Un
velehrbarkeit, verhängte das Gericht gegen
ihn wegen Betrugs und Wuchers eine Ge
fängnisſtrafe von vier Monatenund 200 Mark Geldſtrafe

Todesſturz aus der Schoßkelle.

Verhängnisvolle Fahrt durch den Dorfteich.
Großweißandt. Nach alter Gewohnheit

fuhr der Geſchirrführer Telke des Guts-
beſitzers Winzer, abends vom Felde kom-
mend, mit dem Ackerwagen durch den Dorf-
teich. Neben ihm ſaß in der Schoßkelle ſeine
Frau, und auf dem Wagen ſaßen die Ar-
beitsgefährten. Plötzlich fuhr der Wagen
über einen Stein. Durch den Ruck gab die
Schoßkelle nach, und Telke und Frau fielen
heraus. Während der Mann auf der Wagen
ſtange hängenblieb, fiel die Frau ins Waſſer
und wurde überfahren. Zum Unglück wurde
ſie von dem angehängten Kultivatvrer-
faßt und mitgeſchleift. Obgleich die
Pferde außerhalb des Teiches bald zum
Stehen gebracht wurden, war die Frau ſo
ſchwer verletzt, daß ſie kurz nach dem Unfall
ſtarb. Geſchirrführer Telke iſt mit weniger
ſchweren Verletzungen davongekommen.
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Ein Poſtagenk käuſcht nach Unterſchlagung

von 2000 Mark einen Raubüberfall vor.
Weißenſels. Am 30. Dezember 1931 fand

man den Poſtagent Fritz Kleindienſt aus
Großkayna ſcheinbar bewußtlos mit
einer Kopfwunde im Poſtzimmer auf. Dem
herbeigeholten Oberlandjäger erzählte Klein
dienſt, daß er von einem Unbekannten, der
ins Poſtzimmer eingedrungen ſei, nieder-
geſchlagen wurde, der Räuber habe ſcheinbar
eine größere Geldſumme mitgenommen.
im alles durcheinander lag undauch puren eines Kampfes vorhanden
waren, ſo ſchenkte man der Erza nung des
Poſtagenten zunächſt Glauben. Die mit der
Klärung der Angelegenheit beauftragten
Kriminalbeamten ſchöpften aber bald Ver-
daächt, und in die Enge getrieben, geſtand der
Poſtagent ein, daß er den Raubüberfall nur
fingiert habe, um einen in der Poſtkaſſe vor
handenen Fehlbetrag zu verſchleiern. Da
Kleindienſt auch mehrfach Gebühren über-
hoben hatte und den Poſtſchaffner R. be-
ſchuldigte, einen Teil des fehlenden Geldes
geſtohlen zu haben, ſo hatte er ſich jetzt vor
dem erweiterten Schöffengericht nicht nur
wegen fortgeſetzter Amtsunterſchlagung, ſon
dern auch wegen Gebührenüberhebung und
Beleidigung zu verantworten.

Der Angeklagte, der Kriegsbeſchädigter
iſt, hat ſchon mehrfach Aufenthalt in Nerven-
heilanſtalten nehmen müſſen, ſein Zuſtand
hatte ſich aber im Jahre 1927 derart ge-
beſſert, daß er von der Fürſorge dem Poſt-
dienſt zugewieſen werden konnte. Jn Groß-
kayna iſt er ſeit November 1929 angeſtellt; er
verdiente monatlich einſchl. einer ſeiner Frau
für Aushilfearbeiten zuſtehenden Vergütung
rd. 175 Mk. Nebenbei verwaltete ſeine Ehe-
frau noch eine Filiale des Weißenfelſer Bank-
vereins und eines Schokoladengeſchäfts, wor-
aus ſie ein Einkommen von monatlich 150 Mk.
bezog. Von einer Notlage des Angeklagten
konnte ſomit keine Rede ſein. Er hatte in der
Vorunterſuchung zugegeben, von dem fehlen-
den Gelde 800 Mk. zur Abbdeckung ſeiner
Schulden verbraucht zu haben, doch jetzt
widerruft er dieſe Ausſage und erklärte, daß

er von den ihn vernehmenden Kriminal-
beamten zur Ablegung eines Geſtändniſſes

ezwungen worden ſei. Um aus der Unter
uchungshaft entlaſſen zu werden, habe er
ſchließlich ein Schuldbekenntnis abgelegt.
400 Mk. habe er beim Auszahlen durch Un
achtſamkeit verplempert und der Reſt der
fehlenden Summe ſei ihm von dem Poſt-
ſchaffner R. geſtohlen worden. Allerdings
ergab die Beweisaufnahme, daß der An-
geklagte dieſe Beſchuldigung völlig grundlos
erhob, da ſich auch nicht die geringſten An
haltspunkte für eine Schuld des R. ergaben
und die vom Angeklagten in dieſer Beziehung
aufgebotenen Zeugen vollkommen verſagten.

Der Gebührenüberhebung hatte ſich Klein
dienſt dadurch ſchuldig gemacht, daß er Poſt
quittungsbücher, die von der Poſt gratis ab
gegeben werden, mit 15 bis 25 Pf. berechnete;
auch ſoll er mehrfach bei Telephongeſprächen
ne Paketen übermäßige Gebühren berechnet

aben.
Da Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit

des mit einem Nervenleiden behafteten An-
geklagten aufgetaucht waren, wurde Prof.
Dr. Bönitz (Halle) als Sachverſtändiger
vernommen. Dieſer erklärte, daß bei Klein-
dienſt wohl gewiſſe nervöſe Störungen vor
liegen und er auch vermindert zurechnungs-
fähig, doch könne von einer Geiſteskrankheit
im Sinne des 8 51 keine Rede ſein.

Nach 7ſtündiger Beweisaufnahme nahm
der Staatsanwalt das Wort, um eine Geſamt-
ſtrafe von 1 Jahr und 6 Monaten zu be-
antragen. Er billigte dem Angeklagten nur
mit Rückſicht auf ſeine zerrüttete Geſundheit
mildernde Umſtände zu. Das Gericht ver-
urteilte den Angeklagten zu einer Gefängnis-
ſtrafe von

10 Monaten Gefängnis
und erkannte ihm ferner die Befähigung zur
Bekleidung eines öffentlichen Amtes auf die
Dauer von 3 Jahren ab. Wegen Straf-
ausſetzung wurde der Verurteilte auf den
Gnadenweg verwieſen.

Ungeklärie Lage bei Junkers.
Deſſau. Es wird ziemlich offen zugegeben,

daß der Verſuch des Miniſters Dr. Weber
und des Oberbürgermeiſters Heſſe, den
Reichsverkehrsminiſter zu einer ſofortigen
Hilfeleiſtung für die Junkers-Werke zu ver-
anlaſſen, geſcheitert iſt. Die beiden Her-
ren, in deren Begleitung ſich übrigens Ober-
baurat Heck, der Generaldirektor der Deut-
ſchen Continental-Gas-Geſellſchaft, befand,
der bekanntlich zu den führenden Männern
der Deutſchen Luft-Hanſa zählt, hofften auf
eine erneute Vorſchußzahlung des
Reiches für das im Bau befimd-
liche Großflugzeunug in Höhe von
900 000 Mark, damit wenigſtens ein Teil der
rückſtändigen Gehälter und Löhne gezahlt
werden könne. Reichsverkehrsminiſter Tre-
viranus iſt aber bei ſeinem bisherigen
Standpunkt verblieben, daß das Reich zwar
helfen wolle dies aber erſt dann tun könne,
wenn alles kei Junkers geklärt iſt. Unter
den heut gen Verhältniſſen könne davon keine
Rede ſein. Der von Junkerstz aufge
ſtellte Status wird nirgends an-
erkannt, weil in ihm Forderungen ent-
halten ſind, von denen niemand ſagen kann,
2b die Möglichkeit ihrer Regaltſierung beſteht.
Es handelt ſich dobei z. B. um Außenſtände,
die Junkers bei beſtimmten amerikaniſchen
Staaten hat. Auf der anderen Seite wird
z. B. eine Forderung von zwei Millionen
Mark von einem der Brüder Sachſenberg
geltend gemacht und behauptet, daß Profeſſor
Junkers dieſe Summe als Entſchädigung
verſprochen habe Profeſſor Junkers hat

Rom a V
(17. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Am Abend hatte Egon ſogar zwanzig Peſo

in ſeiner Hand, holte den Koffer aus dem
Hotel, wo er ihn untergeſtellt hatte, beſorgte
ſich in der Eile ein paar Brötchen und Früchte

während des Tages hatte man ihm in dem
Geſchäft etwas Eſſen gegeben und dann
beſtieg er den Abendzug, den er noch eben
erreichte.

Er hatte etwas gelernt an dieſem Tage.
Freilich, Glück hatte er auch gehabt, daß zu-
fällig ein Mann in dem Geſchäft war, der es
mit dem Fremden verſuchte.

Es war eine wundervolle, helle Nacht.
Ganz langſam ſchlängelte ſich der Zug, nach-
dem Egon auf die Schmalſpurbahn umge-
ſtiegen, in den Tälern der Anden empor. Es
wurde kühl, zuletzt empfindlich kalt.

Schneetäler taten ſich vor ſeinen Blicken
auf. Seltſame Namen erinnerten an uralte
Zeiten, in denen die Jnkas noch ihre großen
Kunſtſtraßen bis hierher führten.

Vom Mondlicht überflutet, ſtand mitten
zwiſchen den Gletſchern das Rieſenbild eines
ſegnenden Chriſtus.

Grenzkontrolle.
Egons Paß war in Ordnung. Verzollbares

hatte er gewiß nicht.
Jm Morgengrauen ging der Zug, jetzt eine

chileniſche Bahn, wieder in ſteilen Windungen
abwärts. Ein enges, wildes Tal zwiſchen
hohen Bergwänden, ſchwindlige Brücken, auf
ſchlechtem Unterbau ſchwankende Wagen.
Dann wieder ein Umſteigen auf die Normal-
bahn, überall tauchten aus traulichen Berg

O vo Haonstein
tälern kleine, nette Finkas auf, das Land
wurde fruchtbar, Felder zu beiden Seiten, die
Städte größer und wohnlicher, dann war die
Ehene erreicht, und gegen Mittag trennte
ſich die Bahn in den Strang, der nach Val-
paraiſo zum Meere führte, und gegen zwei
Uhr lief der Zug, der Egon mit ſich trug, in
den Bahnhof von Santiago de Chile ein.

Egon Dornbuſch ſtand da, den Koffer in
ſeiner Hand. Ließ ihn auf dem Bahnhof, wax
müde und zerſchlagen von der anſtrengenden
Fahrt in der letzten Klaſſe, wäre gern in
ein Hotel gegangen, und doch war es ihm,
als brenne ihm das Feuer auf den Nägeln.

Wenn er zu ſpät kam? Wenn die Firma
gegründet, die Maſchinen an anderer Stelle
in Auftrag gegeben? SEr hatte nun gerade noch zwanzig chile-
niſche Peſo in ſeiner Hand. Trotzdem
drüben war ein Hotel. Ein Unterkommen
mußte ſein. Er ging hinüber und beſtellte
ein beſcheidenes Zimmer.„Zwanzig Peſo mit Verpflegung Wün-
ſchen der Senſor aleich zu ſpeiſen?!

„Danke. Ich muß ſofort in die Calle
Ahnumada.“

„Dort zur Rechten fünf Minuten.
Egon Dornbuſch ging durch die glühenden

Straßen, ſah ſich um Eiswagen waren nicht
da. Mit klopfendem Herzen zog er an der
Penſion Germania die Klingel.

Neuntes Kapitel.
Beate Serenus hatte ſchwere Tage hinter

ſich. An jedem Morgen miſchte ſie mit Hilfe
der deutſchen Frau Kleinwächter, die ſich zu

dazu erklärt, daß er nichts wiſſe, aber die
Möglichkeit einer ſolchen Zuſage nicht beſtrei-
ten könne. Unter ſolchen Umſtänden kommt
man an vielen Stellen zu der Ueberzeugung,
daß ein genauer Status ſich überhaupt nur
noch durch eine unanfechtbare Konkurstabelle
feſtſtellen läßt.

Ueberfall auf den Rachkwächker.
Zuchau bei Calbe. Der Nachtwächter und

Gemeindediener Schneider, der ſich auf ſeinem
Dienſtgange durch das Dorf befand, wurde
plötzlich von auswärtigen Radfahrern ange
griffen. Die drei Perſonen ſtiegen von ihren
Rädern, riſſen den Ahnungsloſen zu Boden
und bearbeiteten ihn mit den Füßen. Darauf
ſchleiften ſie ihr Opfer nach dem Dorfteich
und warfen es hinein. Zum Glück gelang es
dem Nachtwächter, das Ufer zu erreichen und
ſich zu retten. Nach den Reden der Rohlinge
ſcheint der Ueberfall politiſche Beweggründe
zu haben.

Feuer in einer Tiſchlerei.
Wolfen. Freitag morgen entſtand in der

mechaniſchen Tiſchlerei von Franz Schnidt
in der Eiſenbahnſtraße ein Schadenfeuer.
Das Feuer erſtreckte ſich über das ganze
obere Geſchoß und äſcherte es vollſtändig ein.
Die Flammen fanden reichlich Nahrung und
legten fertig ausgeführte Zimmereinrichtun-
gen in Aſche. Die Möbel ſollten am gleichen
Tage in Wolfen abgeliefert werden. Der
Fabrikfeuerwehr der Wolfener Fabrik ge-
lang es, das Feuer niederzukämpfen.
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Verluſte in der Bienenzucht.
Hildburghauſen. Durch den Wegfall des

ſteuerfreien Zuckers zur Auffütterung der
Bienenvölker im Herbſt, ſind infolge unge
nügender Auffütterung ſchwere Verluſte ein
etreten. Von 2438 eingewinterten Völkern
nd 259 Völker eingegangen, 342 Völker als

Schwächlinge in den Frühling gekommen.
Da die Schwächlinge in dieſem Jahre keinen
Ertrag bringen, iſt mit einem Ausfall von
25 Prozent der Völker zu rechnen. Der Ver-
luſt iſt aber wohl noch größer, da in der ge
nannten Zahl die nicht organiſierten Jmker
nicht mit eingerechnet ſind.

Bubenſtreich auf dem Bienenſtand.

Stanpitz. Eine ruchloſe Tat wurde an dem
Bienenſtande des Beſitzers P. verübt, indem

„unbekannte Täter in das im Felde errichtete
neue Bienenhaus gewaltſam eindrangen und
mehrere Völker totſchwefelten, um den

zu entwenden. Zum Aufſtieg auf das
ach des maſſiven, neuzeitlichen Bienen-

hauſes hatten ſie das davor angebrachte, mit
einer Tränkvorrichtung verſehene, ſtarke
Brett benutzt, um von dort aus in den
Jnnenraum abzuſpringen. Den Rückweg
mußten ſie durch das Dachfenſter nehmen.

StahlhelmStudenkenring.

Naumburg. Der Stahlhelm-Studenten-
ring Langemarck wird vom 20. bis 22. Mai in
Naumburg ſeine dritte Reichsführertagung
abhalten. Man rechnet mit einer Teilnahme
von mehreren hundert Studenten aus allen
Teilen des Reiches, aus Deutſch-Oeſterre'ch
und Danzig. Die Bundesführer des Stahl-
helm, Selöte und Dueſterberg, ſowie r
Bundeskanzler Wagner werden an den Ver
handlungen teilnehmen.

Vergoldung des Warkburgkreuzes.

Eiſenach. Das ſieben Meter hohe Wart-
burgkreuz auf dem Bergfried wird gegen-
wärtig neu vergolöet und zugleich vom Elek-
trizitätswerk. mit einer neuen Beleuchtungs-
anlage verſehen. Für die Vergoldung wer
den mehrere Tauſend kleiner Goldblättchen
benutzt, die an dem Kupferkreuz wetterfeſt
angebracht werden.

Profeſſor volhards 60 Geburkskag.

Maſſerberg. Profeſſor Dr. Volhard
(Frankfurt am Main), der beſonders als
Spezialiſt für Nieren, Leber und Herz be-
kannt iſt, begeht am 1. Mai den 60. Geburts

tag. Nach dem Kriege wurde er von Halle
nach Frankfurt am Main als Direktor der
Univerſitätsklinik berufen. Den Geburtstag
e er in Maſſerberg, wo er ein Landhaus

eſitzt.

Die Kirſchblüte beginnk.

Roßbach. Nachdem die Aprikoſen und
Pfirſiche ſchon ſeit einigen Tagen Blüten
angeſetzt haben, beginnen jetzt auch die zeiti-
gen Kirſchen ihre Blütenpracht zu entſalten.
Jm Gegenſatz zum vorigen Jahr fällt die
Kirſchblüte in dieſem Jahr etwas ſpäter aus,
was durch das ſchlechte Wetter in der erſten
Aprilhälfte verurſacht wird.

das vorzügliche Hausmittel, die unenthehbr-
liche Wund-, Brand- und flechtensalbe

bei Brandwunden, erfrerenen Giiedern, Heutabithür-
fungen, Aussckiag, Flechten, aufgesprungenen Kän-
den, zur Ainderpflege u. zum Abheilen von Wunden.
In Tuben und Schachteln zu haben in allen Apotheken

Alleinhersteller
O. R. Reinhold Jahn, Meure Thür. Walc)

verläſſig und ſauber erwies, ihr Eis, und
Punkt 12 Uhr ſtand ſie neben dem Wagen
auf der Straße, um bis zwei Uhr bereits
alles verkauft zu haben. Sie hatte ſich kleine
Tellerchen gekauft. Frau Kleinwächter war
dabei und wuſch dieſe immer wieder ab, aber
das Publikum war mißtrauiſch gegen Teller
und Löffel, mit denen andere ſchon gegeſſen
hatten, ſelbſt wenn dieſe geſpült waren, und
nur zu raſch war das Quantum Waffeln, das
ſie immer mühſamer auftreiben konnte,

erſchöpft. nZwanzig Peſo täglicher Gewinn ganz
ſchön, aber es könnte der zehnfache Betrag
ſein.

Von drei bis ſieben Uhr abends blieb
Beate in der Penſion. Täglich wurde ſie von
Menſchen überſtürmt, die Teilhaber werden
wollten, die ihr goldene Berge verſprachen
nie konnte ſie ſich entſchließen. Fremde? Die
ſie nicht kannte? Lieber warten, als den
einen guten Gedanken, den ihr das Geſchick
gegeben, verpuffen laſſen oder an andere ver
lieren.

Nach ein paar Tagen wurde ſie zur Polizei
beſchieden. Wieder vor den liebenswürdigen
Herrn, der ſie zuerſt empfangen hatte.

„Es ſteht ſchlecht um Jhre Konzeſſion.“
„Aber warum?“
„Es ſind nicht weniger als zweihundert-

ſiebenunddreißig Angebote gekommen.“
„Jch war die erſte.“
„Ganz recht. Aber auch der Stadtſäckel von

Santiago braucht Geld. Es ſind uns bereits
jährlich zweitauſend Peſo geboten und außer
dem Prozente vom Verkauf.“

Einen Augenblick überlegte Beate, dann
kam wieder des Vaters Geiſt über ſie.

„Jch zahle auch zweitauſend Peſo
ſofort.“

„Sehr gut. Aber ich ſprach von Prozenten.
Wenn ein Großunternehmer fünfzig Wagen
fahren läßt, ſind dieſe natürlich viel höher.“

„Jch zahle zweitauſend Peſo und noch drei-
hundert als Mindeſtproviſion. Jch verlange
dafür nichts, als daß Sie mir noch drei Mo

nate Zeit laſſen. Stelle ich in dieſen drei
Monaten auch fünfzig Wagen in Dienſt, dann
habe ich die alleinige Konzeſſion auf fünf
Jahre.“

„Sie ſind ſehr optimiſtiſch.“
„Jch weiß, was ich tue.“
Beate Serenus legte ihr Geld auf den

Tiſch, faſt alles, was ſie beſaß. Wenn dieſe
drei Monate vergingen und die Konzeſſion
wieder erloſch, war ſie arm wie zuvor.

Als ſie dann in ihrem Zimmer ſaß, zit-
terte ſie vor ihrer eigenen Waghalſigkeit.

Frau Kleinwächter trat ein
„Ein Herr wünſcht die

ſprechen.“
„Er mag kommen.“
Sie freute ſich ſchon nicht mehr, wenn ein

Bewerber erſchien, es war ja doch wieder ein
Fremder, ein Mann, dem ſie nicht zu ver-
trauen wagte.

Die Tür wurde geöffnet, und Egon Dorn-
buſch trat ein.

Einen Augenblick ſtanden beide in ſprach-
loſem Staunen einander gegenüber.

„Herr Dornbuſch?“
„Fräulein Beate?“
Jn ihr ſtieg Groll auf. Was konnte Egon

Dornbuſch wollen? Selbſtverſtändlich war er
ihr nur gefolgt wegen der Eheſcheidung. Sie
hatte auch ſchon daran gedacht, ſeit ſie in Chile
war, nur keine Zeit gehabt, wußte ja auch
gar nicht, ob ſie nicht auf ihre Urkunde hin
ſchon getrennt waren. Nun war er hier,
hatte vielleicht mit Hilfe der argentiniſcher
Regierung und der hinterlaſſenen Papiere
der Exzellenza ihre Adreſſe erfahren. Sie
ſagte ſehr kühl:

„Jch denke,
Serenus.“

„Fräulein Serenus ich ich bin ſtarr
vor Ueberraſchung.“
„Kommen wir zur Sache. Sie ſuchen wich
wahrſcheinlich auf wegen unſerer Scheidung.“

„Jch denke nicht mehr daran.“
„Wir können dieſe hier in Chile jetzt durch

tühren.“

Senjorita zu

für Sie bin ich Fräulein
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Während meines vierjährigen Aufent-
haltes in. Rußland wurde mir Gelegenheit
geboten, unter anderen Spowäjetherrlichkeiten
auch ein Gefängnis kennen zu lernen, und
wie ich leider an meiner Geſundheit feſt-
ſtellen muß, ziemlich genau unö gründlich
kennen zu lernen.

Zwei Jahre hatte ich bereits im Auftrage
der „Sopkino“ gearbeitet, im Kaukaſus und
in Georgien hatten wir Kinvateliers gebaut,
Filmfabriken.

Es war im Anfang des Jahres 1929, als
man mich von Batum nach Moskau berief
und von dort nach Archangelſtk ſchickte. Und
zwar zu der Schiffswerft der „Sovtorflott“.
Man meinte, ich wäre nun lange genug im
ſonnigen Süden geweſen, und es würde mir
ein Aufenthalt im Norden des Landes ſicher-
lich nicht ſchaden, um ſo weniger, als man dort
dringend techniſche Arbeiter benötigt, frei-
willig fedoch niemand dorthin ging.

Einige Zeit darauf, war ich ſchon in der
erwähnten Schiffswerft im Konſtruktions-
büro beſchäftigt. Obwohl es gar nicht mein
Spezialfach war, mußte ich mich doch den An-
ordnungen fügen, wollte ich nicht als Sabo-
teur gelten.

Die Arbeit war allerdings, gemeſſen an
den Lebenskoſten, ſchlecht bezahlt, denn die
Lebens verhältniſſe haben ſich in den letzten
Jahren außerordentlich verſchlechtert. Jn der
Stadt, in der man früher ſehr gut und billig
leben konnte, gab es alles nur noch auf L ar-
ten. Sogar für das ſtädtiſche Bad mußte man
eine Karte haben. Gemüſe oder Früchte ſah
man hier überhaupt nicht. Es gab nur
Fiſche, Salzfiſche, und alle Wochen einmal
Pferdefleiſch. Daß ich mich unter dieſen Um-
ſtänden nicht ſonderlich wohl fühlte, läßt ſich
leicht erraten. Jch reichte ein Geſuch ein, um
mich eventuell nach Sibirien verſchicken zu
laſſen, wo es, wie ich mir einbildete, beſſer
ſein mußte. Doch ich hatte nicht mit der
politiſchen Verwaltung Rußlands, mit der
GPU., gerechnet.

Dieſen Leuten ſchien es ausreichend e r-
dächtig zu erſcheinen, daß ich, ein Ausländer,
viele Briefe und Journale aus England er-
hielt, zweitens; als techniſcher Arbeéiter, der,
um Geld zu verdiener, nach Rußland gekom-
men iſt, mich ſtreng von jeder Politik fern
hielt, keine Verſammlungen beſuchte und
drittens es wagte, mit ſeiner Kommandierung
nach Archangelſk nicht zufrieden zu ſein.

Und ſo wurde ich denn eines ſchönen
Spätabends von der GPU, verhaftet. Daß
man gleich mit fünf Mann in mein Zimmer
kam, hatte weiter nichts zu ſagen. Man ge-
wöhnt ſich in Rußland an große Maßſtäbe.

Beim erſten Verhör erfuhr ich zu meiner
Ueberraſchung, daß ich ein richtiger, gut
organiſierter, engliſcher Spion ſei. Meine
Achtung vor mir ſelbſt, ſtieg. Das Verhör
(im Laufe der Zeit wurden es 39) führte
größtenteils ein junger Offizier, der zu den
Exekutions- Abteilungen der GPU., gehörte
aber ſonſt nicht die leiſeſte Ahnung von
Jurisprudenz hatte.

Alle Verhöre drehten ſich hauptſächlich um
die Frage meiner Geburt. Man wollte durch-
aus wiſſen, weshalb ich keine Bekannten bei
den engliſchen Re gierungskreiſen hätte, und
als ich darüber nur lachte, meinte man, das
ſei ein ſicheres Zeichen meiner Verſtocktheit
und man gab mir wohlwollend neun Monate
Gelegenheit, mich daran zu erinnern.

Um mich jedoch in meinen Erinnerungen
nicht zu ſtören, wies man mir eine kleine
Einzelzelle zu, die mich denn auch für die

„JIch ſagte Jhnen ſchon, dieſe Dinge haben
für mich kein Jntereſſe in dieſer Stunde.“

„Dann begreife ich nicht, was Sie zu mir
führt.“
„IJch komme eigentlich auch gar nicht zu
Jhnen, habe bis vor der Minute, in der h
Jhre Zimmertür öffnete, gar nicht gewußt,
daß ich Sie hier finde. Jch komme ganz ein
fach zu der deutſchen Dame, die in Santiago
die Konzeſſion beſitzt, auf den Straßen Speiſe-
eis zu verkaufen.“

„Wollen Sie ſich vielleicht beteiligen?“
Beate hatte mit dem erſten Blick geſehen,

daß Egon durchaus nicht den Eindruck eines
Mannes machte, der reich war.

Vielleicht mit dem Gelde, das Jhre Gat-
tin Jhnen zubrachte?“

„Da mir nichts an der Scheidung mehr
liegt, können Sie überzeugt ſein, daß ich auch
nicht zum zweiten Male geheiratet habe.
Laſſen Sie uns bitte einen Augenblick das
Perſönliche beiſeiteſchieben und geſchäftlich
reden.“

Auch Egon war es merkwürdig ergangen.
Jm erſten Moment des Wiederſehens ſtieg
der ganze Groll um ſein durch dieſe unſelige
Heirat verpfuſchtes Leben in ihm auf, aber
dieſe Beate, die da vor ihm ſtand, ſchien eine
andere Beate geworden zu ſein. Erſchien ihm
größer, entſchieden ſehr viel gereifter. Sie
war ſchön, wenn auch ganz, ganz anders als
Jnes: Es war eine mehr durch den Geiſt,
durch den klugen Blick dieſer hellen Augen
bedingte Schönheit.

Beate deutete auf einen Stuhl.
„Nehmen Sie Platz. Was haben Sie mir

zu bieten
Nun ſaß Egon Dornbuſch vor der aufge-

richteten Geſtalt Begates, die ihn in ſachlich
kühler Erwartung anſah, wie vor einer klu-
gen Geſchäftsdame, und dieſe war dieſelbe
Beate, die auf dem Dampfer als ausgelaſſe-
nes Mädchen getollt hatte, die als flehentlich
Bittende vor ihm geſtanden war ſeine
Frau!

Er mußte ſich zuſammennehmen, um ſelbſt
auch den geſchäftlichen Ton zu treffen.

nächſten neun Monate freundlichſt beher-
bergte. Auch war man für meine leiblichen
Bedürfniſſe ſehr beſorgt. Jndem man an-
nahm, daß ich nunmehr durch meine „nichts-
tueriſche“ Tätigkeit, auch weniger Eſſens-
bedürfnis haben werde, vervrdnete man mir:
Jn der Frühe ein Glas heißes Teewaſſerohne Zucker. Zu Mittag eine Fiſchſuppe von
Salzfiſch, 300 Gramm Schwarzbrot und wie-
der ein Glas Teewaſſer. Zu Abend vier
Holzlöffel Hafergrütze und ebenfalls ein
Glas Teewaſſer. Einen täglichen Spazier-
gang, Zeitungen, Friſeur vder Bad ſchien
man für überflüſſig zu halten, ſo etwas halte
man in „Bourgoviſien“, aber nicht hier im
Lande des „Tempo“, des dreimal fünfjährigen
Aufbaues. Und ſo ſaß ich denn auch neun
Monate in ein und derſelben Zelle.

Da man trotz aller Mühe im ruſſiſchen
Straf geſetzbuch keinen einzigen, halbwegs
vernünftigen, für mich in Betracht kommen-
den Paragraphen finden konnte, entſchloß
man ſich, auf mich den ſür Ausländer ſtets
bereit gehaltenen Paragraphen 58,6 anzu-
wenden.

Paragrvph 58,6 iſt berüchtigt. Er fängt
mit drei Jahren Verbannung an und endet
mit Erſchießen. Jn den meiſten Fällen iſt
der Beſitzer hoffnungslos verloren. Jch will
gerade nicht ſagen, daß er vhne weiteres er-
ſchoſſen wird. Er kann auch auf drei oder
fünf Jahre in ein Konzentrationslager kom-
men. Nach Ablauf dieſer Zeit, in der es heißt
ſchwer und fleißig für den Fünffahresplan
zu arbeiten, wird er auf weitere drei Jahre
zur freien Anſiedlung irgendwohin geſchickt,
ſozuſagen zur „Nochkur“, und dann erſt, alſo
nach ſechs vder acht Jahren, kann er ver-
ſuchen, wieder frei aufzuatmen. Freilich nur
verſuchen, denn er wird immer noch bewacht,
und wehe ihm, wenn er ſeinen Spitzeln den
kleinſten Grund zum Argwohn gibt. Dann
geht dasſelbe Lied von vorne an.

Ueberhaupt, ich möchte ſagen, der 8 58,6
iſt einer der gefährlichſten Klippen im ſowfjet-
ruſſiſchen Leben, und viele Tauſende ſind
ſchon daran geſcheitert.

Unter dieſen Paragraphen fällt man
ſehr leicht. Ohne beſondere Anſtrengung.
Man braucht nur als Ruſſe feinen Verwand-
ten in Paris oder London einen Brief ſchrei-
ben, oder einen erhalten, mit zugereiſten
Ausländern ſich etwas angeregter unterhal-
ten, eine unangemeldete Schreibmaſchine im
Hauſe haben, ja Fernſtecher, Photoapparat
genügen vſt ſchon, um die Bekanntſchaft mit
58,6 zu machen.

Wird man verhaſtet, ſo regt ſich niemand
auf, am allerwenigſten die Nachbarn. Man
hat ſich daran gewöhnen müſſen. Und wird
jemand verhaftet, ſo fragt man auch nicht
mehr „Weshalb?“ „Warum?“ Es wird
ſchon ſeinen Grund haben, die GPU. wird's
ſchon wiſſen. Und würde man auch fragen,
man bekäme doch keine Antwort.

58,6 iſt eine gefährliche Sache.
Dann ſchon lieber alle übrigen Para-

graphen des Strafkoderx zuſammengenommen!?
Man hat dann doch wenigſtens die Möglivw-
keit, irgendwann einmal begnadigt zu wer-
den. Und dann, man wird mit einem ande-
ren Paragraphen ganz anders behandeolt,
man fühlt ſich mehr als Menſch. Hat man
dann noch das Glück, vor ein Gericht zu kom-
men, ſo iſt einem die Möglichkeit einer Ver-
teidigung gegeben, was bei 58,6 nicht der
Fall iſt.

Kommt man in ein Gefängnis, ſo hat man
als halbwegs geſchickter Arbeiter, ſeine 100

werden immer als drei verbüßte Tage ge
rechnet. Dann kommt der 1. Mai mit ſeiner
Amneſtie, die einem ein Drittel der Strafzeit
glattweg wegnimmt, dann die Oktoberfeier-
lichkeiten, die auch etwas zur Verminderung
ſeiner Strafe beitun, dann fährt ſich wieder
einmal der Todestag Lenins. Kaum iſt man
aus dem Gefängnis heraus, wird einem ſo
fort eine Wohnung zugewieſen, und am Ar-
beitsamt erhält man, vhne ſich erſt anzu
ſtellen, ſofort Arbeit.

Fein, was?
Ja, das habe ich mir auch geſagt und wie

oft habe ich die im Gefängnishof frei herum-
gehenden Gefangenen beneidet.

Wäre ich bloß ein Dieb oder Räuber vder
JDefraudant uſw., ich könnte auch ſo gehen
und arbeiten. Sonntags über ein Kino be-

An der Hand von
„Der Frühling webt ſchon in den Bergen

und ſelbſt die Fichte fühlt ihn ſchon!“ Der erſte
Mai ſteht vor der Tür. Die Getiſterſtunde
naht. Da öffnet ſich leiſe hier ein Fenſter, da
eine Tür, dort eine Bodenluke. Aus den Schorn-
ſteinen ſchwebt es empor und raſt wie die Winds-
braut durch die Luft, dem Blocksberg zu

„Es trägt der Beſen, trägt der Stock, die
Gabel trägt, es trägt der Bock ein gutes

nicht flog, wer heute ſich nicht heben kann,
iſt ewig ein verlorner Mann“. Jrrlichter weiſen
den Zickzackweg zum Brockengipfel. Vorſorglich
haben die ängſtlichen Harzbewohner drei Kreuze
an die Tore und Türen ihrer Behauſungen,
ihrer Ställe gemalt, um ſich und ihr Vieh
vor dem böſen Blick der vorüberziehenden
Hexen zu ſchützen. Denn durch die über
trümmerten Klüfte ziſchen und heulen die Lüfte
„Und die langen Felſennaſen, wie ſie ſchnarchen
wie ſie blaſen! Uhu! Schuhu! tönt es näher;
Kauz und Kiebitz und der Häher, ſind ſie alle
wach geblieben? Sind das Molche durchs
Geſträuche? Lange Beine, dicke Bäuche! Und
die Wurzeln, wie die Schlangen, winden ſich
aus Fels und Sande, ſtrecken wunderliche
Bande, uns zu ſchrecken, uns zu fangen; der
Berg iſt heute zaubertoll!“ „Der ganze Strudel
treibt nach oben, du glaubſt zu ſchieben und
du wirſt geſchoben“.

Auf dem Blocksberge aber nimmt der
Gottſeibeiuns ſeine Anhänger in Emp-
fang, umgeben von ſeinem hölliſchen General-
ſtabe, mit dem er als erſter auf dem Gipfer
landete. Von der Teufelskanzel“ herab hält
er als geſtrenger Diktator ſeine Anſprache an
die Vollverſammlung von Hexen und Teufeln
aller Arten, denen nur ein hohes Eintrittsgeld,
der Verkauf ihrer Seele, die Teilnahme er-
möglichte. Mit Donnerſtimme fordert der
„Geiſt des Widerſpruchs“ von ſeinen An-
hängern, das Gute zu meiden und nur Böſes
zu tun, mit ſataniſcher Bosheit Zank und
Zwietracht in die Herzen der Menſchen zu
träufeln, damit der Teufel los ſei in der
ganzen Welt.

Nach ſeinen mit frenetiſchem Beifall auf
genommenen Ausführungen melden ſich dann
verſchiedene Diskuſſionsredner zum Wort, um
der Menge zu verkünden, was ihnen die Welt
zu Leide getan und ſie veranlaßt hat, ihre
Seele dem Teufel zu verſchreiben. Als erſter

bis 200 Ruhbel im Monat. Zwei Arbeitstage

„Jch komme im Auftrag der Nürnberg-
Augsburger Motoren- und Eismaſchinen-
fabrik, das heißt genauer im Auftrag der

argentiniſchen Filiale dieſer Werke in
Buenos Aires.“

Ein kurzes Aufleuchten ging über Beates
Geſicht. Sie kannte von den früheren Ver-
bindungen ihres Vaters her dieſes bedeu
tende deutſche Werk. War es wirklich wieder
einmal eine Fügung des Schickſals, daß ge
rade Egon Dornbuſch ihr das erſte wirklich
ſeriöſe Angebot brachte?

„Sind Sie bereit, Jhre Konzeſſion zu ver-
kaufen

„Nein, aber ich würde einen Teilhaber
aufnehmen.“

Sie begann, ihren Plan zu entwickeln.
„Es iſt ein Rieſengeſchäft, aber es muß

ſehr ſchnell eingerichtet werden. Drei Mo-
nate haben wir hier noch Sommer. Es iſt
ein Kapital von mindeſtens zwanzigtauſend
argentiniſchen Peſo, an das ich denke. Es
müßten ſoſort Räumlichkeiten gemietet wer-
den, eine Großfabrikation von Speiſeeis,
mindeſtens hundert Wagen, wie ich einen
habe, für Santiago. Eine eigene Waffel-
bäckerei, Obſtſäfte im großen gekauft, augen-
blicklich in allen in ähnlichem Klima Chiles
gelegenen Städten dieſelben Konzeſſionen er-
werben!“

„Jn ſo kurzer Zeit?“
„Jch habe an einem Abend den Gedanken

gehabt, und am nächſten Mittag ſchon den
Verkauf begonnen. Was iſt dabei? Solche
einfache Maſchinen werden in Buenos Aires
bei dem Werk vorrätig liegen.“

„Selbſtverſtändlich.“
„Ein Transport von Buenos Aixes nach

Santiago dauert, wenn es richtig angefaßt
wird, vier Tage. Läden oder Fabrikräume
ſind in viernndzwanzig Stunden gemietet
das beſorge ich, wie ich mir überhaupt die
Organiſation und die ganze kaufmänniſche
Leitung vorbehalte. Sie ſind ja wohl Jn-
genieur und können das Techniſche einrichten.
Hundert ſolche Karren können auch in ein
paar Wochen beſchafft werden. Es gibt genug

ergreift ein verbitterter General das Wort:

deutſche Tiſchler in Santiago, wenn die Chi-
lenen ſich zuviel Zeit laſſen.“

„Und Jhre Bedingungen
„Sehr einfach. Jch bekomme als kartf-

männiſche Leiterin mein Gehalt. Sagen wir
tanſend chileniſche Peſo im Monat. Wie Sie
ſich betten, müſſen Sie ſelbſt wiſſen. Das
heißt, ich weiß ja gar nicht, ob Sie überhaupt
mitmachen wollen, ſchlage Jhnen nur, ge-
wiſſermaßen aus Erkenntlichkeit für Jhre
rir damals erwieſene Hikfe, vor, dasſelhe zu
fordern, und will das, wenn Sie wünſchen,
in meine Bedingungen auſfnehmen. Jm
übrigen gründen wir eine Geſellſchaft. Jch
bringe den Gedanken und meine Konzeſſion

das Werk zahlt die zwan Huſend argen-
tiniſchen Peſo. Der geſamte Gewinn geht zu
gleichen Teilen.“

Egon war im höchſten Grade überraſcht.
Da ſprach dieſes Mädchen, das vor wenigen
Wochen froh war, in Corrientes ein paar
Pfennige für ein Diktat zu erhalten, mit
ganz leidenſchaftsloſer Sicherheit von Sum-
men, an die er ſelbſt nicht zu denken gewagt
hätte.

Beagte ſtand auf.
„Jch habe Jhnen meine Bedingungen ge-

nannt. Telegraphieren Sie an die Fabrik.
Bis übermorgen um dieſe Zeit halte ich mich
an meinen Vorſchlag gebunden.“

„Wollen Sie die Güte haben, das Tele-
gramm ſelbſt aufzuſetzen

Kurz und prägnant ſchrieb Beate nieder,
was im Telegramm geſagt werden konnte.

„Jch werde es ſofort als Brief abſenden.“
„Warum nicht als Depeſche
Egon ſenkte unwillkürlich den Blick.

Konnte er Beate eingeſtehen, daß er wieder
mal nur zwanzig Peſo beſaß, während das
Telegramm mindeſtens ſechzig koſtete? Beate
verſtand.

„Jch verſtehe, Sie wollen keine Koſten in
die Sache ſtecken, ehe Sie wiſſen, ob es der
Firma einleuchtet. Gut. Jch werde mit
Jhnen kommen und das Telegramm auf-
geben. Allerdings in Ihrem Namen.“

Egon mußte ihr dankbar ſein. Feinfühli-

ſuchen, oder mit Freunden irgendwo Tee
trinken, aber ſo bin ich leider ein „politiſcher
Gefangener“, eine „Jntelligenz“, ein „Feind“
der Sowjets, ein Menſchenſchlag, der aus
gerottet werden muß wie die Kulaken, alſo
ſtreng iſoliert leben muß, ſich nicht mit einer
Arbeit, und wäre es die ſchmutzigſte, befaſſen
darf. Ein Menſch, der durch das ſtete Allein
ſein zur Verzweiflung, zum Wahnſinn ge
bracht wird. Währenddem ſich andere, Ver
brecher, unterhalten und ſich ihres Daſeins
freuen, wie man ſich eben in Rußland über
ſein zweifelhaftes Daſein freuen kann.

Jm. Gefängnis.
So erging es mir, als man mich. nach

neun Monaten, und unerforſchbarem Be
ſchluß des Kommandanten der GPU., ins
Gefängnis überführte, dort einer peinlich
genauen Unterſuchung meiner Kleider und
Wäſche vornahm, als käme ich nicht aus den
Kellern der GPU., ſondern direkt aus einem
modernen Waffengeſchäft. Jch erhielt
lige Fragebogen zum Ausfüllen vorgelegt,
und wurde ſchließlich in eine abgelegene Zelle
geſperrt. Was dieſer Umzug für einen Zweck
hatte, wußte ich nicht, doch das Gute brachte
er mit ſich, daß ich nun wenigſtens von
meinem Fenſter in den Hof blicken konnte,
Menſchen ſah und Stimmen hörte.

(Fortſetzung folgt.)

Wochenend zur Walpurgisnachk.
Goethes „Fauſt“.
„Wer mag auf Nationen trauen! Man habe
noch ſo viel für ſie gekan; denn bei dem Volk,
wie bei den Frauen, ſteht immerfort die
Jugend obenan. „Jhm ſekundiert der Schrift
ſteller:“ „Wer mag wohl überhaupt jetzt
eine Schrift. won mäßig klugem Jnhalt Ieſen!
Und was das liebe junge Volk betrifft. das
iſt noch nie ſo naſeweis geweſen. „Auch ein
abgeſägter Miniſter führt bewegliche Kläge:
„Jetzt iſt man von dem Rechten allzuweit.
Jch lobe mir die guten Alten; denn freilich,
da wir alles galten, da war die rechte goldne
Zeit“. Auch ein Parvenü und Oberſchieb er
gedenkt in Wehmut ſeiner weggeſteuerten Jn
flationsgewinne: „Wir waren wahrlich auch
nicht dumm und taten oft, was wir nicht
ſollten; doch jetzo kehrt ſich alles um und um,
und eben, da wirs feſt erhalten wollteſ“.

Beifällig werden die Lamentos der mit
Gott und aller Welt Unzufriedenen von dem
Teufelspack aufgenommen und „bald bren-
nen hundert Feuer in der Reihe, man tanztk,
man ſchwatzt, man kocht, man trinkt, man
liebt!“ Und mitten im Geſange ſpringt ſo
manches „rote“ Mäuslein den Teufeln aus
dem Munde. Doch alles Schöne hat zu ſche ll
ein Ende; denn mit dem erſten Morgen
grauen befiehlt der Teufel aller Teufel: „Ver-
ſchwindet nun! Wir haben euch ja auf urt“.
Jn höchſter Haſt zerſtiebt der ganze Heren-
ſpuk und fliegt mit Windeseile durch die
Lüfte den heimiſchen Penaten zu,
um vor dem erſten Hahnenſchrei. das ſchützende
Dach zu erreichen.

Wer aber an dieſen Brockenſpuk in der
Walpurgisnacht nicht glauben will, der fahre
ſelbſt dorthin zum Wochenen d. Und wer
keinen Ziegenbock zur Verfügung hat, auch
ſeinem Beſenſtiel als Flugzeug nicht recht traut,
der überliefere ſich den hölliſchen Kräften des
Feuers und fahre mit der Eiſenbahn bequem
zum Brockengipfel hinauf. Was ſeiner wartet
beim „Brockenſpuk in der Walpurgisnacht“,
das kann er in der Nummer 98 des Merſe
burger Tageblatt“ genaueſtens nachleſen!

Wer aber um ſeine Seele bangt und ſeinem
Geldbeutel zum Monatsende keine Anſtrengung
mehr zumuten darf, der ſchalte die Deutſche
Welle“ ein. Der laſſe den Spuk an ſich
herankommen in ſein eigenes Heim zum
Wochenend in der Walpurgisnacht!

Delta
ger hätte ſie ihm nicht die Beſchämung er-
ſparen können.

Sie gingen zur Poſt und gaben das Tele-
gramm auf.

„Sobald Sie Antwort haben, werde ich
von Jhnen hören.“

Mit einem kurzen Neigen des Kopfes giug
Beate ihrer Penſion wieder zu, und Egon
ſah ihr nach. Wie energiſch ihre Schritte
waren, mit welcher Sicherheit ſie zwiſchen
den Paſſanten hindurchging, als ſei ſie ihr
ganzes Leben lang in Santiago geweſen.

Erſt jetzt begann Egon über dieſes uner-
wartete Wiederſehen nachzudenken. Er hatte
in all dieſen Wochen und das war ja
natürlich nur mit Groll ihrer gedacht, und
jetzt

Die kleine Jnes? Ein liebes, heißblütiges
Ding, ein reizendes Spielzeug! Wie raſch
ſie ſich getröſtet hatte! Wie glücklich ihr Ge-
ſicht auf dem Bilde in der Zeitung an der
Seite ihres ſtattlichen Gatten lachte! Da-
gegen Beate! „Jch weiß, was ich will!“ So
hatte ſie ihm damals geſagt, als ſie an jenem
Tage vor Buenos Aires ihm gewiſſermaßen
beichtete. Wahrhaftig, ſie hatte es gewußt:
ſich durchzuſetzen, ſo oder ſo! Mit offenen,
klaren Augen. Vielleicht allzu egviſtiſch, denn
bei der Heirat hatte ſie gewiß nur an ſich
gedacht.

Sie wollte in Buenos Aires an Land, ſie
ſetzte es durch!

Sie wollte Geld verdienen! Sie tat es.
Sie, das verwöhnte Berliner Großſtadt-
mädel, war Schreibmaſchinendame in Cor-
rientes! Wer wäre auf eine ſolche Jdee ge-
kommen, wäre einfach auf qut Glück nach der
Landkarte in die erſte beſte Stadt gefahren?
Es war ihr nicht geglückt, und ſie hatte keinen
Augenblick gezögert, mitten in den Urwald
zu gehen, ſchmutzige Bauerngören zu unter-
richten, ihre Ehre mit der Piſtole zu vahren.
Verlor nicht die Beſinnung, als auch das
zuſammenbrach, und ging wieder nach Cor-
rientes zurück, um weiter zu ſehen.

4Fortſetzung folgt.
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Sonnabend, den 30. April 1932

Fußballhämpfe nach verschiedenen Fronten

Fünf Spiele der Merſeburger Liga!
erwartet den Saale-Elſtergaumeiſter Schwarz-Gelb Weißenfels. 99 tritt in Weißenfels dem

mark fährt zum Altenburger VfL. Preußen ſpielt heute in Naumburg gegen den BC. und empfängt
Großkampf Wacker Halle gegen Spielverein igung Fürth. Favvrit ſtellt ſich heute dem VfL.

VfL.

Merſeburg ſteht heute und morgen im
Kampf gegen dret Fronten. Die erſte ſtellt
der Sagle-Elſtergau mit drei Mannſchaf-
ten, dem Tabellenerſten Schwarz-Gelb, dem
Zweiten TuR. und dem Fünften, Naumbur-
ger Ballſptelklub. Die zweite Front bildet
der Altenburger VfL. und die dritte Witten
berg 07, alſo der Muldegau.' Von den fünf
Treffen finden nur zwei in Merſeburg ſtatt.
Die reſtlichen drei „müſſen“ außerhalb ge
wonnen werden.

Der VfL. ſtellt uns im Augarten den dies
jährigen Saale-Elſtergaumeiſter SchwarzGelb
vor. Er könnte ſich und uns keinen größeren
Gefallen tun, wenn er ihn geſchlagen nach
Hauſe ſchickte. 99 beſucht den TuR. Der
Sportverein hat nach dem letzten Sonntag
viel wieder gutzumachen. Daß er ſich deſ-
ſen bewußt iſt. geht aus ſeiner für morgen
ſehr gewiſſenhaft zuſammengeſtellten Mann
ſchaft hervor. Die Spielvereinigung Neu
mark fährt nach Altenburg, wo ſie gegen den
VfL. zum Erfolge kommen ſollte. Voraus-
geſetzt natürlich, daß ſie mit dem nötigen
Ernſt ber der Sache iſt. Merſeburgs jüng-
ſter und endgültiger Ligavertreter, Preußen,
traut ſich gleich zwei Spiele zu. Bereits
heute abend wollen die Schwarzweißen in
Naumburg verſuchen gegen den dortigen
Ballſpielklklub einen Sieg zu landen und
morgen gedenkt man auf eigenem Platz Wit-
tenberg 07 den Garaus uz machen.

Jm benachbarten Halle ſteigt heute abend
die Begegnung Favorit gegen die Reichs
wehrelf Mars-Quedlinburg. Morgen tritt der
Gaumeiſter Wacker in die Reihe ſeiner
Geſellſchaftsſpiele ein, die eine ganze An-
zahl führender deutſcher Fußballmannſchaf
ten nach Halle bringen wird. Die Fürther
Spielvereinigung macht den Anfang. Sie wird
Tauſende nach dem Wacker-Stadion ziehen.

Großkampf im Augarken!
Bfe. SchwarzGelb Weißenfels.

Zum letzten Male trat unſer VfL. vor
zwei Wochen gegen den VfB. Zwenkau an.
Er erreichte in dieſem Spiel nicht die beſte
Form, zwang den Leipzigern aber ein eh-
renvolles Unentſchieden ab. Die vierzehn-
tägige Ruhepauſe wird ſich morgen aus-
wirken. Von großem Vorteil dürfte weiter
ſein, daß Piwon ſeinen Stammplatz wieder
einnimmt und man dem Saale-Elſtergaumei-
ſter daheim gegenübertreten kann. Die Güte
des ners iſt auch im Saalegau bekannt.
Jedenfalls trägt er ſeinen Titel zu Recht
und erzielte auch in Geſellſchaftsſpielen Re
ſultate. die jeden Zweifel an ſeinem ſoliden
Können von vornherein ausſchalten. Un-
ter anderem wurde er mit Apoldaer Mann-
ſchaften ebenſo fertig, wie er Gegner aus
Magdeburg, Halle, Dresden und Erfurt glatt
niederkanterte. Der VfL. iſt alſo genug ge-

Leipziger Brief.
BuchhändlerCantate einſt und jetzt, Die
Buchhändlerbörſe, „Klein-Paris“. Leip

zig und der „Ewige Jnde“.
Der Cantate-Sonntag ſpielt von altersher

im deutſchen Buchhandel eine große Rolle:
An ihm findet ſeit einem Jahrhundert all
jährlich die Hauptverſammlung des Börſen-
vereins in Leipzig ſtatt. Diesmal hat. man
zwar den Termin wegen der Wahlen um
einen Sonntag verſchoben, aber die Verſamm-
lung heißt doch die „Buchhändler-Cantate“.
Bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts war
dieſe Cantate- Verſammlung eine Art Freu-
den und Verſöhnungsfeſt, zugleich der Ab-
ſchluß arbeitsreicher Wochen, ja Monate! Aus
allen Teilen des Reiches kamen damals die
Buchhändler mit ihren Geſchäftsbüchern und
Geldſäcken in langwieriger Poſtkutſchenfahrt
nach Leipzig, zur ſogenannten Oſtermeſſe. Jn
der damaligen „Buchhändlerbörſe“ an der
Nikolaikirche ſaßen die Leipziger Kommiſſio-
näre, jeder an ſeinem Tiſch, und empfingen
ihre „Kommittenten“ aus dem Reich überaus
laut und herzlich. Und dann ging es an die
Arbeit: Der Geſchäftsverkehr des ganzen
vergangenen Jahres wurde durchgegangen
und verglichen, es gab Streit und rote
Köpfe, bis auf die Straße hörte man die
Geſchäftsfreunde miteinander ſchreien, Ge
ſchäftsbücher wurden voller Wut auf die
Straße geſchleudert, alte Freundſchaften wur-
den für immer und ewig gebrochen! Das
war Schwerarbeit, beſonders für die Kom-
miſſionäre! Bis zum Cantate- Sonntag wur-
den dann aber alle Streitfälle beigelegt oder
iberbrückt, man kam ſich entgegen, wenn man
ſich nicht überzeugen konnte, und endlich
gings ans Zahlen! Der Geſchäftsertrag

warnt. Sein Sieg wird nur in Frage kommen,
wenn ſeine geſamte Elf ihre Pflicht tut. Wir
denken hierbei an keine glänzenden Einzel-
aktivnen, ſondern an eine gediegene Mann-
ſchaftsleiſtung.

Sieg Ehrenſache!
TuR. Weißenfels 99.

Nach der großen Pleite am vergangenen
Sonntag ſteht 99 ber uns ſchwer in der
Kreide. Der Sportverein iſt es ſich auch
ſelbſt ſchuldig für ſeine Rehabilitierung ſchne l
ſtens Sorge zu tragen. Durch einen glatten
Sieg über den Tabellenzweiten des Saale-
Elſtergaues könnte das größtenteils gelingen.
Der TuR. iſt aber weſentlich ſtärker als
Ammendorf. Trifft er die Blaugelben in der
vor einer Woche gezeigten Verfaſſung an,
dann ſind die Folgen für Merſeburg nicht
auszudenken. Warnen möchten wir auch da
vor, von den Weißenfelſern deswegen ein
mattes Spiel zu erwarten, weil ſie heute
dem VfL. Bitterfeld gegenübertreten. Nach
wirkungen können ſich einſtellen, von müſſen
kann jedoch keine Rede ſein. Wir erinnern
ferner daran, daß Neumark erſt vor kurzem
gegen den TuR. zwei Spiele austrug, von
denen das erſte knapp verloren und das letzte
nur durch Elfmeter gewonnen wurde. 99
tritt. wie wir hören, mit voller Elf an.
Hierdurch ſteigen die Hoffnungen auf einen
Merſeburger Erfolg natürlich wefentlich.

e

VfL.-Alkenburg Neumark.
Die Spielvereinigung Neumark folgt mor-

gen einer Einladung nach Altenburg und
tritt dort dem zweitklaſſigen VfL. in einem
Werbeſpiel gegenüber. Die Altenburger ſpie-
len zwar nur in der zweiten Klaſſe des
Gaues Leipzig. ſind aber äußerſt ſpielſtark.
Jn ihrer Kampfkraft dürften ſie an die
Spitzenvereine der 1b Klaſſe des Saalegaues
heraunreichen. Auf alle Fälle wird dieſe
Begegnung für Neumark kein Probegalopp
ſein. Die Geiſeltaler müſſen auch diesmal
auf ihren Rechtsaußen Lübke verzichten, für
den wiederum Steigemann eintritt. Falls
ſie ſich durch den kleinen Platz und den
hervorragenden Altenburger Torhüter nicht
aus dem Konzept bringen laſſen, müßle es zu
einem klaren Sieg reichen.

Zwei Gefechte der Preußen.
Naumburger BC. Preußen.

Bereits heute abend weilt die Preußenelf
in Naumburg. Jm letzten Spielajhre nahm
der „Club“ einen ſtaunenerregenden Auf-
ſtieg. Lange Zeit galt die Elf mit als
ernſthafteſter Bewerber um die Meiſterſchaft
und erſt der energiſche Endſpurt der anderen
Favoriten warf ſie zurück. Dicht hinter dem

eines ganzen Jahres wurde in den letzten
Tagen vor Cantate in blanken Talern auf
den Tiſch gezahlt Grund genug für die
Kommiſſtionäre, den Cantate-Sonntag als
Freudenfeſt zu feiern, die Buchhändler aus
dem Reich von dem erhaltenen Gelde frei zu
halten, tief in den Becher zu gucken, ſich die
angetane Unbill der letzten Wochen abzubitten
und auf das neue Geſchäftsfahr anzuſtoßen!

Von alledem iſt heute nicht mehr viel üb-
rig geblieben. Damals waren Jahresrech-
nung, Kredit und Vertrauen ſelbſtverſtändlich
das Geſchäftsleben war langſam und konſtant.
Heute, in der Zeit der Aufregungen und der
Veränderungen von heute auf morgen, in der
Zeit der Börſe und des Telegraphen, kann
man ſo ſein Leben nicht verbringen. Eine
Oſtermeſſe im damaligen Sinne gibt es nicht
mehr, der geſamte Geſchäftsverkehr wird
„Zug um Zug“ erledigt, ausgenommen die
„Kommiſſionsware“, über die halbjährlich ab-
gerechnet wird. Bei der beſonders geſpannten
Lage im Buchhandel muß alles „bar“ bezahlt
werden, der Buchhändler muß ſogar bei ſei-
wem Kommiſſionär im Allgemeinen ein Gut-
haben beſitzen, wenn dieſer für ihn tätig ſein
ſoll. Die Buchhändler-Cantate iſt heute eine
Folge von Einzelverſammlungen der ver-
ſchiedenſten Buchhändler-,Sparten“ wie Ver-
leger, Sortimenter, Kommiſſionäre uſw., mit
einer Geſamtverſammlung des Börſenvereins
mitglieder am Schluß. Nebenher gehen einige
geſellſchaftliche Veranſtaltungen mit dem
Feſteſſen nach der Hauptverſammlung als
Miättelpunkt. „Anzug-Frack“ ſteht auf der
Einladung zum Feſteſſen! Du lieber Gott
da wird die jüngere Generation wegbleiben
müſſen, da ſie ein ſolches Möbel meiſt nicht
mehr beſitzt! z

Die alte Buchhändlerbörſe wurde, da ſie
ſich ſchließlich als zu klein erwies, im Jahre

TuR. gegenüber. Neu
morgen Wittenberg 07.
Mars-Quedlinburg.

Ortsrivalen 05 belegte ſie den vierten Platz
in der Tabelle, von den Spitzenreitern ſtets
gefürchtet. Und der Naumburger Club ver-
fügt in der Tat über eine recht ſtarke
Mannſchaft deren beſondere Kennzeichen gro-
ße Schnelligkeit und äußerſte Zähigkeit ſind.
Unſere Preußen werden es beſtimmt nicht
leicht haben und es wird ſchon gut ſein.
wenn ſie ſich gleich auf Sieg einſtellen,

Preußen Wittenberg 97
Das Treffen bedeutet für die Preußen eine

ernſte Belaſtungsprobe. Gewiß man hat die
Wittenberger ſchon dreimal ſchlagen können.
heuer aber liegt die Sache etwas anders.
07 hat ſeine Elf neu zuſammengeſtellt und
daber vorwiegend auf jungen Nachwuchs zu
rückgegriffen. Dieſe Maßnahme hat gute Er-
folge gezeigt. So wurde der Ortsrivale mit
5:2 geſchlagen. Am letzten Sonntag mußte
die Kreisligamannſchaft der Berliner Ama-
teure mit 7:4 daran glauben und gegen Bold-
klubben Standard Kopenhagen ſpielten die
07er 1:3. Es muß alſo ſchon ein ganz ſolides
Können in der Mannſchaft ſtecken und aus
dieſem Grunde iſt das Spiel für die Hieſi-

betrieb ein flotter iſt. Morgen iſt das der
Fall und die Nachbarvereine ſind im Gau-
ſüden ſtark vertreten. Jn Röſſen und Leunaga
weilen Gegner aus dem Saale-Elſtergau und
in Mücheln gibt eine Liga- Mannſchaft aus
dem Kyffhäuſergau ihre Viſitenkarte ab.
Kayna empfängt Askania- Aſchersleben.

Kayna Askania-Aſchersleben
Die Gäſte, die im Harzgau einen guten

Mittelplatz einnehmen dürften für die eine
Klaſſe tiefer ſpielenden Kaynger kein Geg-
ner ſein, gegen den ſie nicht gewinnen könn-
ten. Bei dem ſchwachen Kaynaer Sturmſpiel
dürfte der Sieg aber nicht allzuhoch aus-
fallen. Da dem Gegner aber ein guter Ruf
als faire Mannſchaft vorausgeht, iſt mit
einem ſehr werbenden Spiel zu rechnen.
Jntereſſant dürfte auch ſein, daß der ehemali-
ge Merſeburger Heitkamp bei den Gäſten
Mittelläufer ſpielt.

Röſſen Blaugelb Weißenfels.
Wenn in Röſſen die Turner ihr Anturnen

begehen, dann treten auch die Sportler in
Aktion, denn man will bei ſolcher Gelegen-
heit öffentlich werben. Dazu hat man mit
den Weißenfelſer Ligiſten wohl keinen ſchlech-
ten Griff getan. Die Frage iſt nur, in

1888 durch eine neue in der Hoſpitalſtraße er-
ſetzt. Kopfſchüttelnd ſteht man heute vor die-

Rathausſtil“ mit ſeinen Türmchen
Spitzen, dieſem Ausbund zuſammengeſetzter
Kleinlichkeit.

dem glatten Zweckbau des Kunſtverlages E.
A. Seemann und der hochmodernen Buch-
drucker-Lehranſtalt! Die Front aber es
iſt ja eigentlich gar keine der Buchhändler-
börſe enthält, angeklebt an einen Vorbau,
eine ſchöne Plaſtik von Profeſſor Georg
Kolbe, zur Erinnerung an die Gefallenen.
Die ſchlanke, einfache Geſtalt ſteht furchtbar
vor dieſem Haus im Gartenlaubeſtil des vo-
rigen Jahrhunderts, ſie gehört außerdem nicht
an eine knatternde Verkehrsſtraße, ſondern
an einen Platz erhabener Ruhe und Abge-
ſchiedenheit. Der Volksmund witzelt über
das Denkmal und trifft damit das Abſonder-
liche ſeiner Aufſtellung. Einmal im Jahre
kann man ſich jedoch am Anblick der Buch-
händlerbörſe erfreuen, und das iſt ſogar mei-
ſtens am Cantate-Sonntag der Fall: wenn
nämlich vor dem Hauſe die Bäume blühen!
Dieſer Traum von zartem Rot und Weiß
führt mühelos an allen architektoniſchen Miß-
tönen vorbei.

Die Herren Buchhändler aus dem P
mit ihren Damen werden in dieſer Woche
auch außerhalb der buchhändleriſchen Veran-
ſtaltungen in Leipzig Kurzweil und Ver-
gnügen ſuchen. Für Träger und Verbreiter
deutſcher Kultur, wie es Buchhändler ja ſind.
gibt es vielleicht hier und da noch etwas zu
lernen. Wie wäre es zum Beiſpiel mit einem
Beſuch in der Negerbar, die Leipzig jetzt end
lich erhalten ſoll? „Leipzig iſt ein „Klein-
Paris“, es hat ſogar den dringenden Wunſch,
gleichzeitig noch ein „Klein-Berlin“ zu ſein,

en doppelt ſchwer. Wenn ſie nicht gar zu
äbgekämpft ſind von dem Sonnabendſpiel,
dann können ſie allerdings noch ehrenvoll
abſchneiden.

Die „Kleeblätter“ in Halle.
1. FC., HSV., DSC., Schalke 04 und wie all die

großen deutſchen Mannſchaften heißen, nennt man
in demſelben Atemzuge mit Spielvereinigung Fürth.
Die deutſthe Extraklaſſe abſolviert ihre Spiele immer
unter Anteilnahme der geſamten deutſchen Sport
welt. Aber dieſe Tatſache unterſtreicht nicht allein
die Bedeutung des Gaſtſpieles der „Kleeblätter“,
wichtiger iſt, daß aus den Spitzenmannſchaften der
DFB., die National-Elf zuſammengeſtellt wird und
Fürth hat nicht geringen Anteil an ſo manchem deut
ſchen Erfolg. Auch am kommenden Sonntag werden
verſchiedene „Jnternationale“ den Wackerplatz be
treten. Wer kennt nicht Leinberger, Franuz, den
Torwart Neger, Kießling und Franck. Alſo wiederum,
wie im DSC Spiel, fünf internationale Spieler in
einer Vereinsmannſchaft. Auf eine ruhmreiche Ver
gangenheit können die Kleeblätter“ zurückblicken: drei-
mal Deutſcher Meiſter, dreimal Süddeutſcher Meiſter
und fünfmal Süddeutſcher Pokalmeiſter ſind die be
deutendſten Erfolge Fürths.

Wie wird unſer Meiſter gegen dieſen großen Geg-
ner beſtehen? Wir erwähnten ſchon, daß Freund-
ſchaftstreffen eine andere Einſtellung der Spieler zu
laſſen, d. h., Wacker auch am Sonntag einen ſtarken
Gegner abgeben wird und kann. Nach den Erfahrun-
gen der letzten Spiele wird Wacker im Sturm eine
Neubeſetzung herausbringen, die dann am Sonntag
ihre Leiſtungsfähigkeit zu beweiſen hat. Wacker wird
auf jeden Fall mit ſeiner ſtärkſten Mannſchaft dieſen
Großkampf beſtreiten. Das Spiel findet um 4 Uhr
auf dem idealen Wackerſportplatz an der Deſſauer
Straße ſtatt Vor dem Großkampf findet wie üblich
ein Jugendſpiel ſtatt.

Spiele der 1b- Klaſſe.
Es iſt immer erfreulich wenn der Spiel- welcher Verfaſſung ſich die Röſſener Mann

ſchaft zeigt. Wird wieder ein ſo laſches
Spiel vorgeführt wie am letzten Sonntag,
dann iſt es natürlich gleich aus. Die Wei-
ßenfelſer nützen jede Schwäche geſchickt aus
und Röſſen mag ſich daher vorſehen. Es
iſt dringend notwendig, daß die El das
ſchlechte Ergebnis des Vorſonntags einer
Korrektur unterztieht.

Beunag Sportfreunde Droyßig.
Alſo auch in Beung weilt Beſuch aus dem

Saale-Elſtergau. Die Droyßiger ſpielen zwar
nur zweite Klaſſe, ſind aber trotzdem mit
äußerſter Vorſicht zu genießen. Allerdings
erſcheint es uns ziemlich ausgeſchloſſen, daß
ſie gegen Beung zu einem Siege kommen.
Dieſer ſollte vielmehr den Platzbeſitzern zu
fallen, wenn ſich die Elf nicht dazu ver-
leiten läßt, das Spiel zu leicht zu nehmen.
Auch ein zweitklaſſiger Gegner verfügt mit
unter über recht beachtliches Können, und das
iſt bei den Droyßiger der Fall!

Sportring Mücheln Spielv. Helbra.
Endlich einmal kann ſich Mücheln wieder

auf eigenem Platze vorſtellen. Erſtaunlich
zugleich, daß man zu dieſem Spiel eine

ſem Backſtein-Monſtrum im „niederländiſchen
und

Dieſes übertriebene Spielzeug
ſteht heute auch noch ausgerechnet zwiſchen

Ligaelf aus dem Kyffhäufergau verpflichten
onnte Ligagegner ſind in Mücheln ſel
ten geworden, und ſo kann man dem Spiel

und da Berlin und Paris ſich einer Nigger-
Bar erfreuen, durfte Leipzig nicht zurück-
ſtehen. Die Veranſtalter haben allerdings ein
ſchlechtes Gewiſſen (vor allem wohl gegen die
ſtempelnden deutſchen Muſiker) dadurch offen-
bart, daß ſie ihre Nigger für „Deutſch-Afri-
kaner“ erklärt haben. Daß deutſche Volks-
lieder geſungen werden, konnten ſie nicht er-
klären, denn natürlich wird amerikaniſche
Niggermuſik gemacht, die Deutſchland ſo nö-
tig braucht. Wann endlich wird ſo etwas
unmöglich?

Oder die Herren Buchhändler machen einen
Spritzer zur Frhr. v. Frieſenſchen Obſtwein-
ſchänke bei Rötha, Sonntags, wenn ſie Sinn
für lautes volkstümliches Treiben haben,
Wochentags, wenn ſie ſich im Frühlingsblüten
zauber in Ruhe einen anpicheln wollen. Die
Ratswälder der Pleißenaue ſind gerade fetzt
als Spaziergang weniger zu empfehlen, weil
der Knoblauchgeſtank jetzt am ärgſten iſt. 200
Arbeitsloſe, lieſt man, will der Rat der Stadt
zur Ausrodung der Plage einſetzen. Ganze
200! Die könnten ihr ganzes Leben lang
roden, glaube ich. Woher haben wir eigent-
lich dieſe üble Beigabe unſerer Waldungen?
Jm Volksmund verlautete früher, der „Ewi
ge Jude“ habe im dreißigiährigen Krieg auf
ſeinen raſtloſen Wanderungen immer wieder
die Leipziger Gegend aufgeſucht, weil hier
viele Schlachten und Not zu finden waren,
und weil er durch Not und Peſtilenz Ex
löſung zu finden hoffte. Dabei habe er ſich
meiſt in den Wäldern herumgetrieben, und
lange habe ſich niemand hineingewagt, um
dem Unglücksbringer nicht zu begegnen Und
ſeit jener Zeit, ſo ſagt man, hätten wir die
Lauchgewächſe in den Leipziger Wäldern!
Nachzukommen iſt dieſen Dingen allerdings

wohl kaum. A--t.



erhöhtes Intereſſe entgegenbringen. Vorn ſchot deshalb, weil Mlcheln in
den letzten Spielen ziemlich verſagt hat.
Morgen ſteht allerdings vorausſichtlich die
volle Elf zur Zriugung, ſo daß alſo die
Gäſte keine leichte Aufgabe haben. Es er
ſcheint uns überhaupt zweifelhaft, daß ſie
dieſe löſen können, obwohl ihre Mannſchaft
über ein recht gutes Können verfügt.

Reſervrſpiele
99 Schotterey 1.: Der Sportverein hat

mor nachmittag Schottereys erſte Mann
Waſt zu Gaſt. Trotzdem die Gäſte in ihrer

keine Rolle ſpielenwerden ſie ſich den Blaugelben beugen müſſen

Neumark Zöſchen: Zöſchen ſtellt eine
kampferprobte Elf, die zu Ueberraſchungen
netgt. Da aber Neumark komplett antritt
und obendrein Platzvorteil genießt, räumen
wir den Gäſten keine großen Siegesaus-
ſichten ein.

spiele der unkeren Klaſſen.
99: 3. Schotterey 2. (14 Uhr); 1. Jun.

gegen Preußen (9,30 Uhr); 1. Knaben gegen
Beung (11 Uhr, ſämtlich 99er-Platz).

Neumark: 3. Zöſchen; 1. Jun. Zöſchen
2. Knaben Kayna (ſämtlich in Nernark).

Preußen: 2. Wacker Corbetha 1. (vor
der Erſten); 3. Beuna 3. (Preußenplatz);
2. Jun. 99 (vworm. Preußenplatz); 2.
Knaben Spergau (vorm. Preußenplatz).

Kayna: 2., 3., 4., Jgd. und Knaben weilen
zum Vereinswettkampf in Corbetha und ſpie-
len gegen deren 1., 2., 3., Jgd. und Knaben.
n n Spergau, 2. Kn. in Neumark und
Handballknaben in Halle gegen Blauweiß.

Meuſchau: 2. Geuſa 1.; 3. Geuſa 2.
(Beide in Geuſa).

Röſſen: Sonnabend 3. LfL. 3. (in
Merſeburg). Alte Herren Spergau (in
Spergau); Sonntag Knaben Braunsdorf

Beuna: 2. Droyßig 2.; 3. Preußen 3.
Jun. VfL. 1. Jun. (in Merſebarrg);
Knaben 99.

Mücheln: 2. Helbra Reſ.; 3. Geuſa 3.
Die Handballmannſchaft nimmt am Plaketten-
turnier des TV. Neumark teil.

2

Genſa I. Menſchau II.
Ob es Geuſa auch diesmal gelingt, die

Meuſchauer zu ſchlagen, kommt ganz allein
auf den Sturm an. Die Hintermannſchaft,
wieder verſtärkt durch Zätzſch als Mittel
läufer, iſt ſchwer zu überwinden. Geuſa 2.
gegen Meuſchau 3. (im Vorſpiel verlor Geu-
ſa 9:2). Geuſa 3.--Sportring Mücheln 3.

Geuſa II. Polizei II. 2:1 (1:0).
Geuſas zweite Elf war beſſer als im

Vorſpiel, wo ſie mit 6:0 geſchlagen wurde.
Die Polizei ſpielte ſehr eifrig, konnte ſich
aber auf dem zu ſchmalen Platze nicht zu-
vochtfinden.

Vereinsnachrichten.
MTVBV. 1861. Sonntag Platzarbeit. Turn

fahrer(innen) zur Götzwanderung, Fahrgeld
bis Dienstag einzahlen, Turnhalle Brau-
hausſtraße. (Tu. u. Ti. 60 Pfg., Jgd. 40 Pfg.)
Spiele am Sonntag: 10 Uhr 1. Jgd. Röſſen,
2 Uhr 3. Mannſch. Ammendorf, 3 Uhr Reſ.
gegen Ammendorf. Sämtliche Spiele Turnpl.
am Stadtpark. 2 Uhr Kn. ATV. (ATV.
Platz). Schwimmabtlg.: Alle Jn-haber des Lehr-Prüf-Grundſcheins, Montag,
den 2. Mar, 20 Uhr, Brauhaus-Turnhalle,
„Wiederholungskurſus“.

Turn. Bgg. Handballſpiele am Sonntag:
Ab 9,45 Uhr 2. u. 1. Kn. gegen Albr.-Dürer-
Schule auf unſerm Platze. Jn Lauchſtädt
ſpielen 2. u. 1. Mſchft. ab 16 Uhr gegen
MTV. Abf. 15,10 Uhr m. Reichsbahn.
Fauſtballſpiele auf beiden Plätzen ab 9 Uhr.

Ankurnen beim
Wir weiſen noch einmal auf das am mor

findende Anturnen hin, deſſen Programm wir
bereits veröffentlicht haben. Wir nehmen an,
daß die weit über Röſſen hinaus beliebte
Großveranſtaltung in dieſem Jahre einen neuen
Zuſchauerrekord bringen wird, zumal der Turn
und Sportverein Röſſen morgen ſämtliche Ge
biete der Leibesühungen demonſtriert. Neben
zahlreichen Fuß, Handball- und Hockeyſpielen
veranſtaltet er im Anſchluß an den um 13 Uhr
beginnenden Umzug im Stadion ein großes
Konzert. Faſt 15000 Sitzplätze ſtehen für
die Zuſchauer zur Verfügung. Möge dem An
turnen auch gutes Wetter beſchieden ſein.

Leipziger Gäſte in Röſſen.
Röſſen Vöhlitz-Ehrenberg.

Zu einem Freundſchaftskampf haben ſich
die Röſſener zum Sonntag wieder einmal eine
führende Mannſchaft aus der Pleißeſtadt ver
pflichtet. Jmmer ſchon verbanden die Röſſe
ner gute Beziehungen mit den Vereinen aus
Leipzig. Schon einmal traten die Böhlitz-Cren-
berger zu einem Werbeſpiel in Röſſen an. Röſſen
unterlag nach großem Kampf nur 3:2. Auch
im Spiel in Leipzig mußte Röſſen eine
knappe Niederlage von 6:5 einſtecken. Morgen
werden die Leipziger wieder mit einer ſehr
uten Mannſchaft erſcheinen. Jhr ſchnellesFiugelſpiel und die raſanten Läufe der Jnnen-

ſtürmer brachten den Gäſten immer die Er

gigen Sonntag im Röſſener Stadion ſtatt muß,

TuspvV. Röſſen.
ner Sturm ſchon alles Können aufbieten

uß, um Tore zu erzielen. Die Röſſener Elf

er a ne ehe e a ejegg. Man dar ein Spiel erwarten wie
man es in Röſſen gern ſieht.

Röſſen Reſerve Böhlitz-Ehrenberg.
Röſſens Reſerve wird morgen gegen die

Leipziger Gäſte das n ausſtehende Rück
ſie Furtrggen 7 dieſes Spiel wird ſeine

nziehungskraft nicht verfehlen, denn beide
Mannſchaften zählen in ihren Gauen zu den
beſten der Reſerveklaſſe. Möge auch hier
der Beſſere gewinnen.

Turneriſche Vereinigung in Lauchſtädt
Einen intereſſanten Spielabſchluß hat die

Turn. Vgg. für Sonntag mit MTV. Lauch-
ſtädt abgeſchloſſen. Beide Mannſchaften ha-
ben ſich bisher noch nicht gegenübergeſtan-
den. Die Lauchſtädter haben durch gute Re
ſultate gegen bekannte ſchon
viel von ſich hören laſſen. Aber auch die
Turn. Vgg. hat bei dem Plakettenturnier
gezeigt daß ſie wieder im Kommen iſt.
Morgen wird ſie aufs neue beweiſen kön-
nen, wie es mit ihrer Spielſtärke beſtellt iſt.
Man wird in der Peichag Aufſtellung ſpie-
len wie gegen MTV., leider iſt die Turn.
Vgg. durch das Mitwirken von vier Leuten
in der Auswahlmannſchaft heute abend, et
was gehandicapt. Trotzdem hoffen wir auf
einen Sieg der Merſeburger. Auch die

folge ein. Die Hintermannſchaft verfügt über
eine beſondere Kampftaktik, ſo daß der Röſfe-

1. Wanderfahrt des Mitteldeutſchen Ruderbundes
von Leitmeritz nach Dresden

Der Mitteldeutſche Ruderbund ſchreibt
eine Wanderfahrt für die Pfingſtfeiertage aus. Die
Fahrt erſtreckt ſich von Leitmeritz in Böhmen bis
Dresden und iſt offen für alle dem deutſchen Ruder-
vexband angehörenden ſowie die mit ihm in Start-
gleichberechtigungsverhältnis ſtehenden Rudervereine.
Die Boote werden von den an der Elbe gelegenen
Vereinen des ſächſiſchen Elberegattaverbandes zur
Verfügung geſtellt, der auch die weitere Durchfüh
rung der Fahrt übernommen hat, insbeſondere die
Erledigung der Grenzübertrittsformalitäten für die
Boote, Beſchaffung der Quartiere für die Teilneh-
mer, Transport und Verſicherung des Bootsmaterials
uſw. Die meldenden Vereine fahren unter eigener
Flagge, außerdem iſt die Flagge des deutſchen
Ruderverbandes zu ſetzen

Die Fahrtteilnehmer treffen ſich am Pefingſt-
ſonnabend, 14. Mai, in Leitmeritz, wo am
Abend ein geſelliges Beiſammenſein mit den Kame-
raden des RV. Germania Leitmeritz in Ausſicht
genommen iſt. Pfingſtſonntag früh beginnt die
Fahrt und führt am 1. Tage bis Schmilkabet
Schandau, nachdem eine Mittagsraſt beim Ruder-
und Eislauſverein Auſſig und eine Kaffeepauſe
beim Ruder- u. Eislaufverein Carolus-Tetſchen
vorgeſehen iſt. Der zweite Pfingſttag bringt die
Teilnehmer zunächſt bis Pirna und gegen Abend nach
Dresden, wo die Fahrt ihr Ende findet.

Es iſt zu wünſchen, daß dieſe 1. Wanderfahrt des
M. R. B. recht viele Teilnehmer aus allen deutſchen
Gauen vereinigen wird, namentlich auch aus dem
Mitgliederkreiſe des Bundes ſelbſt. Gibt ſie doch
Gelegenheit, eines der reizvollſten dent
ſchen Stromgebiete kennenzulernen, die
herrlichen Berge des böhmiſchen Mittelgebirges, das
ſich um dieſe Jahreszeit gerade im ſchönſten Maien-
grün zeigt, die romantiſchen Felſenketten des ſäch-
ſiſchen Elbſandſteingebirges, Bad Schandau, Schloß
Pillnitz und die villenbeſäten Berge der Dresdener
Jzororte.

Aber nicht allein dieſe Vorzüge haben den
M. R. B. veranlaßt, ſeine erſte Veranſtaltung dieſer
Art auf das ſächſiſch-böhmiſche Elbegebiet zu legen.
Mitbeſtimmend für den M. R. B. war vor allem,
daß dieſe Fahrt allen deutſchen Ruderern die Mög-
lichkeit gibt, unſeren Kameraden jenſeits
der Grenze, die einen harten Kampf um ihr
völkiſches Daſein führen, zu zeigen, daß, und wie
wir uns mit ihnen verbunden ſfühlen. Wer einmal
die alljährlich in Leitmeritz ſtattfindende Regatta
der Deutſchen beſucht hat, der weiß, welch herzliche

2. Elf trägt gegen die gleiche von Lauchſtädt
ein Freundſchaftsſpiel aus.

Aufnahme die Ruderer aus dem Reiche jederzeit bei
ihren deutſchen Kameraden in Böhmen fanden.

11. Rennkajak-Regatta in Halle
K. Rothe- Ammendorf am Start.

Kürzlich hatten ſich die Vertreter des Saale-
Gaues des Ober-Elbe- Kreiſes im Deutſchen Kanu-
verband, denen die Ausſchreibung und Durchfüh-
rung der halliſchen Regatta anvertraut iſt, zu einer
Sitzung zuſammengefunden, um die Oeffnung der
Meldungen und Skartrerloſung zur 11, Rennkajak-
Regatta in Halle vorzunehmen.

Die halliſche Regatta bildet den Auftakt
Regatten im Deutſchen Kanuverband; ſie
ein Prüfſtein für alle nachfolgenden Regatten,
Welches Jntereſſe der Regotta in Halle von den
Vereinen des O. E. K entgegengebracht wird, be-
weiſt am deutlichſten die Zahl von acht Vereinen
und 72 Fahrern, die ihre Teilnahme an der halliſchen
Regatta zugeſichert haben,

Neben den Vereinen aus
Pirna ſind die halliſchen
wie Ammendorf und Neu-Röſſen beſon-ders ſtark vertreten. Zweifellos wird die 1200 Meter
lange Rennſtrecke oberhalb der Hafenbahnbrücke bis
zur Genzmerbrücke am Sonntag, dem 8. Mai, eine
Stätte erbitterter Kämpſe ſein. Der mehrfache
Deutſche Meiſter, Kurt Rothe, Ammendorf, wird
gleichfalls im Einer und Zweier an den Start gehen.

Anpaddeln im Tu ZpV. Röſſen.
Die Röſſener „Kanuten“ feiern am Himmel-
fahrtstag, den 5. Mai ihr diesjähriges An
paddeln, verbunden mit der Taufe der neuen
Boote. Obwohl es nur wenige ſind, die
in dieſem Jahre der Taufe harren, iſt der
Zugang an Bootsmaterial doch ſehr zu be-
grüßen, da eine ſolche Neuanſchaffung in heu-
tiger Zeit große Opfer bedingt.

Anſchließend an die Bootstaufe erfolgt eine
Auffahrt aller Boote ſaalegbwärts bis zum
Waldbad Leung und zurück zum Bootshaus,
in dem ſich die Mitglieder und Gäſte zu einer
gemütlichen Feier vereinen. Hoffen wir, daß

aller
iſt ſomit

Dresden undWaſſerſportvereine, ſo

den Röſſener Paddlern der Wettergott günſtig

Glei

ſeinem

am 5. Mai der Schritt in d ſ
wird. Mit dem Franzoſen Maronnier kommt

Himmelfahrk:

Internationale Dauerrennen.
Wie wir ſchon kurz mitteilten, iſt es dem Verein

Radrennbahn, e. V., gelungen, für Himmelfahrt
eine Beſetzung nach Halle zu verpflichten, die in ihrer

igkeit in dieſem Jahr noch auf keiner ande
ren deutſchen Bahn geſtartet iſt. gelang, den
in d ſo beliebten, e ren r nKampfesfreude nicht ietenden erMöller zu verpflichten. Hierzu geſellt ſich der
wohl überhaupt kſte Fahrer, der jemals hinter

Motor ahren iſt, Paul Krewer. Um
bei den in Halle bekannten Fahrern zu bleiben, kom

Die internanonale knrakasss
ist Himmelfahrt auf der Radrennbahn
Halle am Start. Vergessen Sie
nicht, sich rechtzeilig ihre Plätze im

Beginn 3 Uhr Vorverkauf zu sichern!

men wir zu Schindler. Er hat in dieſem Jahre
unbedingt eine weitere Formverbeſſerung aufzu-
weiſen, und es ſteht faſt aLßer Zweifel, daß ihm

e Extraklaſſe gelingen

ein neuer Fahrer nach Halle. Maronnier beſitzt einen
fabelhaften Antritt und iſt hauptſächlich auf Holz
bahnen ein von allen zu fürchtender Gegner. DerSpauer Prieto (ſpr'ch Pri eto) iſt der erſte
wirklich brauchbare ſpaniſche Dauerfahrer, der an
den Start kommt. Prieto iſt, das zeigen ſeine Ren
nen in Berlin und Nüroberg, ſchon heute Extrallaſſe.

Zur Berichtigung der Plakate ſei noch mitgeteilt,
daß der Vorverkauf an Erwerbsloſe außer in den
auf den Plakaten genannten Stellen am 4. Mai
1932 auch an den Kaſſen auf der Radrennbahn ab
nachmittags 4 Uhr ſtattfindet.

Hockey.
99's Herrenmannſchaften im Kampf mit ATC.

Halle.
99 s 1. Elf tritt bereits heute abend in

Halle der gleichen Elf von ATC. gegenüber.
ATC. hat ſich in der letzten Zeit beſonders
gut entwickelt, was ihre letzte ehrenvolle 34
Niederlage gegen den MHC. beweiſt. Die 99er
werden gut tkun, von Anfang an auf Sieg
zu ſpielen, damit ſie in dieſem durchaus offenen
Spiel keine Enttäuſchung erleben.

Am Sonntagvormittag wird ATC. 2.
Mannſchaft Gaſt der 99er ſein. Auch in dieſem
Spiel iſt die Frage nach dem Sieger durch
aus offen. Knüpfen die Blaugelben an die
Form des vergangenen Sonntags an, nn
ſollte ihnen jedoch ihr erſter Sieg möglich ſein.

Leichkathlekik
Quer durch Halle.

Das Meldeergebhnis zu dem morgen ſtatt
findenden Staffellauf „Quer durch Halle“,
kommt an das vorjährige nicht ganz heran.
Jmmerhin gaben die halliſchen Sport und
Turnvereine Nennungen für 80 Mannſchaften
mit 1020 Läufern und Läuferinnen ab, die für
22 Vereine an den Start gehen.

Cilly ſiegt in Mailand.

Der dritte Spieltag der italieniſchen Toennis-
meiſterſchaften in Mailand brachte das mit großer
Spannung erwartete erſte Auftreten der deutſchen
Meiſterin Cilly Außem. Anfang war die Kölnerin
recht unſicher, und ſie mußte den erſten Satz der
jungen Franzöſin Berthet abgeehn. Dann wurde
Cilly Außem zuſehends beſſer, und mit 4:6, 6:0, 6:4
gewann ſie das Match. Die Rheinländerin erledigte
außerdem noch ihr erſtes Spiel im Mixed, in dem
ſie mit dem Jtaliener Sertorio als Partner mit 6:4,
8:6 über Frl. Luzzatti-Gupta erfolgreich war.

Schmeling-—Sharktey verlegt.

Mit Rückſicht auf den in Chicago ſtattfindenden
Parteitag der Republikaniſchen Partei, der deshalb
ſo wichtig iſt, weil bei dieſer Gelegenheit der Präſi-
dentſchaftskandidat nominiert wird, iſt der Welt-
meiſterſchaftskampf zwiſchen Max Schmeling und
Jack Sharkey vom 16. auf den 21. Juni verlegt wor-
den. Schauplatz des Titeltreffens iſt bekanntlich das
noch im Bau befindliche Rieſenſtadion in Long
Jsland bei Neuyork. Die Eintrittspreiſe betragen

geſinnt iſt. 3 bis 27 Dollar.

Fin Roman von Liebe und Treue.
MEINEID M FIE FILMBI V

Von Heduwig Tetckmann

Copyright by Verlag Neues Leben“.

(31. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten!)
„O Gott, Otta, der Junge ſchläft? Geht

es ihm beſſer?“
Sie flüchtete an ſeine

Beben lief durch ihren Leib.
„Er ſchläft, Erik, ich denke, nun wird er

geſund werden.“
„Nun mußt auch öu ſchlafen, mein Lieb,

ich bleibe bei Olaf.“
„Wir wollen abwechſeln. Jch könnte fetzt

nicht ſchlafen. Geh du hinüber, in drei
Stunden werde ich dich wecken.“

Erik ſpürte jetzt nach dem Abflauen der
Sorge die ſchwere Müdigkeit, die ſtrenge
Tagesarbeit mit ſich bringt. Schon halb
ſchlafend tappte er durch das dunkle Neben-
zimmer in das Schlafgemach. Angekleidet
wollte er ſich im Dunkel auf das Bett werfen.
Aber da ſah er auf der ſchwarzen Marmor-
platte des Nachttiſches etwas Weißes ſchim-
mern ein Brief.

Er ſchaltete Licht ein und ſah einen grün-
lichen Briefumſchlag, wie ihn Geſchäftsleute
benützen.

Verwundert riß er ihn auf. Auf einem
weißen Briefbogen ſtanden die Worte:

Bruſt, und ein

„Der 20. Oktober! Memento!“
Sonſt nichts. Keine Unterſchrift, kein

Datum, keine Adreſſe, kein Poſtſtempell! Wo-
her kam dieſer Brief?
ſeinen Nachttiſch gelegt?

Aller Schlaf war fortgeſpült von der
Woge einer ſchwindelnden Erregung. Sein
Herz ging ſchwer und dumpf. Sein normales
Denken war ausgeſchaltet, nur die eine Frage

Wer hatte ihn auf

Bavr. Gmein. Alle Rechte vorbehalten

wirbelte in ſeinem Hirn, ruhelos, zwecklos:
„Wer hat den Brief hierhergelegt?“

Dieſe große energiſche Schrift kannte er.
Sie kam von einem Manne, den feſte
Mauern umſchloſſen.

Es mußte jemand im Hauſe ſein, der
heimlich mit ihm in Verbindung ſtand!

Er ſchritt leiſe zum Lexikon, das auf dem
Bücherbrett im Nebenzimmer ſtand. Ex
ſchlug es auf: Meineid. Zuchthaus ſtand
darauf, je nach der Schwere des Falles 1 bis
10 Jahre.

Das ſchwere Buch zitterte in ſeiner Hand.
Zuchthaus! Sein Junge drüben war der
Sohn eines Zuchthäuslers! Sollte er nicht
doch lieber fliehen oder ein Ende machen?
Nein, nicht fliehen! Das Memento würde
ihn in irgendeiner Geſtalt ja doch verfolgen.
Und wenn es auch von außen her verſtum-
men ſollte: die Stimme ſeines Herzens
würde doch niemals ſchweigen.

Ruhig ſtellte er das Buch zurück und ſchritt
leiſe hinab in ſein Arbeitszimmer. Er ord-
nete ſeinen Schreibtiſch mit peinlicher Ge-
nauigkeit und ſchrieb dann einen Brief.

Als Erik nach einer Stunde am Fenſter
ſtand und in die tief dunkle Herbſtnacht
Hlickte, war es ihm, als gleiche ſein Jnneres
einem Tag voll ſchwerer Nebel und hängen-
der Wolken. Und dann kam ein Sturm
dahergeraſt, der entwurzelte Bäume, deckte
Dächer ab, richtete Schaden in jedem Winkel
an, aber er jagte auch gtftige, ungeſunde
Dünſte davon, vertrieb drückende Nebel und
bahnte der Lebensſpenderin Sonne ihren
Weg.

Ja, ſo weit war ſein Tag gediehen. Und
da alles ſich in Schönheit entfalten wollte,
kam die Nacht

Die drei Stunden Raſt, die er mit Otta
verabredet hatte, waren vorüber. Er ging
hinauf und fand beide, Mutter und Kind, in
tiefem Schlafe. Otta öffnete ſofort die Augen
und fragte beſchämt: „Jch habe wohl gar ge-
ſchlafen

Erik flüſterte:
nun wache ich ja.
über.

Er trug ſie ins Schlafzimmer, deckte ſie
ſorglich zu. Halb im Schlaf ſchlang ſie die
Arme um ihn und flüſterte:

„Jch danke dir, mein Erik
dich lieb!“

Ganz öden
murmelte er:

„Auch ich danke dir, Otta, mein Kamerad,
für alles.“

Dann verließ er das ſtille, noch ſchlafende
Haus. Jhn fröſtelte, und er ſchritt raſch
aus, dem Bahnhof zu.

17.

Oita ſchlief in tiefer Erſchöpfung bis in
den hellen Vormittag hinein. Als ſie er-
wachte, wußte ſie ſich im erſten Augenblick
nicht zurechtzufinden. Dinn aber ſank die
Gegenwart mit ihrer Sorge wieder zentner-
ſchwer auf ihr Herz. Zugleich ſchämte ſie ſich,
denn ſie verdiente die Bezeichnung, kleiner,
tapferer Kamerad, nicht mehr. Und ſie wäre
doch ſo gern tapfer, ſtark und beſonnen ge
weſen.

Raſch ſprang ſie auf und erfriſchte ſich im
Badezimmer. Olaf ſch'ief, nicht, wie ſie
dachte, noch immer, ſondern ſchon wieder.

Sie begab ſich in Eriks Arbeitszimmer
und ſah ſofort den weißen Umſchlag auf der
grünen Tiſchplatte des Schreibtiſches.
t Mit leiſem Beben der Finger öffnete ſie

n.

„Mein Liebling ich muß dringend ver

„Schlaf weiter, Liebling,
Komm, ich trage dich hin-

wie hab ich

Mund in ihr Haar gepreßt

Es kann vielleicht ſehr lang dauern, vielleicht
bin ich auch bald wieder da. Es ſteht in
Gottes Hand. Du hörſt bald von mir, mehr
kann ich heute nicht ſchreiben. Beunruhige
Dich nicht, ſei unſerm Olaf der liebe, tapfere
Kamerad, der Du mir immer warſt.

Dein Erik.“
Otta war ſehr blaß, als ſie den Bogen

ſinken ließ. Sie lehnte die Stirn an die
Scheibe des Fenſters und grübelte. Gibt es

zwei Menſchen, die ganz und gar offen zu-
einander ſind

Sie hatte nicht allzuviel Zeit, über all
das Schwere, das über ihr ſchwebte, nachzu-
denken. Der Kleine ſchlief gerade ſeinen
Nachmittagsſchlaf als der jungen Frau ein
Herr gemeldet wurde.

Als ſie den Herrn in der Diele ſtehen ſah,
ſtieß ſie einen leiſen Jubelruf aus. Sie be
grüßte mit ehrlicher Freude einen alten Be-
kannten: Ingenieur Jäger.

„Wo kommen Sie her, lieber
Direkt von Hjelderud?“

Der junge Ingenieur hielt ihre beiden
Hände und ſah ihr in das ſchmale Geſichtchen.

„Ja, Frau Otkta, ich freute mich ſchon ſelbſt
wie ein Kind. Wo iſt Jhr Mann? Jch habe
Wichtiges mit ihm zu beſprechen.“

Ein Schatten flog über ihr Geſicht.
„Mein Mann iſt leider verreiſt. Jch

weiß auch gar nicht, wann er zurückkommt.“
„DO wie ſchade! Es hat ſich nämlich ein

Käufer für das Eiſenwerk gefunden, ein
guter Käufer, der aber perſönlich mit Herrn
Hallſtröm verhandeln will. Das Be
dingung. Jch hätte ihn gleich mitbringen
ſollen.“

Sie ſaßen in Eriks behaglichem Herren-
zimmer.

Ahnte Frau Otta, was in ſeinem Jnnern
vorging? Sie hätte keine Frau ſein müſſen,
um ſeinen Zuſtand nicht zu erkennen. Er
ſtemmte die Hände feſter auf die Knie und
biß die Zähne zuſammen. Otta ſchien ihm

Jäger?

reiſen und weiß nicht, wann ich wiederkomme.
ſchöner und begehrenswerter denn je.

Fortſetzung folgt.)

22.15:
Anſchl
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Evangeliſche Kirche
und vaterländiſche Verbände.

Nachdem von Seiten einflußreicher
Führer vaterländiſcher Verbände wieder
holt zum Ausdruck gebracht worden iſt, daß
man den Fragen des kirchlichen Lebens
Intereſſe entgegenbringe und zu noch
ſtärkerer Mitarbeit bereit ſei, nimmt jetzt
Generalſuperintendent D. Ege r-Magde-
burg Stellung. Sein Vortrag „Was er
wartet die evangeliſche Kirche von den
vaterländiſchen Verbänden?“ iſt im Volks
dienſt- Verlag Magdeburg erſchienen; wir
entnehmen ihm die folgenden Ausfüh
rungen:

Ein politiſcher Faktor iſt die evangeliſche
Kirche nicht. Sie iſt es gegenwärtig weniger
denn je. Sie kann es auch nie werden, ohne
dem Evangelium ſelbſt untreu zu werden.
Wenn die vaterländiſchen Verbände trotzdem
die evangeliſche Kirche ſuchen, ſo kann das von
uns nur ſo verſtanden werden, daß ſie uns
gus dem Gefühl heraus ſuchen, daß zwiſchen
der evangeliſchen Kirche und den vaterländi-
ſchen Verbänden doch eine gewiſſe Verwandt-
ſchaft beſteht. Und dies Gefühl iſt richtig;
denn abgeſehen davon, daß uns miteinander
verbindet der Wille zum Dienſt am Volk,
verbindet uns noch außerdem der Wille, Gott
über alle Dinge zu fürchten. Und eben dieſe
Gottesfurcht, dieſe Ehrfurcht vor dem Unbe-
greiflichen und Unerforſchlichen, vor dem
Heiligen und Ewigen, dieſes Sichbeugen vor
dem, der über uns iſt, den wir nicht haben
in unſerer Hand, ſondern der uns hat in ſei-
ner Hand, dieſes gewiſſensmäßige Gebunden-
ſein an eine Macht, an einen Willen und ein
Weſen, das nicht wir ſelber ſind, ſondern dem
gegenüber wir immer nur die Haltung der
Demut und des Gehorſams einzunehmen

vermögen, dieſe Gottesfurcht iſt zwar nicht
der letzte, der eigentliche Reflex des Evange
liums in den Herzen der Menſchen, aber doch
die Grundvorausſetzung für das Hören des
Evangeliums wie für alles Chriſtentum und
alle wirkliche Religion. Weil aber dieſe
Grundvorausſetzung in unſerer Zeit weithin
erſchüttert iſt, ja, ſich aufgelöſt hat, ſei es in
die Anbetung der Dinge und der Verhältniſſe,
ſei es in die alles Volks und Gemeinſchafts-
leben zerſtörende Vergötzung des Menſchen
und der Maſſe in Jndividualismus und
Kollektivismus, deswegen begrüßt die evan
geliſche Kirche jede Bewegung, die Selbſtzucht
und Gemeingeiſt, Autorität und Gehorſam als
lebens notwendig anerkennt und nicht nur von
andern, ſondern von ſich ſelbſt fordert.

Daher erhofft und erwartet die evangeliſche
Kirche von den vaterländiſchen Verbänden,
daß ſie einer ſittlichen Lebensauffaſſung in
Theorie und Praxis inmitten unſeres im ſitt
lichen Denken und Handeln ſo unendlich leicht
fertig gewordenen Volkes die Wege bahnen.
Jede Beſtrebung ſeitens der vaterländiſchen
Verbände, die dieſe Richtung verfolgt, wird
von der evangeliſchen Kirche gern unterſtützt
werden, zumal alles, was in dieſer Richtung
hin, nicht von der Kirche, das heißt in dieſem
Falle von den Paſtoren und kirchlichen Be
hörden, ſondern aus einer Volksbewegung
herauskommend geſchieht, auf einen viel frucht
bareren Boden fällt, als wenn es von den
„Pfaffen“ herkommt.

Jm Theater, im Kino und in der Kunſt
darf der ſogenannte äſthetiſche Geſichtspunkt
den ethiſchen nicht an die Wand drücken, ſon
dern umgekehrt, das Ethiſche muß dem Aeſthe-
tiſchen gegenüber der übergeordnete Maßſtab
wieder werden. Nicht das Gentie oder Talent
ſondern der Charakter iſt das dem Deutſch
tum entſprechende Jdeal. Welch einen ver-
hängnisvollen Einfluß der Mammonismus
und gewiſſe klapitaliſtiſche Jntereſſen auf die
Entſittlichung unſeres Volkes ausgeübt haben

und noch ausüben, daran will ich nur erin-
nern. Der Einfluß der evangeliſchen Kirche
reicht hier nicht weit, wenn natürlich auch die
evangeliſche Kirche ſich deſſen bewußt iſt, in
dieſer Hinſicht eine beſondere Aufgabe für
unſer Volksleben zu haben. Die evangeliſche
Kirche erwartet von den vaterländiſchen Ver-
bänden, daß ſie wieder Stahl bringen in das
Denken, Wollen und Handeln unſeres Volkes,
nachdem es durch Humanitätsduſeleien und
Sentimentalitäten in ſeinem Weſen durch und
durch verweichlicht worden iſt und ſowohl in
ſeiner Ganzheit wie in ſeinen einzelnen Tei-
len, ſonderlich in dem ſogenannten Bürger-
tum und bei den „oberen Zehntauſend“, nicht
mehr recht fähig iſt zum Opfer. Dieſe ſtäh-
lerne Kraft, auch hart zu ſein gegen ſich ſelbſt,
werden wir aber nicht wieder finden ohne
eine gründliche Erneuerung unſerer Volks-
frömmigkeit, die viel zu ſehr gefühlsſelig ge-

darum wird einem ſolchen eben auch in der
Regel entſprochen werden. Aber wenn dann
zur Abhaltung dieſes Gottesdienſtes be-
ſtimmte Paſtoren herangezogen werden, ſo iſt
das ſchon bedenklich

In den Dingen dieſer Welt, und zwar nicht
bloß in den äußeren und äußerlichen, ſondern
auch in den inneren und innerlichſten, in dem,
was wir glauben, hoffen, lieben, fallen wir
ſchließlich alle auseinander. Aber in dem,
daß wir vor Gott ſtehen als Menſchen, und
das heißt als dem Tode und der Sünde ver-
fallene Weſen, die einer wie der andere
wir evangeliſche Theologen würden ſagen
der Rechtfertigung vor Gott bedürfen, jeden
falls der Abhängigkeit und Gebundenheit vor
Gott uns bewußt ſind und werden, ſind und
werden wir alle eins. Und dieſe Einheit
kommt ſymboliſch. ja,, noch mehr als dies,

worden iſt und ſich dann eben nur mit Stim ſakramental wirkſam im Gemeindegottes
mungen begnügt, die dem Spott der Gottloſenſdienſt zum Ausdruck. Der Weg in das
propaganda ein nur zu bequemes Objekt bie-
ten. Vom „lieben Gott“ müſſen wir wieder
gelangen zu dem Herrn unſerm Gott, und
von dem „lieben Heiland zu dem Herrn
Chriſtus. Das iſt nicht nur deutſch, nicht nur
lutheriſch, ſondern auch evangeliſch und bib-
liſch. Ja, die vaterländiſchen Verbände kön-
nen in dieſer Hinſicht der evangeliſchen Kirche
ſelbſt etwas geben, was ſie in ihren eigenen
Reihen oft ſchmerzlich vermißt, nämlich ein
kraftvolles männliches Chriſtentum.

D. Eger kommt dann auch auf die Frage
zu ſprechen, ob die Kirche ihre Gotteshäuſer
den einzelnen Verbänden für beſondere Got-
tesdienſte zur Verfügung ſtellen ſolle. Er
ſchreibt: „Gewiß wird kein Pfarrer und kein
Gemeindekirchenrat normalerweiſe einer Ver-
einigung wie dem Stahlhelm den Wunſch
nach einem beſonderen Gottesdienſt verſagen;
denn an ſich iſt es vom evangeliſch- kirchlichen
Standupnkt aus nur zu begrüßen, wenn ein
dottesdienſtliches Bedürfnis ſich zeigt. Und

Leben der evangeliſchen Kirche mitten hinein
führt nur durch die kleine enge Pforte ihrer
Gotteshäuſer.

Mein letztes Wort iſt dies: die evangeliſche
Kirche erwartet von den vaterländiſchen Ver
bänden, daß ihre Glieder, ſoweit ſie überhaupt
evangeliſch ſind und das iſt gewiß die
große Mehrzahl. wenigſtens in unſerer Pro-
vinz die evangeliſche Kirche erwartet. daß
die Männer und Frauen der vaterländiſchen
Verbände in Stadt und Land alle begreifen,
daß nicht die Paſtoren oder gar die kirchlichen
Behörden die evangeliſche Kirche ſind, ſondern
ſie ſelbſt!

Merfſeburger Veranſtaltungen-

Lichtſpielhans Sonne. „Ronny“, Tonfilm-
operette.

Kammerlichtſpiele. „Kadetten“, Tonfilm.

Rundfunk
Seipzig, Sonntag, 1. Mai.

6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Frühkonzert. Das Erwerbsloſenorcheſter, Leip

zig. Dirigent: Herbert Heidemann.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert aus der Matthäikirche zu Leipzig.

Organiſt: Hans Feſt.
9.00: Morgenfeier.
10.45: Erlebniſſe

Leipzig.
11.15: Einführung

„Rogate“.
11.30: Reichsſendung Kantate z.

des Sehens. Max Schwimmer,

in die Kantate zum Sonntag

Sonntag „Rogate“.
12.00. Von Daumier bis Käthe Kollwitz. Kurt

Kunzke, Leipzig.
12.30: Mittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
14.30: Was wir bringen.
14.50: Wettervorausſage und Zeitangabe.

Anſchließend: Winke für die Landwirtſchaft.
15.00: Sprachenfunk: Eſperanto.
15.30: Hörbericht von der Landsgemeinde von Tro-

gen (Appenzell). o
a16.30: Tanztee. Emdé Tanzſportorcheſter,

Leipzig.
17.45: Klaub Raab brennt wieder Ziegel. Vorleſung

aus Georg Rendls neuem Roman „Vor den
Fenſtern“.

28. 15: Elena Gerhardt ſingt Mai- und Frühlings-
lieder.

19.00: „Feierſtunde für die Werktätigen.“
20.00: Zeitbericht.

20.15: Sonderſportfunk. Bericht über das Endſpiel
unm die Pokalmeiſterſchaft des Verbandes mittel-
deutſcher Ballſpielvereine zwiſchen dem Plauener
SpuBC. und dem VfB.Schönebeck in Magdeburg.

20.20: Richard Strauß dirigiert ſeine ſinfoniſche
Dichtung „Don Juan“, Werk 20.

20.45: Nachrichtendienſt I.
21.00: Funkpotpourri „Frühling“.
22.15: Nachrichtendienſt II.

Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

Zeipzig, Montag, 2. Mai. J
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend: Frühkonzert.
7.15: Schallplattenkonzert.
9.45: Wirtſchaftsnachrichten.
9.50: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.15: Weltbörſenbericht der Mirag.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Berühmte Pianiſten ſpielen Chopin.
13.00: Preſſe und Börſenbericht, Wetterdienſt und

evorausſage, Waſſerſtandsmeldungen und Zeit-
angabe.
Anſchließend Klaſſiſche Märſche und Tänze.
(Schallplatten.)

14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.15: „Außer Dienſt.“ Novelle von Hermann Keſſer.
14.30: Kunſt- und Filmberichte.
15.00: Mitteilung des Deutſchen Landwirtſchaftsrates.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Familie Johann Strauß. Das Leipziger Sin-

fonieorcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten,
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen,
18.302 Weltliteratur in Lebensläufen,.
18.50: Die Sendeleitung ſpricht. Minde:

„Sendewellen.“
19.00: Annaberg, die Stadt auf ſilbernem Grunde.

Hörbild von Rudolf Schuſter, Leipzig.
19.30: Selbſterlebtes von der Uraufführung des

„Corregidor“ in Mannheim und Einführung in
die Oper. Dr. Wilhelm Hitzig, Leipzig.

m v Corregidor.“ Oper in 4 Akten von Hugo
f.

22.15: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungsmuſik,

Leiſtungsfühige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft
Radio-Keller, Merſeburg

Fetzt Entenplan 6, Telefon 2854

Karl

Kö., Sonntag, gen 1. Mai.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Bremer Hafenkonzert.
8.00: Für den Landwirt.

tiſche Winke.
8.15: Wochenrückblick auf die Marktlage.
8.25: Praktiſche Rechtsfragen der Oſthilfe.
8.552 Morgenfeier.
10.05: Wettervorherſage.
11.00: Dichterſtunde.
11.30: Reichsſendung:

„Rogate“.
12.00: 10 Minuten

Pritzelwitz.
12.10: Mittagskonzert.
14.00: Von der Radfernfahrt Berlin Kottbus--Ber-

lin. Start und Ziel (Schallplatten). Am Mikro-
phon: Erich Kroner.

14.30: Was kann man alles vom Freiballon aus be
obachten? Oberſt a. D. Dr. h. c. von Abercron.

14.55: Völkercharaktere in der Weltliteratur (II): Don
Quixote. Dr. Eugen Gürſter.

15.30: Aus Appenzell: Funkbericht von der Jahres-
verſammlung der Landgemeinde von Trogen
(Schallplatten).

16.30: Kinderfunk. „Wenn ich in mein Gärtchen geh.“
Deutſche Kinderlieder, Reime, Spiele u. Sprüche.

17.10: Vom Tiergartenſportplatz: Vom Zwiſchen-
rundenſpiel um die Handball- Meiſterſchaft Turn
gemeinde in Berlin gegen Turnklub Limmer, Han-
nover am Mikrophon: Eduard Dietze.

7.25: TanzTee Muſik.
18.20: Junge Generation ſpricht.

Mitteilungen und prak-

Kantate zum

Lyrik. Gerta Baronin von

19.00: „Feierſtunde für die Werktätigen.“ Motto:
„Wir, die den Hammer ſchwingen.“

19.50: Sportnachrichten.
20.00: Richard Strauß dirigiert. Berliner Funk-

orcheſter.
20.45: Tages und Sportnachrichten (1).
21.00: „Frühling.“ Funkpotpourri. Leitung: Cor-

nelius Bronsgeeſt.
22.15: Wetter-, Tages- und Sportnachrichten (II).

Anſchließend: Von der Eröffnung der Weltwirt
ſchaftskonferenz anläßlich der Welthandelswoch
1932 (Schallplatten).
Dangch bis 0.30: Tanzmuſik.

Sonntag

Cafe Schmied
alten bekannten,

ab 1. Mai QUALITATENtäglich 5 Uhr Eis! 3versch. Biere Eisgetränke!

G h
Mittwoch Das deutsch- russische
Sonnabend Solisten-TrioSonntag DavydoffT inl mit dem berühmten Bariton-anzeinlagen Soisten Gabriel Lanko

Billige Preise und trotzdem die W Lichtſpielhaus „Sonne“

Nur noch bis Sonntag!
Verſäumen Sie daher nicht die

entzückende

TonfilmAusſtattungsoperette

Ronny
mit den Publikumslieblingen:

Willy Fritſch u. Käthe v. Nagy
Eine Operette, deren Uebermut,

erstklassigen

Konditorgeſelle

ditoreibetrieb,
ſof. od ſpät. Stellg

Wolfgang Höfs,
Hiddeſen 304

Jg. Bücher und

mit Ia Zeugn., firm
in Gemiſcht- u. Kon-

ſucht

bei Detmold. S

Jung., ſtrebſ.,
Väckergeſelle

in einer Konditorei.

(Kr. Querfurt).

Arbeitſame unabh.
Frau, 41 J., ſucht in

Kleinfurra b. Nord
hauſen. 8
Wo kann 19j. Mädel

Kochen lernen
gegen etwas Taſchen-
geld, Off. erb. unt.
R 2580 an die Exp.

Kö., Montag, 2. Mai.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die

Landwirtſchaft.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.

9.30: Das Theater und die Unbemittelten.
Brodbeck.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
14.45: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Stunde für die reifere Jugend.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Südamerika in der Kriſe (1);

Schück.
18.00: Muſizieren mit unſichtbaren Partnern; Dr.

Herbert Juſt.
18.30: Spaniſch für Aufänger.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Atuelle Stunde.
19.20: Stunde des Landwirts
19.35: Reiſeeindrücke aus Oſtaſien

a. D. Prof. Dr. C. H. Becker.
20.15: Militärkonzert. Muſikkorps des III. Jäger-

Batl. Jnf.-Regt. 15.
21.10: „Der Klatſch.“ Hörſpiel in neun Szenen von

Hans Fallada und Heinz Dietrich Kenter.
22.30: Wetter, Tages und Sportnachrichten.

Anſchließend: Vom Vierländerboxturnier in der
Ausſtellungshalle am Kaiſerdamm (Schallplatten).
Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Albert

Dr. Walter

(Staats miniſter

in prachtv. Jnduſtrie
ſtadt, geeign. z. Ein
richtung ein. Bäckerei

oder Fleiſcherei,
prachtv. Lage, 2 Min.
v. Bahnhof, billig u.
günſtig verkäuflich.
Joſef Kahn, Gleicher-

wieſen, Tel. 30. 8
Aelterer

Väückergeſelle
25 J., ehrl., fleißig
und ſelbſtändig, in
Konditorei bewand.,
ſucht, geſt. auf gute
Zeugniſſe, Stellung.
Werte Angeb. an X

Walter Rollin,
Gaſthof zum Schern

bei Nordhauſen,
Poſt Großwerther.
25jährig. Mädchen

»om Lande, welches
den Haushalt ſelb-
tändig führen kann,
jucht Stellung als

Alleinſtütze
Frdl. Angeb. an

Werner,
Altengottern.

Suche zu kaufen od.
zu pachten

Ladengeſchäft

mit Wohnung), ge
eignet z. Anglied. v.
Drogen u. Farben.
Ohne Vermittler!

Löffler, x
Langendembach.

x

fleiß.

Ortsgruppe Merseburg des Reichs
verbandes d. Ruhe- u. Wartestands-
beamten u. Hinterblie enen E. V.

Montag, den 2. Mai, nachm. 4 Uhr

Monatsversammlung
und Unterhaltungsnachmittag

Gedenken des einjährigen Bestehens der
Ortsgruppe in MD*LLERS Hotel
Alle Ruhe- und Wartestandsbeamten, sowie
Beamtenwitwen von Behörden herzlich will-
kommen. Eintritt frei l DER VORSTAND.

Schmiß und herrliche Melodien
Sie begeiſtern wird.

Anfang 5.45 und 8.15 Uhr.
Sonntag 3 Uhr.

S 2773
n

19 r alt, ſucht
Stellung, erwünſchtauch weit. Ausbildg. Schützenhaus
Gute Zeugniſſe ſind Morgen Sonntag
vorhanden. ArturBöttcher, Barnſtädt Sonder-Tanzadbend

Das

99

Der Wirt

Leipziger

a de NizzaHarry Halm
7 7 7 7

Zu dem am Sonntag,
sta ttfindenden

Kränzchen
mit Gesangseinlagen,
wirkuug einiger Gastvereine, laden
herzlich ein

Bund der Frontyoldaten
Ortsgruppe Merſeburg

Sonnabend, den 30. April
in Wegwitz, Bergſchenke

Kameradſchaftsabend

2 2 2 2 Fahrgelegen-

Meister-Tanzpaar

frauenlof. Haushalt Tanzwettspiele Autorennen beit 1930 Uhr an derWirkungskreis Die Jagd nach dem Mann mit Stadtkirche, Entenplan

ſpät. 35 at Preisverteilung. S 9 eausgeſchloſſen. Off. 5 eichzeitigunter R. 1116 poſtlag. 5ü n dorf s im Gaſthans Netzſchkau

Stahlhelm-Konzert
unter Mit per Bundeskapelle Halle (Saale)

Der Beſuch der beiden Ver
anſtaltungen wird empfohlen
Die Ortsgruppen-Führung

den 1. Mai

Ges.- Verein Frohsinn

d. Ztg. sGroßartiges KAsino DIELE
Anweſen Sonntag Tanz Ahbencdk

Eintritt und Tanz frei
Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

in meiner Auswahl so, als ob iedes Stück eigens angefertigt wäre

Meine Konfektion zeichnet sich durch
besondere Preiswürdigkeit aus!

Beachten Sie
bitte meine G See

Franz Sbertf
Spezialhaus

Leipzig, Thomaskirchhof 22



4 Prozent Normalzins der Sparkaſſen.
Die Sparkaſſen ſtehen. auf dem Stand-

punkt, daß an dem Normalzins für Spar
einlagen (4 Proz.) feſtgehalten werden muß.
Eine Aenderung des Einlagezinſes komme
nach ihrer Auffaſſung nur in Frage, wenn
die Kapitalmarktlage dies geſtatte.

Die Senkung des Weizenzolles.
Die Verordnung der Reichsregierung,

durch welche der Weizenzoll für 15 v. H. der
Geſamtmenge, die in der Zeit vom 1. Aprib
bis 30. Juni 1930 von denjenigen Mühlen
vermahlen wurde, die überhaupt Auslands-
weizen verarbeitet haben, auf 18 Mark je
Doppelzentner ermäßigt wird, tritt am
1. Mai 1982 in Kraft und gilt bis30. Juni 1932.

David Söhne A.G., Halle.

Generalverſammlung.
Die Generalverſammlung genehmigte den

Abſchluß für 1931, nach dem nach reich-
lichen Abſchreibungen aus dem
Reingewinn von 15798 RM. eineDividende von 1 Proz. (i. V. 2 Proz.) ver
teilt wird.

Wie in dem Geſchäftsbericht
wird, konnte die Geſellſchaft
gelaufene Geſchäftsjahr wiederum eine
Umſatzſteigerung verzeichnen, die mengen-
mäßig etwa 20 Proz. betrug, ſo daß die wert-
mäßigen Umſätze des Vorjahres gehalten
werden konnten.

In der Bilanz erſcheinen u. a.: Kaſſe mit
1485 (7260) RM., Wechſel 6903 (18 432) RM.,
Wertpapiere 2956 (87 156) RM., Poſtſcheck 4425
(3010) RM., Bankguthaben 37 391 (1098) RM.,
Schuldner 479 820 (721 088) RM., Beteiligun-
gen 2600 (2500) RM., Warenbeſtände 898 745
(891 276) RM. Auf der Paſſivſeite erſcheinen
neben dem Aktienkapital von 1650 000 RM.
Reſervefonds mit 465 000 RM., Gläubiger ein-
ſchließlich Zoll auf Rohkakao 210 526 RM.
(249 648) RM., Akzepte mit 149 820 (90 000)
Reichsmark, Bankſchulden mit 12 704 (265 840)
Reichsmark.

Das neue Geſchäftsjahr habe ſich ſehr gut
angelaſſen. Falls ſich die Verhältniſſe nicht
bedeutend verſchlechtern, ſei mit einem be
friedigenden Abſchluß zu rechnen.

Die Kohlengewinnung
im Oberbergamtsbezirk Halle.

Jm Virtſchaftsgebtet des Oberbergamtsbezirks
Halle wurden im erſten Vierteljahr 1932 im mittel-

t ausgeführt
für das ab-

teilung der Reichsbahndirektion Halle, in der die
Frachtermäßigungen, die für die einzelnen Kohlen
gebiete gelten, aufgeführt werden, wird auch die

r r hingewieſen, die der mittel-
deutſche Braunkohlenbergbau ab 1. Mai genießt.

Danach werden vom mitteldeutſchen und oſtelbi
ſchen Braunkohlengebiet im Ausnahmetarif 6 x II
nach Oeſterreich über die Grenzübergänge Paſſau,
Simbach und Salzburg die Rückver tung er vom
mitteldeutſchen Gebiet auf 2,30 RM. je nne und
vom oſtelbiſchen Gebiet auf 3 RM. je Tonne feſtge
ſetzt (weitere Ermäßigung rund 0,60 RM. je Tonne)
unter Zuſammenlegung der Mindeſtmenge von beiden
Verſandgebieten und Feſtſetzung der Geſamtmindeſt-
menge auf jährlich 16 600 To. ſowie unter Wegfall
der Rückvergütungsſätze für die übrigen Mindeſt-

mengenſtufen. Die von beiden Gebieten über andere
deutſch öſterreichiſche Uebergänge nach Oeſterreich
verſandten Mengen werden, ohne an der Rückver-
gütung teilzunehmen, auf die Mindeſtmenge ange
rechnet.

Nach der Schweiz wird bei Auflieferung einer
Mindeſtmenge von jährlich 8000 To. vom mitteldeut-
ſchen Braunkohlenbergbau eine Ermäßigung von 0,50
Reichsmark je Tonne im Rückvergütungswege im
direkten deutſch-ſchweizeriſchen Kohlentarif einge-
führt.füh

Stenerfreie Reichsbahn Anleihe 1931.
Bis zum 25. April wurden insgeſamt
248,4 Mill. M. gezeichnet. Davon ſind bis
zum gleichen Zeitpunkt 135 Mill. M. ein-
gezahlt worden, das ſind insgeſamt 35,3 Proz.
des Zeichnungsbetrages.

Deutſches Kaliſyndikat. Generaldirektor
Dr. A. Diehn Deutſches Kaliſyndikat) iſt am
Donnerstag mit dem Dampfer „Bremen“
nach den Vereinigten Staaten von Amerika
abgefahren, um ſich wie alljährlich über die
dortige Geſchäftslage zu informieren.

Thüringer Wollgarnſpinnerei A.-G. in
Leipzig. Dividendenrorſchlag 10 (8), Gene-
ralverſammlung 25. Mai.

Magdeburger Produktenbörſe vom 29. April
Weizen Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 267--269,
77-78 kg 269 271; Roggen, Durchſchn., 73 kg 208- 210;
Sommergerſte 190--192. Braugerſte, mittlere 195--200.
gute 205-210. Wintergerſte 188- 192. Hafer 174--176.
Vikt.-Erbſen 190 210. Weizenmehl, 70 proz. 37.,00 --38,00,
Roggenmehl, 70proz. 27.25-- 28.25, Weizenkleie 12,00
bis 12,30. Roggenkleie 10,20 10.80.

Magdeburg, 29. April. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.75.
April 32,05, 32,10, Mai Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 29. April. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldApril 5,30 5,00 Auguſt 5,60 6.,45
Mat 5.30 65.05 Oktober 5,90 5.,65
Juni 5,80 5.15 November 5.95 5,75
Juli 5,40 5,25 Dezember 6,10 5.,96
Berliner Schlachtviehmartt vom 29. April

Sonnabeno, den 60. Fipril 1962

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 30. April

heute vorher
Weizen, Durchſchn., ruhig 75 kg

do. do 7
263--266 263--266

7 kg 266-269 266 269
Roggen, Durchſchn.. ſtetig 73 kg 217—220 217--220
Jnduſtriegerſte etig 190--195 168--193Braugerſte, gute, ſtet (feinſte ü. N.) 205--215 205--215
Wintergerſte, Durchſchn.-Qu., ſtetig 190-195 188-- 193

uttergexrſte. Abfallgerſte, ſtetig 182--187 182 187
afer, Durchſchn. Qual. ſtetig 168-- 167 163--167
iktorigerbſen, ruhig 17,00--19,00 17,00 19,00

(feinſte über Notiz)
Futtererbſen 12,00--12,50 12,00--12, 50
Weigzentleie (mittelgrob) ſtetig 11,50 12,00 11,50 12,00
Roggentleie ſtetig 11,00--11,50 10,75 11,25
Malzkeime ſtetig 9,50 10,00 9,50 10,00Trockenſchnitzel ruhig 7,50 8,00 7,50 8.,00
eu S ſtetig 5,50--6,00 5,50--6. 00Weizenſtroh (drahtgepr.) ſtetig 2,90 2,80

Roggenſtroh (drahtgepr.) ſtetig 3,00 2,90
Allgemeine Tendenz: Jm allgemeinen unverändert.

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 29. April. Die Produktenbörſe
verkehrte heute in äußerſt ruhiger Haltung.
Die flauen Auslandsmeldungen blieben ohne
Eindruck, da man von der für heute nach-
mittag erwarteten Neuregelung des Ver-
mahlungszwanges und des Einfuhrzolles
keine ſo weit reichende Lockerung erwartet,
daß die Preisgeſtaltung am Weltmarkte
nennenswerten Einfluß auf die deutſchen
Getreidepreiſe ausüben könne. Anregungen
vom Mehlabſatz fehlten weiterhin, ſo daß die
Mühlen nur die notwendigſten Bedürfniſſe
tätigen. Das Jnlandsangebot von Weizen iſt
zwar keineswegs dringlich, genügt aber zur
Befriedigung der vorhandenen Nachfrage;
Neuweizen iſt vereinzelt reichlicher angeboten,
Forderungen und Gebote ſind aber ſchwer in
Einklang zu bringen. Das Preisniveau war
im prompten Lieferungsgeſchäft unverändert.
Der Roggenabſatz ſtagniert am hieſigen
Platze faſt völlig, deutſcher Roggen dürfte in
der Provinz etwas leichter abzuſetzen ſein
auf Grund der geänderten Verkaufs-
bedingungen für Ruſſenroggen an die
oſtdeutſchen Mühlen. Der Lieferungs
markt lag ſtill und nominell unverändert.
Für Weizen- und Roggenmehle halten die
Mühlen an ihren geſtrigen Forderungen feſt,
das Geſchäft bleibt gering. Am Hafermarkte
werden ſtärkere Preisrückgänge für prompte
Ware durch das geringe Jnlandsangebot ver
mieden, der Lieferungsmarkt lag ſchwächer.
Gerſte hatte unveränderte Marktlage.

Berliner Produktenbörſe vom 29. April.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk 267—269 Kl. Speiſeerbſ. 21.00 24,00
Roggen. märk. 198--200 Futtererbſen 15.00 17,00

Abwartend.
Berlin. Am Wochenende war die Tendenz

abwartend. Das Geſchäft war noch ruhiger
als an den Vortagen. Der Ordereingang
bei den Banken war gering. Nachdem geſtern
das ſchwache Neuyork ſchon ſtärkere Kurs-
rückgänge mit ſich gebracht hatte, hoffte man
auf eine langſame Feſtigung der heutigen
Kurſe. Man hörte Farben mit 96 bis 97
und Reichsbank mit 111 bis 112. Beachtung
fand die angekündigte Wiederaufnahme der
Genfer Beſprechungen.

Geld erforderte 5 bis 554. Man hörte
LondonKabel 3,66, London Zürich 18,85, Lon
don- Paris 92,90, London- Amſterdam 9,03,
London- Stockholm 19,90, London-Oslo 19,75,
Kabel Zürich 5,15 Kabel-Paris 25,40,
Kabel- Amſterdam 2,4690. Mailand, Spanien
und die Mark tendierten feſter.

Hallische Börse vom 30. April
heute Vortag

Allgem. Deutsche Credit-A. 246 23 6
Hallescher Bankverein 30Gewerbe- und Handelsbank 82,26 6 32,256 G
Landecredit-Bank 36 G 36 6Zörbiger Bankverein 15 6 16 bMansfeld Bergbau A. G.
Prehlitzer Braunkohlen 86 G SRiebech'sche Montanwerke 85 G 82 6
Werschen-Weißent. Braunk. S
Bruchdorf-Nietleb. Bergbau S
Ammendorter Papier 54 B 50Crölwitzer Papterfabrik S TCönnerner MalzfabriR. S eFllenburg. Kattun-Manufakt. S e
Engelhardt- Brauerei
Glauxiger Zuckerfabrik 46 B SMalztabrik Reinicke Co. 37 G 35 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn S SHall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke 256 26Hüdebrand Mühlenwerhke 20 G 20 6
e n verg J 9,25 G 9,26 Galserdad Schmiedeberg
Kytfſhäuserhütte 32 G 306Gottfried Lindner 25 b 21 6Schraplauer Kalkwerke 16 B 15 RStadtmühle Alsleben 33 G 33 GG. Vester Spedition 10 G 106Wegelin Hübner 12 BZeitzer Moeschinen u. Eisen 30 G 30 6
Zuckerrafflnerie Halle 29 B 29 B

c

Berliner amtliche Deptſenturſe vom 28. April.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 15,86 15,40

100 holl. Guld. 170.63170 97 100 italien. Lire 21,68 21.07
100 ſranz. Fris. 16.67516,618 100 ſpan. Peſet. 38 17 38 25
100 ſchweiz. Fr. 81.67 81,881 argentin. Peſo 1.008 1,007
100 Belga 58 89 59 01 100 finniſche M. 7,118 7,127
100 tſchech. Kr. 12,466 12.485 100 bulgar. Leva8, 087 3,068
100 ſchwed. Kr. 76,02 77,081 japan. en 1,359 1.861

2682 Ri 70 O z Kr. 77,62 77,98 il. Milrs. 0,284 0,285hen Sehnishiendezirt Löbeſnn 1557 Co Stein Klhe und darſe anno n o 82.32 ne 7 a28 7
kohle gefördert und 15 549 To. Steinkohlenbriketts 15 e und Faew. Ehly el 64 Kübe' Jnduſtriegerſt 79-18 i Dis 00 100 öſtr. Schill. 5106 52.06100portug. Esc. 18,99 14,01hergeſtellt. Im weſtelbiſchen Braunkohlen 10 685 Schweine. Zum Schlachthof direkt 64 Kühe u. Jnduſtriegerſte 179--188 Wicken 16.00 18,00 d 62167 8263geer veirng die Brauntohlenförderung 6920 085 Färſen. 209 Auslandsrinder. Kälber, 69 Auslands- Hafer märtk. Lupinen, blau 10,00- 11,50 100ung. Pengö l 100 Danz. Guld. 82,
Tounen, die Herſtellung der Braunkohlenbriketts ein ſ lber. 366 Schafe. 27 Schweine Auslands Weigenmeh 82,25--36,00 Lupinen, gelb 14.00- 15.50 6progz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe

ließ ar Naß preßte 439 988 J ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen Roggenmehl Seradella neu2s,00--34,00ſchließlich der Naßpreßſteine 1332 288 To. Abgeſetzt am 29. April: 68,75.wurden an Braunkohlen 6 925 967 To. un an Bl. 2. Kl. 32--35. 3. Kl. 30-81, 4. Kl. 26--28. 70 Proz. 26,90--27,65 Leinkuchen 10,80
Briketts und Naßpreßſteinen 1 408 483 To. Jm oſt Bullen: 1. Sl. 27--29, 2. 25--27, 3. 24—26, 4. 21--23. Weizenkleie 11.75-12.00 Erdnußkuchen 1180 8 vſebiet wurdeg wutohlen un ühe: 24—27, 2. 20--28 s 2--14. Roggenkleie 10.00--10.35 Trockenſchnitzel 9,20 Waſſerſtände. bedeutet über, unter Nullelbiſchen Gebiet wurden an Brannkohlen 5 435 136 Kühe. g. 24027, 2. 20028, 18 12 ſchnttz WTonnen gefördert, die Brikettherſtellung betrug mit Järſen. 1. 31-32. 2. 2730. 22726. Freſſer: 16--23. Vilt. Erbſen 17.00-23.00 SojaSchrot 11,50 Saale W. F. Elbe ß z
den Naßpreßſteinen 1 587 169 To. Der Abſatz belief Lälber: 1. gl. l. 2 33733 Berlin, 30. April. Amtliche Butternotierungen. Grochliz 20. o6 a Aus 30 o6
ſich auf 5 436 644 To. bei der Braunkohle und keim Wchweme r J 4 J. m ein 1,06, 3. Qualität 0,96 Sertburg er r
Brikett auf 1 644 166 To 5. 20-28. Schwemme 1. je Pfund. Tendenz Langſam. 29 h n4. Kl. 34 95, 5. Kl. 32--33, Sauen 33 35. Marit- Calbe, O.P. 30. 1,57 (o1 Wittenberg 29. 1. 96verlauſ. Rinder und Schafe ruhig Kälber ſchleppend, 9 getiger r 2 2 April. J i nierres 05 lav 34 u r

f te ſchwere “älber knapp; Schweine glatt reiſe verſtehen re eipzig a aggon oder Grizehne 30.-0,76 (02Aken 30. 42Frachtermäßigung für Ausfuhrkohle. g. r inſolge der am 3. Mai beginnen Lager des Großhändlers in Reichspfennig je Stüd. ß Havel Barby 30.-1 36 o2
Die Frachtſätze im mitteldeutſchen den Maſtviehausſtellung am Montag, 2. Mai, Deutſche Eier: Friſche Eier, geſt. Uber 665 Gr. Brandenburg a Magdeburg 30.0.90 02

Braunkohlenbergbau. Metqlipreiſe in Serlin vom 29. April jür 00 un 70. über 60-66 Gramm 50. Aber 65-60 Gr. 5.75. Oberpegel ſ30. Fnger erzur Unterſtü de d r d 22 t Reichsmark) Elektrol ttupfer wire bars 55,50 über 50-55 Gr. 5.50, über 45-50 Gr. 6,00; friſche Eter Unterpegel 30. 1.08 be münde 30. 1,90
Zur n erſtützung der deutſchen Kohlenausfuhr v Re 4 a in Blöck Wal v ungeſtempelt über 55-60 Gr. 5,25. Rathenow Wittenberge 30. 1,76 01werden im Rahmen der Preisſenkungsaktion außer Orig.-Hüttenaluminium 98--399 Proz. in Blöcken, Walz- Aue landoeter: Dänen 6,76—6,76, Holländer S on 8- ſgene o

der durch die Senkung des allgemeinen Kohlenaus oder Drahtbarren 160, do. in alz der r 6,00- 678. Rumänen 000 6,258. „75, r Don ne
e e en ſeetee t e n e e e et ſeelabithet. witeung hön. gar derte 75 tſe inge d chge jrt. einer M h v t rn h chekhene n Teller en 10.00 10,25 ſGlauziger Zucker 44.001 42,00ſLudensch. Metall 11.000 900 Sr. 40,e8 37,261Vogtl. MascnennBerliner Börse Hin Auant rer 7880 7,00 (GitacanfGeisenk. Euneb. Wachsbi. 88,00 4650)Sarine Salzungenn Spitzenaisnont 5* Heuische Aspnaii Gebr. Goedbart z Magdeb. Alig Gas PZalzdetfurit Kali 148,76/151, c do. Tülfabrik 50,00

vorm 29. April do. Babcock W. Th. Goldschmidt 19, 20 60 40 Bau- Cred T r Masch. in r37 w. 2676do. Baumwoll AG. 40,000 e do d. u C Sarotti- Schokol. 51,76 50,00 Vorwohler Poril.e e industrie ABtien 8ä. 75 2890 an wurg Lieltt. 3500 817 43. Katenut 75,25 75 00 Sanerbrey Masch. 480 wangerer Werke 81 00
20. a. 26. Aceumat-Fabr. O0 [707, 00 do. Erdöl- A. -G. 58,76 59,50 a mmersen A. G. Mannesmannrön. 8.00 39. 0 ans Zement T Waoarstein u. i.

6 Dtsch. Wertbest. Adler Portl.-Zem do. Jute-Spinner. zen S MNansſejd Berg. 13,00 18.7. hieß -Defries. 47,001 Schlsw.- Holst.-Anl.23t1. 12.82 96.00 jenen Glas 2326 22.00 40. Kabeiwerke: 20,00 2225 Hardurger Fiaen Schneider. liugo. 20,80 19,781 S hlsw.- Hols6 do. für 2. 9. 351 61 26 r J as grun s 26'00 28100 Harburg. Gummi 18,26 18,50Maschtb. Buckau) 23,50 64.80 Sähnebeck. Met. Eisenwerketen. 29 el es 201 Ai8 u. 3978 8622 Aer k- e. Erden eggbau, 37, 87 88 wer 1322 &537 e hnhert Salzer 112 62 118 o r no Dt. Reichsani. 27 5070! 60 50 Aig. Kunstaiſdew. 35,90 285, 40 an 6700 6400 Hedwigshütte b ind 6.37 6 tücht. 0076 bote h Freytag 8,62n e Je g Alle 26,25 28,12 ſ09. S. 5580 Hleſdenas Papier 12, ooſdlitteid. Stahliork. 52,37 82, C. Patrenn. 6180 622. eseun BuBfavr,
Voung Ameihe 67 20 alsen Portl-Cem.) a „a a Zplegelaias 25.90 Ifjtjgebrad, Mählen wuede Fſeg, c Wegelin &Häbner, 12,00Voung- Anleihe 82,26 62,75] Ammendkf. Papier 58,60 53,00 do. Steinzeug m wer eckarwerke Siegen-Sol. Gub 2 Wengerotn 2s 60ö Pr. Staatsani.28 73.76 74100 Anhaſt. Kohlenw. 44775 4880 do. Teleph. u. Kab. 27.50 26.00 Hugers i Niederl Kohlenw. 116.75 11 Siegersärt. Werke 38,00 32, er Wegen 52n. 291 lago. Sie 90 24'00 Hilpert Maschin. 28.00 Nordd. Fiswerk Glas 39 MWersch.- Weißen 54,256 rein do, do. Vorz do. Ton- u. Steinz. 25,00 24.00 ijrech Kupferw. jordd. Eiswerke Siemens Glasind. 30,0o00 Werieregein Alb. 10087II. Folge u. 31 I. F. 80,00 89,00 Ankerwerke A. G. e Ditsch. Eisenhdl. 14,00 15 00 Hirschverg, Leder T Wordd. Kabehverk Siemens &Halske 104,75 106.0 n Fis ver Meta 2
6 do. 1930 l. Folge 86,00 86, Annaburg. Steing. 6,.500 (49o. Metallhandel“! jfochtiet Akt. Ges 7 Nordd. Wollkam. Sinner A. G. 45,00 es. u un u
6 Thür. Slaatsa. 26 Augsb. Nbq. Mfbr. 28,00 28,00 Dommitzsch Ton Hoesch-Köin AG. 28,00 28.60Oberb. Ueberl. Z. 70 00 6 Sonderm. Stier Wittkop Tiefbaudo. Rm. 27u. La B. 61,00 68,50 ademigt Doornkaat A. G. 7,0berschl. Els. Bd. 7,50 Sprengst. Carbon. Ku uP. Keicheb. Schtz 75.26 76. e Bagni 42938 ar Dörfter. en 10 a Kokagerke 58908 Ziager Ledertabr. 80,50 60.00 e. 48 00ſjchsp. 30 F. T. J. Bemberg 38,00 39,50 Br. onenlohewerk 18. t t 2900 n Wunder o. 38,e h 85 30 86 00 ßerger Tiefbau 126,75 1209.87 h Br. 113,00 111,00 oistenbrauerei 60,00 58, 00, do. do. Genub 29.00 z 7 er erneut 20 60

en Bu vo e e Bergmann Flekir. 19,00 1880 S Meine fotelbetriebsges. 4350 45,05 den. Hartst Ind. 44, arg 306 Pr. Lds. Rent. Bk. 86, 25 86 62 Düurener Metaliw. Oel Stahl Siteatit-Magnesia 21,00 Zeilsſoft- VereinHeutsche Aniei ne e T 118.20 Dynamit A. Nobei 46,75 47,50 er Mann. So 2400Orenst. a Koppel 23,87 200 2teinturt Waggon o. Waldhot 31.76
„Schei 40 o Berlin Holz-Kont. 13,87 1360 .75 97, uta u 25. 23,87 265. 2e a 40.00 4äkarisran. l 27.00 27187 S e r u Lorenz Hutschenr 28,00 28,50) Phönix Bergbau 19,00 i 3 n 33.00 36 01 Zu Eustenba.

Sch. 3946 do. Maschinenb. 14,75 16,60 Einitra raunk. 127,00 118,60 do. Braunkohlen, 50,00 50.0 rn o 8ank-Ahnttene u 950 3.26 er mol, Mess L. 10700 9100 Eisenb. Verk. -M. 69100 58.00 u n *“78 12t, o n. Pintsch A. G. Zthr Kammgan le rAnh. Anl. -Auslos.. W Elekitra Dresden 102 25 10 e do Indust. Werke G. sStolberger Zinkh. 13,50 15,00 Ang. D. Cred.- A. 72.00Thür. Avi. Ausſos. 36,00 Be 3380 3 33 Fiekitr.- Liei- Ges. o 700 56 es lich Zucherfabr. Fittler Lpa. Werke o Gebr. Stollwerck 28.20 2450 Bank f. Brau- ind
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Aus der Umgebung.
Großes Konzert

des Männergeſangvereins Neuröſſen.
Leuna. Der Männergeſangverein Neu-

röſſen veranſtaltet am Sonnabend, dem 7
Mai im Geſellſchaftshaus Leung ſein erſtes
öffentliches Konzert unter ſeinem neuen Diri-
genten Wilhelm Scholl, In dem ſehr ab-
wechslungsreichen Programm wirken mit: Grete
Welz (Sopran) vom Nationaltheater Wei-
mar, EvaRuth Kiſchka (Violine), Rek-
tor Linke (Orgel), Mittelſchullehrer Gel
Iert (Klavier)) und Wilh. Schol!l (Klavier).
Die Eintrittspreiſe ſind äußerſt niedrig gehalten
f t ortragsfolge iſt als Goethegedenkfeier ge

alket.

Tödlich verunglüchkt.
Geuſa. Vor kurzem verunglüdte der Land-

wirt Bernhard Hoffmann von hier, als
er beim Kalben einer Kuh Hilfe leiſten wollte.
Er zog ſich innere Verletzungen zu, an deren
Folgen er im Laufe dieſer Woche im hieſigen
Krankenhaus geſtorben iſt.

Freibaderöffnung am 15. Mai?
Kämmeritz. Seit einiger Zeit ſind Erwerbs-

loſe damit beſchäftigt, das hieſige Freibad
wieder in Stand zu ſetzen. Die Eröffnung des
Bades erfolgt vorausſichtlich am 15. Mai.

Haydnu-Feier.
J Mücheln. Anläß.ich des 200. Gebuxtstages
Joſeph Haydn's veranſtaltet das Wätzel-
Streichquartett am 11. Mai in der Volks
ſchule einen Kammermuſikabend. Außer dem
Wätzel-Quartett wirken mit die Damen Back
hofft und Behlitz. Herr Trepel wird einen
Vortrag über das Leben und die Werke
Haydn's halten.

Grad' aus dem Wirtshaus
Mücheln. Jn der Nacht zum Freitag wurde

hier. ein Betrunkener in utzhaft genommen,
der in der Nähe des Marktes in hilfloſem
Zuſtand aufgefunden wurde.

Rad vom Auto verloren.
Mücheln. Der Kaufmann E. der erſt kürzlich

in Merſeburg einen Autounfall hatte, kam
geſtern abend gegen 7 Uhr mit ſeinem Wagen
die Bahnhofſtraße entlang und verlor beim
Nehmen einer Kurve am „Roten Hirſch“ plötz
lich das rechte Vorderrad des Wagens. Glüd-
licherweiſe ſchlug der Wagen nicht um, ſondern
ſchleifte eine kurze Strede auf der Achſe, ſo
daß weiteres Unglück vermieden wurde.

Maimarkt verlegt.
Mücheln. Der ſogenannte Maimarkt der

ſonſt regelmäßig am Sonntag vor Himmel-
fahrt abgehalten wurde, findet in dieſem
Jahre erſt am 29. und 30. Mai ſtatt. Ueber
die Verlegung ſind Gründe nicht bekannt
geworden.

Wer find die Lohngeldräuber
Mücheln. Wie uns von der Juſtizpreſſe

ſtelle des Landgerichtsbezirks Halle mitge-
teilt wird, konnten die Täter, die im Februar
dieſes Jahres auf dem Rittergut Eptingen
etwa 1000 M. Lohngelder geſtohlen hatten,
bisher nicht ermittelt werden.

Eingeſtelltes Verfahren.
Mücheln. Das Verfahren, das wegen des

Ueberfalls im März d. J. auf die 15jährige
Angeſtellte eines techniſchen Büros eingeleitet
worden war, mußte eingeſtellt werden, da der
Täter nicht zu ermitteln iſt.

Feuerwehrſchuppen renoviert.
St. MichelnSt. Ulrich. Dieſer Tage ſind

hier die Umbauten an der Wachthütte zum
Feuerlöſchgeräteſchuppen beendet und die alte
Feuerſpritze dort untergebracht worden. Der
alte Geräteſchuppen iſt ebenfalls ausgebaut
und dient jetzt als Unterkunft für die neue
Motorſpritze.

Gründung eines Luftſchutzbeirates.
Mücheln. Wie wir ſoeben erfahren. iſt be-

abſichtigt, auch in Mücheln einen Luftſchutzbei-
rat zu gründen. Die Gründungsverſammlung

Die n 7 enthält über die Alt-ierbrauerei folgendes: In
rüherer Zeit hatte Lauchſtädt 52 brauberech

33 Häuſer, deren Beſitzer in dem an der
tſeite der Stadt belegenen Brauhauſe der

Reihe nach Braunbier brauten und verkauf-
ten. Die Braubexechtigten verpachteten ſpäter
das Brauhaus, und die Pächter, die Gebrüder
Hauenſtein, nahmen den Brauer Lauterbach
aus Schönfeld bei Leipzig als Braumeiſter
an. Nach beendigter Pachtzeit kaufte Karl
Lauterbach den Brauberechtigten das Brau-
haus nebſt der Braugerechtigkeit ab, brachte
das Geſchäft in Flor, baute 1829 den Keller
hinter der Stadt nahe dem alten Brauhauſe
und braute in demſelben Jahre das erſte
Erlanger Lagerbier. Dann legte er 1837 den
am Strohhofe hinter ſeiner Wohnung belege-
nen Keller an, ließ das alte Brauhaus ab-
brechen, als das demſelben gegenüber gebaute
und größere Brauhaus fertig war und er-
baute auf die Stelle des alten Brauhauſes
mit Benutzung des angrenzenden freien
Platzes ſein Wohnhaus 1842 legte er auf der
Höhe zwiſchen der Stadt und Kriegſtädt einen
neuen Keller an, welchem 1862 noch einer hin-
ter dem erſten an der Stadt beigegeben wurde

Jm Jahr 1875 verwandelte der Sohn und
Nächfolger Karl Lauterbach die von ſeinem
Vater erbaute Bierbrauerxei mit bedeutenden
Koſten in eine Dampf-Bierbrauerei und Mäl-
zerei und machte bei gutem Gebränu auch gute
Geſchäfte. 1876, am 23. Oktober, früh um 4
Uhr, ſtand der mittlere Teil der Lauterbach-
ſchen Dampf-Bierbrauerei in hellen Flam-

Am den Skeuererheberpoſten.
Aus der Gemeindevertreterſitzung.

Zöſchen. Die Stimmung in der Gemeinde
vertreterſitzung am Donnerstag war ziem-
lich ſtark durch die Preußenwahlen beeinflußt.
Schon beim Verleſen des Protvpkolls der letz-
ten Sitzung wurde der mit geringer Mehrheit
gefaßte Beſchluß, die Bezüge des Steuerer-
hebers zu erhöhen, nochmals kritiſiert, und
noch einmal die Empörung der Gemeinde
darüber zur Sprache gebracht. Auf der Ta-
gesordnung ſtand die neue Vergnügungs-
ſteuervrdnung. Die Vertretung beſchloß, auf
Vorſchlag des Ausſchuſſes für allgemeine
Vergnügen die alten Sätze beizubehalten. Nur
die Kinovorführungen ſollen auf 5 Mark er-
höht werden. Ferner wurde die Spielauto-
matenſteuer nun endgültig mit 15 Mark feſt
geſetzt. Alsdann wurden die entſtandenen
Koſten für zum Ufereinbau angekauftes Holz
nachträglich mit 28 Mark bewilligt. Zum
Punkt „Fluchtlinienfeſtſetzung“ war die
Stimmung dahingehend, doch den Einwohnern
welche jetzt die Einfriedigungen ihrer Grund-
ſtücke erneuern wollen, nicht durch
lange Jnſtanzenwege und möglichſt viel
Schwierigkeiten die Abſicht zu verleiden. Es
wurde vielmehr gefordert, daß der Gemeinde-
vorſteher mit jedem direkt verhandeln und
dann ſeine Zuſtimmung geben ſolle. Die
Graspachten wurden allgemein um 20 Pro-
zent geſenkt; nur die großen Wieſen ſollen
vro Morgen mit 25 Mark eingeſetzt werden.
Der Antrag eines Gemeindemitgliedes, ihm
den Steuererheberpoſten zu einem um über
100 Mark geringeren Gehalts zu übertragen,
ergab ſtürmiſche Debatten, die jedoch zu kei-
nem befriedigenden Ergebnis führten.

Von der Kirche.
Großkayna. Die Gottesdienſte werden einem

Beſchluß des Gemeindekirchenrats zufolge künf-
tig wieder in beiden Kirchen gehalten. Näheres
ſiehe im Kirchenzettel.

„Wiederaufbau!“
Pretzſch. Die Scheune des Landwirts Graf,

die im Februar dieſes Jahres durch ein Groß-
feuer vernichtet wurde, wird jetzt wieder neu
erbaut.

Markierung der Kurven.
Burgliebenau. Hier und in der Umgebung

ſind zur Zeit Straßenwärter damit beſchäftigt,
findet heute nachmittag um 18 Uhr ſtatt. die Kurven und Wegeinſchnitte an den Land-

AlkLauchſtedks Bierbrauerei.
Von Bürgermeiſter i. R. Kern.

men. Das Feuer war auf unbekannt geblie-
bene Art entſtanden, und obwohl es in kurzer

eit wieder gedämpft wurde, hat es doch dem
ebäude ſelbſt, wie auch den Hopfen- und

Malzvorräten einen bedentenden Schaden zu
gefügt, denn es verbrannten und verkohlten
34 Zentner Hopfen und 90 Zentner Malz.
Ueber die folgenden Zeiten ſagen die

jetzigen Beſitzer: „Die offene Handesgeſell-
ſchaft Carl Lauterbach wurde nach dem Tode
unſeres Vaters im September 1890 von den
Erben gegründet. Die Bierbrauerei hatte
einen Ausſtoß von zirka 5000 Hektoliter er-
reicht. Das Bier wurde in hieſiger Stadt und
Umgebung (Grund- und Auendörfer) abge-
ſetzt. Außer der Brauerei war die Malz-
fabrik mit einer Produktion von zirka 10 000
Zentnern eingerichtet. Das Abſatzgebiet für
das Malz war hauptſächlich Leipzig und Thü-
ringen. Jm Jahre 1893--94 wurden die
Kellereien an der Naumburger Straße gegen-
über der Weißhahnſchen Mühle abgebrochen
und nach dem Brauereigehöft verlegt. Die
Malzdarre wurde im Jahre 1901 vollſtändig
neu eingerichtet. Im Jahre 1904 erſtand mein
neues Wohnhaus (Villa). Jm Krieg und der
erſten Nachkriegszeit ging der Abſatz der
Kleinbrauereien bedeutend zurück und durch
die nachfolgende Jnflation wurden wir ge-
zwungen, unſer Kontigent zu verkaufen und
unſer hundertjähriges Geſchäft aufzugeben.
Im Jahre 1924 verpachteten wir die Fabrik-
räume an eine neugegründete Firma Carl
Lauterbach GmbH. Dieſelbe betreibt darin
r Erbſenſchälmühle und eine Malzkaffee-
abrik.“.

ſtraßen durch weißen Oelfarbenanſtrich an den
Bäumen zu kennzeichnen.

Großes SſScharnhorſttreffen.
Großgörſchen. Die beiden Landesperbände

Sachſen und Mitteldeutſchland des Scharn-
horſt, Bund deutſcher Jungmannen veranſtalten
am Pfingſtſonntag am Denkmal ihres Schutz
herrn des Generals Gerhard David von
Scharnhorſt ein großes Treffen, das dem
Gedenken der Schlacht bei Großgörſchen und
dem General von Scharnhorſt gewidmet iſt.
Die Veranſtaltung beginnt morgens 10,30 Uhr
mit der Aufſtellung am Denkmal, um 11 Uhr
findet ein Feſtgottesdienſt ſtatt, während um
12,30 Uhr ein Vortrag des Hauptmann von
Lübbers- Kreiſchau über die Schlacht bei
Großgörſchen folgt. Um 1 Uhr führt dann
der Reiterverein Lützen ein Quadrillereiten
in hiſtoriſchen Uniformen vor. Am Nachmittag
werden die Landesführer, Bundesführer und
die Führer befreundeter Bünde Vorträge hal
ten. Um 4,45 Uhr ſchließlich wird das Treffen
mit einem Vorbeimarſch am Denkmal beendet.

12 jährige veranſtalten Treibjagd.
Bad Dürrenberg. Jn den Feldern an der

neuen Siedlung veranſtalteten 12- bis 13jäh-
rige Schüler, die mit Luftgewehren bewaffnet
waren, ein Keſſeltreiben auf Haſen. Zwei
Luftgewehre konnten den Jungen abgenommen

Weitere Ermittlungen ſind noch im
ange.

Diebe im Haus.
Bad Dürrenberg. Aus einem Grundſtück an

der Promenade wurde ein Glasaufſatz für
ein Zimmergewächshaus geſtohlen. Sachdien-
liche Angaben erbittet die Landjägerei.

Morgenſtunde hat Gold im Munde.
Bündorf. Daß obiges Sprichwort nicht

immer zutreffend iſt, bewies geſtern früh 246
Uhr lautes Geſchimpfe, das auch die Lang-
ſchläfer aus der Ruhe weckte und ſie eiligſt
in die Pantoffeln fahren ließ. Was war los?
Ein Radfahrer hatte eine Frau angzefahren,
die nun ihrer Empörung Luft machte, und
den Unvorſichtigen nicht gerade mit Koſe-
namen bedachte.

Prüfung beſtanden.
Lützen. Die Meiſterprüfung im Schmiede-

handwerk vor der Handwerkskammer in Halle
hier beſtanden.

wie beim allerbesten.
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Lützenfeier
der evangeliſchen Jungmännerbünde.

Lützen. Aehnlich wie der tiſche
Bund, der Guſtav Abdolf-Verein und die

r. veranſtalten die Evangeliſ
ungmännerbünde eine eigene Lützenfeier,

die am 25. und 26. Juni ſtattfindet. Den Auf
takt bildet eine Abendfeier in der Lützener
Stadtkirche, gehalten von Konſiſtorialrat
Hage-Magdeburg. Daran ſchließt ſich am fol
genden Morgen eine Blasmuſik, eine Beſich
tigung der Lützener Sehenswürdigkeiten, ein

eldgottesdienſt mit r von General-
ſuperintendent D. Eger, am mittag Sport
und Spiel in Gruppen und ſchließlich ein
Laienſpiel „St. Georg“. Es wird mit einer
zahlreichen Beteiligung aus der ganzen Pro
vinz Sachſen gerechnet.

Zirkus Semsrott kommt!
Lützen. Der zurzeit in Groitzſch gaſtierende

Zirkus Semsrott wird in den nächſten Tagen
hier ein dreitägiges Gaſtſpiel geben.

Das Wandern iſt des Müllers Luſt
Teuditz. Die hieſige Schule hielt am Freitag
ihren erſten Wandertag ab. Während vier
Klaſſen die nähere Umgebung durchwanderten,
machte die 1. Klaſſe eine Radpartie, die ſie
nach Großkayna und Roßbach führte, wo die
dortigen Tiefbaue beſichtigt wurden. Auch dem

Denkmal wurde ein Beſuch abge
attet.

Birkenanpflanzungen.
Tollwitz. Der ſogenannte Hoppaß, ein Bergabhang, er zum größten Teil mit Akazien

bepflanzt iſt, iſt jetzt mit jungen Birken be
ſetzt worden.

Rückſichtsloſer Schütze.

Tollwitz. Wiederholt wurden jetzt in ver
ſchiedenen Gärten geſchoſſene Singvögel tot
aufgefunden. Leider konnte der rückſichtsloſe
Schütze bisher nicht ermittelt werden.

Wer iſt die Unbekannte
Wehlitz. Dieſer Tage wurde hier eine ältere

Frau aufgegriffen, die den Paſſanten durch ihr
eigenartiges Weſen aufgefallen war. Als man
ſie fragte, wo ſie hin wolle oder hergekommen
ſei, gab ſie nur irre Antworten. So vie
atts ihren Reden zu entnehmen iſt, heißt ſie
Johanna Henriette Büchner und kann aus
Lauſigk, Düben, Priſtäblich oder Leipzig
ſtammen. Sie iſt etwa 70 bis 75 Jahre alt,
hat weißes Haar und hellblaue Augen und
ſpricht ſächſiſchen Dialekt.

39 Jahre alt.
Schkeuditz. Die Witwe Pauline Wenze,

von hier, Anſtaltsgaſſe 6 wohnhaft, feiert
am heutigen Sonnabend ihren 89. Geburts
tag. Herzlichen Glückwunſch.

Für treue Dienſte!.
Bad Lauchſtädt. Der Vaterländiſche Frauen

verein Merſeburg-Land veranſtaltet am 11.
Mai wiederum eine Auszeichnung treuer weib
licher Hausangeſtellter, die fünf Jahre und
länger im Dienſt von Vereinsmitgliedern ſtehen

Mit dem 2. Preis belohnt.
Bad Lauchſtädt. Auf einer von der Hand

werkskammer in Halle veranſtalteten Ausſtel-
lung erhielt der Werkzeugſchloſſer Werner
Ackermann von hier auf ſein Geſellen-
ſtück den 2. Preis und ein Diplom.

Poſteinbruch nicht aufgeklärt.
Bad Lauchſtädt. Die Ermittlungen nach den

Tätern, die, wie wir ſeinerzeit berichteten,
Anfang März in das hieſige Poſtamt einge
en ſind, haben bisher keinen Erfolg ge-

abt.

Immer wieder Kartoffeldiebſtähle.
Mücheln. Aus einer Scheune des Ritterguts

beſitzers von Helldorf wurden vergangene
Nacht 4 Zentner Kartoffeln geſtohlen Die
Diebe, es handelt ſich um vier Müchelner
Einwohner, ſind erkannt.

gibt auch billigerem Kaffee abgerundeten
Geschmeock und die gleiche Fülle und Farbe

Gerade beim Wechsel vom besseren zum
billigeren Kaffee bringt „Weber's“ den
notwendigen Geschmacks- Ausgleich und

gibt l



Die Großſtadt ohne Einwohner.
Das klingt ganz un wahrſcheinlich und

iſt doch Wirklichkeit! Und zwar handelt es
ſich um die Stadt Phönix, die hoch oben im
Gebirge nahe der Grenze zwiſchen Kanada
und den Vereinigten Staaten liegt. Dieſe
ſeltſame Stadt, die einſt einen ſo ſchnellen und
großen Aufſchwung genommen hat, iſt heute
ſtumm, menſchenleer und einſam, trotzdem
vor noch nicht langer Zeit Hunderttauſende
von, Menſchen dort lebten. Alles ſteht noch,
als wäre es gerade verlaſſen. Große Hotels,
das Stadthaus, das Theater, die Kirchen,
ſogar die große Brauerei und zahlloſe Wohn-
häuſer. Aber das einzige Leben dieſer Stadt
bildet die üppige Vegetation, die auf den
Straßen wuchert. Schaut man in die Hotels
hinein, ſo ſieht man, daß es keine Türen
mehr gibt, daß die Fenſter keine Scheiben
haben und daß im Jnnern auch nicht ein
einziges Möbelſtück vorhanden iſt.
Die Geſchichte dieſer Stadt iſt höchſt ſelt-
ſam. Jm Jahre 1891 fand ein einſamer
Abenteurer dort Kupfer und erwarb Boden
zur Ausbeutung. Es dauerte nicht lange,
bis ſich auch andere zu dieſem Zweck einfan-
den, ſchnell wurde eine Geſellſchaft zur Ge-
winnung des hier liegenden Kupfers ge
gründet. Jn kürzeſter Zeit verwandelte ſich
das Barackendorf in eine Stadt und die Zahl
der Kupfergräber wuchs auf 100000 Seelen.
Eine 40 Kilometer lange Eiſenbahnlinie ent-
ſtand, die die neue Stadt mit der Haupt-
ſtrecke verband. Jn den neugegründeten
Tanzlokalen entwickelte ſich ein reges und
wildes Leben. Nach zwei Jahren wählte
man einen Bürgermeiſter, der, gleich den
Richtern, viel Beſchäftigung hatte. Während
des Krieges, als Kupfer ſo wertvoll war wie
Silber, erklomm Phönix den Höhepunkt
ſeines Reichtums. Die Zahl der Dollar-
millionäre in dieſer Stadt wuchs.

Aber mit' dem Ende des Krieges begann
auch der Abſtieg. So ſchnell wie die Schatz
gräber gekommen waren, verſchwanden ſie
wieder, denn der Wert des Kupfers war ge-
ſunken. Ein Bergwerk nach dem anderen
wurde ſtillgelegt, und immer leerer und un-
heimlicher wurde die große Stadt. Viele
ließen Hab und Gut zurück, weil der Ab-
transport mehr gekoſtet haben würde, als die
Neuanſchaffung. Heute iſt das einſt ſo rege
Leben völlig ausgeſtorben. Wild weidet in
den Straßen, der Steppenwolf zieht umher,
und die Buſchratten huſchen durch die Häuſer
Ein einziger alter Bergarbeiter iſt der letzte
Bewohner,.

Der aufwärksrollende Kegel.
Wir fertigen für Figur 1 zunächſt einen

Doppelkegel aus halbſteifem Karton. Zu
dieſem Zweck ſchlagen wir nach Figur 2 um
A mit 15 Zentimeter Zirkelweite einen
Kreisbogen, ſetzen in gleicher Weiſe bei B an,
und erhalten C, daun ſetzen wir bei O ein
und bekommen D Zwiſchen A und B laſſen
wir einen ſchmalen Streifen ſtehen, den wir
zum Umbiegen etwas anritzen. Ebenſo wer-
den zwiſchen B und D außen kleine Dreieck-

chen belaſſen, um ſpäter angeritzt zu werden.
Biegen wir jetzt den Karton ſo zuſammen, daß
4D auf AB fällt, ſo läßt ſich der ſchmale
Streifen überkleben, und der eine Kegel iſt
fertig. Der andere Kegel wird ganz ebenſo
angefertigt, zum Schluß werden beide zu-
ſammengekleb.t Das außerdem in Figur 1
ſichtbare Geſtell kann man ganz ebenſo leicht
herſtellen. Wir ſchneiden aus zwei Stücken
Karton Streifen von 40 Zentimeter Länge
zurecht, beide an einem Ende 7 Zentimeter,
an dem anderen Ende 4,5 Zentimeter hoch.
Am niedrigen Ende werden die beiden Strei-
fen mit Papier beweglich zuſammengetklebt,
am anderen Ende fügt man einen 28 Zenti-
meter Pappſtreifen dazwiſchen. Setzt
man nun den Doppelkegel in der Mitte ein,
ſo rollt er wider Erwarten aufwärts, ſtatt
nach Uunten. Wir 7 entt ſichz jein Schwerpunkt.)

rige

J M. J.Auf Tapirjagd in Paraguay.
Es wird Abend, und die Sbnne rollt als

goldener Feuerball, immer größer werdend,
gls ob ſie alles Licht vom Himmel an ſich
reißen wollte, am Horizont hinab. Jhre
Strahlen treffen die vrchideenüberſchütteten
Lianen, die ſich luftig an den Stämmen
emporranken, und ſinken in das Halbdunkel
am Boden, ohne es erhellen zu können. Es
iſt ein magiſches Rinnen und Gleiten von
Licht und Schatten. Ein Feuerwerksſpiel
von phantaſtiſchen Farben, das ſich ſtändig
erneut und wechſelt. Gierige Scharen von
Moskitos ſummen am Lagerplatz und um-
hüllen uns als ſchmerzende Wolke. Aus dem
Dickicht ſchwimmen leichte Fiebernebel. Wir
haben uns auf einem kleinen Eilande am
Ufer der Lagune geſammelt, wo in der Nacht,
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Da es noch zu früh iſt, zünden wir einſt-
weilen ein Feuer an.

wenn die Millionen von Feuerfliegen durch
das Tropendunkel irren, das ſcheue Tapir
zur Tränke kommt. Die winzige Jnſel iſt
ein kleiner Erdteil für ſich, voll von verwirr-
ten Bäumen und von verſtrickten Kriech-
pflanzen, eine unſägliche Fülle von Leben
und Wachſen. Da iſt der Eiſenbaum, deſſen
Holz jedem Axthiebe widerſteht, und das
nicht auf dem Waſſer ſchwimmt. Da iſt ein
anderer Baum, deſſen Holz ganz rot iſt, da
iſt der gelbe Satinbaum und der Roſenholz-
baum mit ſeinem zarten Duft. Dazwiſchen
raägen als Fremdlinge Palmen, hohe Rohr-
pflanzen und giftige Sträucher, deren Aus-
dünſtungen gefährlich ſind. An den Lianen
hängen ſchwerduftende Büſche von Vanille,
die von den Vögeln zerpickt werden. Vor
dieſer Jnſel der Jnſekten, Vögel, Schlangen
und Eidechſen wühlen zur Freude der hung-

Jakares ſüdamerikaniſche Krokodile)
Waſſerſchweine- im Schlamm. Falter, die die
Farbe der Morgenröte und der Sterne auf
ihren Flügeln gezeichnet tragen, fliegen laut-
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Von drei Kugeln durchbohrt,

welt der Neuheit und in die Wunder der
Tropen ſchleicht langſam und leiſe die Sehu-
ſucht nach dem, was war; die Rudel der
ſchwarzen Ameiſen, die die Wohnung über-
fallen, die Zecken, die ſich in die Haut ſaugen,
die Sandflöhe, die ſich in die Sohlen ein-
niſten, die Kleider und Stiefel, die verſchim-
meln und tauſend nörgelnde Alltäglichkeiten
verfolgen den Eindringling in die Pracht des
Urwaldes und zermürben ſeine Begeiſterung,
bis es ihm plötzlich einfällt, wie ſchön doch
die Torheit der Welt da draußen war, und
wie luſtig das Leben in der Stadt.

Die Jäger plaudern leiſe um das ver-
löſchende Fener. Die Eingeborenen haben
ſich in ihren Poncho gehüllt und erzählen ſich
in ihrer Sprache allerlei Dinge, die wir nicht
verſtehen, und ſie fürcht n ſich ein wenig vor
zem Aniag-Membure, dem böſen Geiſt, der in
ger Nacht vmgeht und die Menſchen angreift.

los und ſinnlos durch die heiße Luft. Libellen,
blaugrüne, ſmaragdene, goldene, ſilberne,
gonze Armeen huſchen am Waſſerrande.
Völker von Papageien ziehen ruhelos um die
Baumkronen. Jn allen Geräuſchen, in allem
Flüſtern und Schleichen iſt ein Widerhall der
Einſamkeit. Es iſt alles ſo fern vom unheili
gen Lärm der Dämonen Europas.
Da es noch früh iſt, und wir nicht zu be-
fürchten brauchen, die Tiere von der Tränke
zu verſcheuchen, zünden wir einſtweilen ein
Feuer an und kochen Waſſer im Feldkeſſel.
Ein kürbisförmiger Behälter wird mit Mate
geſtopft, und das ſiedende Waſſer darüber
gegoſſen. Der herbe, aromatiſche Trunk wird
aus den Blättern des Yerbabaumes zuberei-
tet, er wird am Tage zehnmal, zwanzigmal
genoſſen und darf weder im Urwald noch im
blumengeſchmückten Zimmer der Stadtwoh-
nung fehlen. Er erfriſcht in der Gluthitze
des Tages und vertreibt den Schlaf bei den
Nachtwachen um das Lagerfeuer. Von den
langen ſchwarzen Tabaksrollen, die mit dün-
nen Schnüren zuſammengepreßt ſind, werden
ſchmale Streifen abgeſchnitten und in getrock-
nete Maisblätter gewickelt. Wer es gewohnt
iſt, raucht dieſen ſüßen Tabak gern, aber er
iſt ſo ſchwer und giftig, daß ihn nur die Ein-
geborenen auf die Dauer vertragen. Ge
röſtete Maniokawurzeln dienen als Brot,
und das leicht nach Verweſung riechende
Dörrfleiſch vervollſtändigt den Jmbiß.
Meine Begleiter wollen einen kleinen, ſaf-
tigen Affen ſchießen, der neugierig aus den
Zweigen herabguckt, und ihn ſchnell auf den
verglimmenden Kohlen braten. Aber ſeine
Greiſenhändchen und Puppenbeine laſſen uns
auf den Leckerbiſſen verzichten. Ebenſowenig
lockt uns eine gehäutete Rieſeneidechſe, ein
Leguan oder eine Schlange, die angeblich wie
ein Aal mundet.

Die Nacht fällt plötzlich herab, weich und
duftend. Unſere Gedanken träumen jenſcits
des Raumes, bis irgendein Nachtgetier zu
lärmen beginnt und bis ihm hundert geſpen-
ſtige Stimmen aus dem Urwald antworten.
Es webt und wogt nun in der Finſternis,
es klingt bald wie Hexenrufe, bald wie ſüßes
Girren, ein menſchenfremdes Geraune. Hier
iſt der Menſch nicht der Herr der Natur, hier
iſt er Eindringling, und die Umgebung kennt
noch nicht ſeine Macht und kümmert ſich nicht
um ihn.

Hier im Urwald gibt es keine Straßen,
nur Wege, die ſich jeder ſelbſt ins Unbekannte
bohnen muß. Auf dieſen Pfaden wird jeder
zum Herrn und Kaiſer, wenn er nur die
Unterwelt der Natur zu bezwingen verſteht.
Aber der Kampf iſt hart und der Lohn gering,
es ſei denn, daß man den Spuk der Zivili-
ſation zu vergeſſen vermag und ſich von den
Erinnerungen befreit. Aber in die Zauber
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bricht das Tier zuſammen.

Vampyre, Rieſenfledermäuſe, durch den
Fenerſchein angerockt, kommen lautlos aus
der Dunkelheit. Sie überfallen den arg-
loſen Schläfer und ſaugen ſein Blut aus,
ohne daß er erwacht. Aber all das Getier
des Urwaldes kann uns nichts anhaben, und
wir warten geduldig, bis endlich der Mond
aufſteigt und die Finſternis verſcheucht. Sein
Licht rieſelt nun von den Blättern der
Rieſenbäume und tanzt wie Elfenſchatten auf
dem Waſier der Lagune.

Jetzt wird es Zeit. Das Tapir muß bald
zur Tränke kommen! Nun herrſcht tiefes
Schweigen, denn der geringſte Laut ver-
ſcheucht das ſcheue Tier, das den Menſchen
nicht kennt und ſich doch vor ihm fürchtet.
Die Büchſen ſind ſchußbereit, obwohl wir
nicht wiſſen, warum wir töten ſollen, denn
das Fleiſch eſſen nur die Eingeborenen, und
aus ſeiner dicken Hant werden wir uns doch

t keine Peitſchen ſchneiden Endlich ein
Brechen von Zweigen und Raſcheln von
Blättern, und das Tapir tritt aus dem
Dickicht zur Lagune hinaus. Von drei Kugeln
durchbohrt, wankt es zum Ufer und kricht
zuſammen. Die Eingeborenen ſtürzen ſich
auf die Beute und ſtoßen ihm ihre lanen,
ſcharfen Buſchmeſſer in den Leib. Die Tapir-
jagd iſt beendet, und der Urwaldzauber iſt
gebrochen. Müde wickeln wir uns in unſere
Decken und ſchlafen ins Traumland hinüber,
während unſere Begleiter den übelriechenden
Braten am Lagerfeuer ſchmoren.

Ein luſtiges Welkrennen.
Jeder, der ſich an dieſem Wettrennen be

teiligen will, bekommt ein flaches Brettchen
in die Hand, und auf dieſes Brettchen wird
eine Apfelſine oder auch ein Apfel gelegt.

Das iſt alles. Wer zuerſt am Ziele ankommt,
ohne unterwegs die Frucht verloren zu
haben, iſt Sieger. Jhr meint vielleicht, das
wäre gar nicht ſo ſchwer? Nun, verſucht es
erſt einmal, dann werdet ihr ſehen, daß es
doch nicht ſo einfach iſt, wie es ausſieht.

Fallſchirmpfeile.
Wie ein richtigr Flitzbogen gemacht wird,

muß jeder richtige Junge, und für den
ſchreibe ich hier dieſe kleine Baſtelei auf,
wiſſen.

Einen Fallſchirm aber fertigt man ſich aus
einem Stück dünnen, ganz leichten Seiden-
papier, wozu ein quadratiſches Stück von
etwa 40——-50 Zentimeter Durchmeſſer am ge
eignetſten iſt. Alle vier Ecken werden ein
wenig umgeſchlagen, die umgeſchlagenen
Ecken feſtgeklebt (Figur 1).
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Nun macht man mit der Schere an den
vier Längsſeiten ſpitzwinklige Einſchnitte
(Figur 2), die man ebenfalls klebt. An die
vier Ecken werden vier Fadenenden von glei-
cher Länge feſtgeklebt, die unten in einem
Knoten verbunden werden müſſen. Jn die
Fallſchirmmitte klebt man noch ein taler-
großes Stück Papier als Verſtärkung feſt.

An dem Knoten, den die vier Schnüre
bilden, befeſtigt man die Spitze eines Pfei-
les, der hinten einen ziemlich großen
Schwanz haben muß. Dann legt man die
Spitze auf das talergroße Stück Papier,
das man in die Mitte des Fallſchirmes ge-
klebt hatte, und faltet den Fallſchirn mög-
lichſt eng um den Pfeil.

Der Pfeil muß ſo lang ſein, daß er min-
deſtens zur Hälfte aus dem zuſammengefal-
teten Fallſchirm herausragt.

Wenn man nun den Pfeil auf den Flitz-
bogen legt und ſteil nach oben in die Luft
ſchießt, wird ſich der Fallſchirm hoch oben
in der Luſt entfalten, und, indem der daran-
hängende Pfeil als Gewicht wirkt, langſam
wieder zur Erde fallen. Bei windigem
Wetter muß man ſogar tüchtig hinterher-
jagen, um ihn wieder zu haſchen!
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Todesfälle

Leipzig
Dr. Lucian Kleine, Reichsge
richtsrat i. R., Beerdigun
2. Mai, 14.30 Uhr, Südfriedho
Bertha verw. Schaefer geborene
Profft
Johannes Liebhold, Beerdig.
2. Mai. 11 Uhr

Privatlmpfungen
vom 25. April ab e

Dr. Herbst
Bahnhofstaße 17

Dr. Jaehnert
Poststraße 5

Dr. Kimbron
Christianenstr. 12

Dr. Lamprecht
Teichstraße 49

Dr. Wolf
Hallische Straße 14

Dr. Boettcher
Burgstr. 8

Dr. Ehrhardt
Hallische Straße 9

Dr. Gassen
Jahnstraße 29

Dr. Goeschen
Schmale Straße 5

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21

Krztl. Sonn
ta jsdienst

für Privatpraxis und
alie Krankenkassen

werden abgegeben.
um

Verein e. G. m. b

Sonntags von 11 bis
i 1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Aufpolſtern
Harniſch,
Oelgrube 1.

Dentist
Bassenge
Ver zogen nach
Entenplan 2,1

Kunststopferei
in Stoffen jeder Art
Erstklassige Ausführung

Soll i de Preis e
Halle (ſaale): Alter Markt 25
Merebur: Gotthardistr. 22

Einheitwert- Prüfung
Wichtig für Vermögenſteuer, Hauszinsſteueruſw. Preis 2-5 RM. Beſtellung mal ſchriftlich

Bindewald, Bürgermeister a. D., Steuer-
Jurist, Erfurt, Viktoriastr.ſ, Fernr. 21740

Spezialiſt für Hauszinsſteuerermäßigung, auch
wegen Geſchäftsrückganges Bezahlung
hierfür nur bei Erfolg)

W neSpeiſekartoffein ſaß
ſowie Futterkartoffeln (Parnaſſig)
hat noch abzugeben.
H- Fehſe, Frankleben, Friedrichſtr. 3

Bekannkmachung.
Die Jmpfungen der Jmpfpflichtigen der

Gemeinde Leuna finden ſtatt:
für den Bezirk II. (Ortsteil Siedlung
des Ammoniakwerkes und Ortsteil Göh-
litzſch) am Montag, d. 2. Mai 4 Uhr
nachm. für Erſtimpflinge, am Diens
tag, den 3. Mai 4 Uhr nachm. für
Wiederimpflinge. Nachſchautermin
Montug, der 9. bezw. Dienstag, den
10. Mai, zu den gleichen Stunden.

IJmpfpflichtig ſind die in den Jahren
1920 und 1931 geborenen, ſowie alle in
den Vorfahren noch nicht oder ohne
Erfolg geimpften Kinder. auch alle zu
gezogenen. Die Eltern bezw. Pfleger
impfpflichtiger Kinder werden h.ermit auf
gefordert, die Kinder an den genannten
Tagen, ſauber gewaſchen und mit reiner
Kleidung verſehen, vorzuſtellen. Zuwider-
handlungen bezw. Nichtgeſtellung werden
ſtrafrechtlich verfolgt.
Leung, am 28. April 1932.

Der Gemeindevorſteher
Cornely.

Anzeigen bringen Gewinn

Schatzi
wie oft sprach.
wir davon, daß

d. Kinderwag. e
gekauft werd.
sollte, wenn
die Tage wärmer sind. S
Jetzt ist es soweit also
nicht mehr länger hinausgeschoben.

Kinder-Falt-Klappwagen
Garnierungen, Steppdeck., Couverts

erhalten Sie zu einzig dastehen-
den Ausführungen und Preisen.

Auf Wunsch Zahlungserleichterung

Inhaber: Alexander Gieseler
Merseburg, Sahnhofstrase T7

Sangerhausen, Aschersleb- Elsleben
Grobvertrieb bester Markenwagen

Marmorkies
dauernd vorrätig.

Bildhauerei Bielig,
Gartenſtr. 11 Tel. 2684

Sonntag, den I. 5. Merſeburg.
Dr. Hetzer nene e. 5.
Gotthardstraße 37
Telephon 2160 Zufall

Dr. Gassen speisezimmer
Jahnstr. 29, Tel. 2114 e n
Sonntags bzw. den.Nachtaſenst der

Apotheken Mk. 250. z. verk.
r Mödelhans Hallensia

Nachtdienst dir. a. e
vom 30. 4. bis 3. 5.

gtm ſ Jung., tücht. BäckerHeim weum meiſter ſucht gutgeh.
loſter 9.Geöffnet: Bäckerei

zu kaufen oder zu
pachten. Anzahlung
kann geſtellt werden.
Angebote an

O. Klapper,
Leipzig O 30,

Mariannenſtraße 39
bei Zeidler.

Hauslämmer
werd. b. auf weiter.
das Pfund zu 40 Pf.
abgegeben. Ebenſo
können noch kleinere
Poſten Stroh abge-

eben werden.
ittergutKriegsdorf.

en ſkeinmüdthenund umſitchtig.

aus gut bürgerlich.
nicht unter 22

Jahren für kleinen
Villenhaushalt bei
hohem Lohn. zum
15. Mai oder früher

Jedes
brauchtein
ſchild jede Familie
ein Türſchild Höchſt.
Verd. erz. federm.;
Vertreter geſucht.

R. Reinicke,
Schilderfabrik
W.Barmen.gr. Ausführliche

ngeb. über bisher.
Stellen u. Kenntniſſe

r Abſchr.an Frau Dr. Polſter
Leung b. Merſeburg
an der Gärtnerei 6.

Filiale
mit kl. Gaſtwirtſchaft
bin zu verkaufen.

chuchardt
Merſeburg, Garten
ſtraße 15

Lebensmittel
Geſchüft.

m. Hausſchlacht. gut
Geſch. ſof. z. verpach.

Schuchardt
Merſeburg, Garten
ſtraße 15.

Ca. 100 Zin. Stroh
z. kauf geſ. Milzau 7

Jn gutem Hauſe
möbl. Wohn

u. Schlafzimmer
ſep. Eingang (Nähe
Dom) zu vermieten.

4 große

Geſ evielſeit. paſſend ſehr
billig zu vermieten
Johannisſtraße 11.

Airedale-Terrier,
Boxer- oder Dtſch.
Schäferh. Rüden
l--2 J. alt prima
Erziehung ſucht zu
kaufen.
Poftichließigr 451

erga.

Gut erhaltener
weißer

Kinderwagen
und gebrauchtes
Herrenfahrrad

zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exp.
dieſes Blattes.

7

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Off. unt. C 2393 an
die Exp. d. Bl. W Zig.

Eindetrat geboten
Bäckermſtr., Ende

50er Jahre, mit
autgeh. ſ fr.
modern eingericht.
Landbäck. (Land
kreis Weimar)
wünſcht ält.Dame (ev. Witwe)
in Briefwechſel zu
treten zw. baldia.
Heirat. Es komm.
nur alleinſtehende,

agänzl. unabhängige

Perſonen (ohne
Kinder) in Frage,
die einer gutbür-
gerlichen Familie
entſtammen u. auf
eine ehrenhafte,
unbeſcholtene Ver
gangenh. zurück
blicken können.
Alter nicht unter
55J. Verſchwiegen-
heit Ehrenſache.
Zuſchr. u. T. 4016
an die Geſchäftsſt.
dieſer Zeitung.
Witwer (1 Kind)

mit ſchuldenfreiem
Haus und Grund
beſitz ſucht Bekanntſch. m. Dame
ohne Anhang von
40--50 Jahren zw.
ſpäterer

Heirat
Ang. unt. T. 4028
an die Geſchäftsſt.

Zimmer, die
mit eigenem

Halle (Saale)

u

Reinicke a Andag
Das Sonderhaus für Wohnungseinrichtungen

Gr. Klausstr. 40

Im Geschmack führend
In Qualität erstklassig
in Auswahl unerreicht

Besichtigen Sie unverbindlich unsere Ausstellüng

an Markt
h

später benötigt werden, lagern wir kostenlos. Lieferung erfolgt
Möbeleufo auch nach auswärts frei ZRWeeeowewe

Wir ſtellen ſof. einen
kaufm.

Lehrling
ein und bitten zu-
nächſt um ſchriftliche
Angebote.Landw. Konſumverein

e. G. m. b. H.
Merſeburg

Aeltere Stütze
oder Alleinmädchen,
die gut kocht und in
allen Hausarb er
fahren, für Villen
haushalt zu ſof. geſ.
Dienſtkle dung wird
geſtellt. Gefl. Offert.
Geh.-Anſpr.,Zeugn
Abſchr.“ Lichtbild an

Frau Dr. Fiéevet,
Bernburg Anhalt.

Suche für meine
Tochter, 18 Jahre,
eine Stelle als

Haustochter
Zuſchrijft. M. Kaßler
Kötzſchen, b. Merſeb.

Naumburger Str.

Manſarden-
Wohnung

Stube, Kammer und
Küche an kinderloſ-
Ehepaar od. einzelne
Dame zu vermieten.
Angeb. unt. C 3242
an die Exp. d. Bl.

Gut möbliertes
Wohn und

öchlafzimmer
zu vermieten.

Unt. Altenburg 20, I.

4-gimmerwohn.

von ruhigem Ehe
paar geſucht. Offert.
unter C 2388 an die
Exp. d. Bl.

Gutgehendes
Lobensmittel

Geſchäft
mit Hausſchlachten
od. Schuhreparatur-
Werkſtatt in guter
Lage zu kaufen o.
pacht. geſ. Off. u. C3241

die Exped. d. Bl.

Wohnungen
3 und 4 Zimmer
mit Küche und Bad
vermietet an Werks
fremde G agf ah
Blanckeſtraße 10.
Sprechzeit: 3 5 Uhr
nachm. Fernruf 2842

Große
4-Zimmerwohn.

mit Zubehör zu ver-
mieten. Off. unter
C 3244 an die Exp.
d. Exp. d. Bl.

Majſſives
Wohnhaus

mit Stallung, Gart.,
Acker, an Merſebg.
gelegen, zu verk. Off
unt. C 3245 an die
Exp. d. Bl.

Freundliches
möbl. zimmer

in beſſerem Hauſe
ſofort oder am 15. 5.
u beziehen. Zu erPage in der Exp.

dieſes Blattes.

2 H. zimmer
zu verm. mit Koch
gelegenheit. Offert.
unt. C 3243 an die
Exp. d. Bl.

Stube, Kammer,
Küche am liebſten
part. gelegen, bis

Juni geſucht. Erb.
Preisang. u. C 2394.
an die d. Bl.

Komponiſten
Autoren fördert Edi-
tion Egmont, Ber-
Un, Geisbergſtr. 24

Gut erhaltenes
Damenfahrrad

zu kaufen geſucht.
Parkſtraße 5

Daſelbſt freundlich
möbl. Zimmer
S zu vermieten. S

Suchen Sie Geld
wie l. od. 2. Hypoth.,

Betriebsg. uſw.
Koſtenlos. A. Wiech-
mann, Merſeburg,
Weiße Mauer 2i.

Anfrage Rückporto.

Guterhaltenes, leicht.

Mokorrad
zu kaufen geſucht.

Off. unt. C 2365 an
die Exp. d. Bl.

Fleiſcherwagen
zu verkaufen
Neumarkt 45

4 gimmer-Wohn.
z. vermiet. z. 15. 5.
Rattmannsdorf 12.

Witwe
47 jährig., aus guter
mittl. Beamtenfamil.
mit viel Sinn f. gem.
Häuslichkeit, ſchlank,
dunkelblond, mit 14-
jähr, Tochter wünſcht
bald. Wiederheirat
mit Herrn in geſich.
Lebensftell. (Beamt.
od. ſolid. Geſchäfts
mann uſw.) Vier-
immereinricht. vorh.Off unt. u. R 2670

a. d. Exp. d. Blatt.

ArcheſterGeige
komplett für 25 Mk.
zu verk, Michaelis,
Kötzſchen, Schulſiedl.

e
.rar*r

r

Wohlschmeckender

ist deshalb das

Darmleiden.

und 1.70 RM.

Markt 5

Knoblauchsafft a geruehlos)
Setzt den Blutdruck gewaltig herab und

erfolgreichste Natur-
heilmittel zur Vorbeugung vieler Krank-
heiten und Verhütung von Arterienver-
kalkung, Blähungen, Herz-, Magen- und

Seit Jahrhunderten wird
im Orient der Saft gegen viele Krank-
heiten angewandt. Flasche zu 90 Pfg.

Reformhaus Ewald Reichardt
MERSEBURG Telefon 2951

Wir bieten organisatorisch befähigten
Kaufmann

selbständige Position
mit hohem Einkommen durch Über

Offerten unter

nahme einer für größeren Bezirk zu
errichtenden Geschäftsstelle.
RM. Barkapital erforderlich,

Ta.
Rudolf Mosse, Berlin W.50, Tauentzienstr. 4

Ca. 3000
ausführl.

M. 36991 beft.

m

Gartenmöbel
Gartenschirme

liegestühle
besonders preiswert

Iwtls (ppel Haeht

BergischesKroftftutterwerkx

III

Das Muskator Merkblatt
mit wichtigen Anregungen für Ihre Geflügel-
haltung. Erscheint monatlich. Bei Ihrem
Händler Kkostenlos erhältlich.

Dankſagung.

Mayen-u. Rückenschmerzen
Teile Jhnen mit, daß mir das Jndiſche Kräuter Pulver gut

bekommen iſt. Leide ſchon 3 Jahre an Magen- urd Rücken
ſchmerzen, welches ſchon nachgelaſſen hat. Werde es in Zu
kunft noch weiter nehmen. So ſchreibt Hermann Mittelb
Nieder-Clobican Nr. 3 (Merſeburg-Land), am 10. Febr. 1

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 vereschiedenen meist indisehes
Kräutern. Diese sind getrocknet und gemahlen. Dabei absolut unschädlichk.
Nach dem Gutachten des fierrn Prof. Dr. med. Haus Friedenthal, enthäkt

es gute Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungs-
wege des Lungeäsystems und der Verdauungsorgane,sowie bei Gicht, Rheumatismus, Adernrekbaibegg,

rbeumatische Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreini-
r Schachtel 3. M. reicht 15 Tage aus,as Sind pro Tag nur 20 Pf. Vorrätig in den Apotheken
in Merseburg, Leuna, Neumark, Mücheln, Ammen-
dorf, Lauchstädt, Dürrenberg, Schafstädt, Querturt
und in allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher

tierbert Fischer
Optikermelster

Merseburg Markt 20

eiextr. automatlsche
h

kaufen Sie unübertroff. Aus-
führ. unt. günst. Zahlungs-
bedingungen in der älteste
Spezialfabriki. Wäscherollen
Dreiwalzen, Hausmangeln m
L. A. Thomas W
Großbröhrsdorf S.
Maschinenfäbrik, Fernr. 126

Listen u. Beratung kostenlos

irre
9 Uhr

be
Montag

S



z beſonclers billigen Preiſen
in allen Abteilungen unseres 5ausest!

Besonders empfehlen wir die letztwöchentlichen großen Singänge in herporragend schönenDamen -Mäntein, Kleidern, Hüten
welche wir zu eigen Preisen zum Verkauf stellen

Wir bitten um Besichtigung unserer Kagerbestände und Hustagen

nene Offo obDas langjährig bewährte Großkaufhaus für Qualitätswaren zu nledrigsten Tagespreisen
T i

LIII

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Konfirm.
Söhne im Pfarrhauſe. Dienstag, 16 Uhr,
Frauenhilfe im Pſarrhauſe.

Leung Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesd
10.45 Uhr. Kindergottesdienſt. Dienstag,
18 Uhr, Beſprechung mit der weiblichen

20 Uhr, Uebung

18 Uhr, Hauptprobe für die Muttertags
feier nur für Kinder, Eintritt 10 Pfg.

Stöbnitz 9 Uhr, Gottesdienſt.
Zorbau 10.30 Uhr, Gottesdienſt.

Kindergottesdienſt

Hroßkayna 8.30 AUhr, Gottesdienſt.
Kleinkayna 10Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt.

Llriſtliche Verſammlung Blancheſtr.
Sonntag, 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr, Sibelfnunde-

yDomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“,

JungfrauenVerein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1

Gv. Männer- u. Jugendvevrein.
Sonntag, 15 Uhr, Eichenkreuz-Turn- und
Sportnachmittag in der Turnhalle der Doppelte eAlbrecht Dürer- Schule. 20 Uhr. an der h ker, geschmeis-Geiſel 5. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde u a u rer
an der Geiſel 5. polstern r Z.Gv. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Dienstag, 20 Uhr, Singen an d. Geiſel 5

stückskräutertee macht
auch Sie mühbelos schlanker

Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem

Goftesdienſt- Anzeigen Weh lusf schlank zu seinSonntag, den 1. Mai 1932 (Rogate)
Taubſtummengottesdienft.

Sonntag, den 1. Mai, 10 Uhr, in der
Herberge zur Heimat.
Kollekte: Für den Ev. ſoz. Preßverband.

Es predigen
Dom 10 Uhr, Paſtor Wuttke. (Amtswoche

derſ.). 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor
Wuttke. Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprechſtd.
in der Herberge zur Heimat.

Stadtkirche 10 Uhr. Paſtor Angermann.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Riem

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abend-
mahl. 11.15 Uhr, Kindergottesd. Dienstag,
19.30 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe

Anſchl.

konfirmierten Jugend.
des Kirchenchores.

Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
K ötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt. 15 Uhr, Jungſchar.Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenbund,
Mittwoch, 20 Uhr, Jungmännerbund
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr,
dienſt in Geiſelröhlitz. 11 Ahr, Kinder
gottesdienſt in Neumark. 15--18 Uhr,
Beſichtigung der Verloſungsgewinne im

und freier, ganz allmäahlich,
ohne Gewaltsamkeit. Man
fühlt aich darauf friesch und
wohl wie neugeboren. Paket
Mk. 1.80. Kurpackung (6fach.
Inhalt) Mk. 9. extrastarkMk. 2.25 und Min. 11.25.

In Apotheken und Progerien.

Be EHTEI RFRVHSTOCks MRWUTERTEE
„Hermes“ Fabrik pharw. kosm. Präparate

München Güllstraße 7

Katholiſche Gemeinden
Lerſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.
9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhr,letzte gei Meſſe mit Predigt. 8 Uhr, And.

Le r na 7.30 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt..30 Uhr Hochamt mit Predigt. 8 Uhr, And.

Gottes

in der Herberge zur Heimat. Kindergarten (Alte Schule).

poltiim-Kaneran

659., mit genauer J 50
Avleitung Stück

krka-ßollfime

629, 239 Sch., ortho-
ehthöttr., 6Aut- 0.60
nahmen Stäck V,

krka-Fmpadis

182 Sohb., 12 Aulf-
nahmen, ortholicht-

bote Wx 941 150
foto-Alden

große Auswahl mod.
AMuster St. 2,50 J 50
1,50 1,00 075

Hapäkofter

wetterfeste Hartplatte
mit 2 Zagschlössern

Gr. 40 45 50 55
S. 1,90 2.50 2,90 3,50

Ruchräcke

mit Lederriewen,
für Kinder Stüdeok

Aktenmappen

echt Led. oa. 38 cmgroß er 90
berichetahen

große FormFerrgor- Kind

leder Stüek
Schreidmaschinen-

Papier heirtrei, 040

100 Blatt

briefkassehten

Hausleinen, 25/25 0.50
Stück

Bentsohe unà Franz.,
einschl. SteuerSpiel 0,65

Ansichtskarten

von Halle, 5 Kupker-
tiefdruckkarten oder
3 Foto-Stella-
Karten

HALLE- SAALE

Denken Sie noch an den Mai des Vorjahres

Mittwoch, Donnerstag 19.30 Uhr, Verſammlung. g.ayng 190 Uhr, Gottesdienſt.

l i

Wissen Sie noch, wie wir Jubiläum und älle Käufer
mitfeierten? Wie Hunderttausende begeistert kauften? Wieder werden wir Unmögliches möglich machen,
denn Wiese Preise für diese Quatitaäten wird und muß jeder anerkennen!

Lelten- und Kleiderstoffe
Waschkupstseide bedruckt, neue Muster in I

größter Auswahl. Meter 0,98 0.78
Jellenic der beliebte Modestoff für Kleider 0.96

nnd Blusen Meter 1,25Doupion Kunstseide, einfarbig oder bedrnokt

ca. 70 cm breit
(repe Marocaine ca. 100 em breit, neue

Druckmuster
Maschmousseline ca. 70 cm breit, in gröht.

Musterauswahl Meter 0.68 0.,48
Trachten-Beiderwand uni oder gestreitft, 0.30

indsnthren Meter 0.88 0.48

alMeter

Baumwoll- frexken in allen Modetarb

kobh der neue Sportstoff für Kleider
Blusen und Kleider

Polo- ar ca. 80 cm breit

wl25
Meter 2,10 h

Meter 4.50 3.90 290

Kennen Sie schon unsere
Strümpfe Handschune

seit kurzer Zeit bestehende Abteilung für Damepstrümpfe u

Lebensmittel
Diese wenigen Beispielo werden auch Sie von
unserer grohen Leistungsfähigkeit überzeugen!

Rinde, halte 0.46
Pfund 0.55

10 Stück 18

Ia Plockwurst oder Salami, schnittfest
Pfund

2 Pfund I
Pfund 0,96

oder Glas I

Tilsiter Käse ohne
Stanniol

rer spanischer Rotwein

las he

soble und Hochferse, moderne Farben pr. z

Damenswümpfe Waschseide, künstl., fein-maschige Qualität, mod. Farbsortiment Paar I

hervorrag. Qual. mit fast unmerklichen Se
Damenstrümpfe Wasehseide künstl. gang III

heitsfehlern Paarkünstl. Waschseide, plattiert,Damenshrümpfe Aen Annpenteretrnn J. 5

in reicher Farbenauswahl 2Waschseid x tl.,Damenstrümpfe e ine
extra weiche Qualität mit Zehenverstärk. Paar

Herren-fantaslesochen in hübschen rzw0.38

stellungen Paar 0.78 0.,58Damen Hapdschune Schweden- I wn at, in mo 95

Paar 1,35 0.95dernen Ausführungen
Damen Handschuhe Schlüpker gute edels g. 95

Waschkunstseide, neueste Farben Paar 1.35

Jachuard Aips

in lichtechten Farben.
ca. 60 cm breit, 065

Meter 0,85 5

Möbel Rips

ca. 130 cm breit, schwere
Druckqualitäte Meter 0,65
Dekorafonsstofte

Waschkunstseide.
ca. 120 cm breit, in
modern Streifen- 110
muster Meter
halbstores

Gitterstoff mit 2 Pin-
sätzen u. Fransen- 0.60
abschluß Meter V,

Kteppdechen

mit kunstseid. Bezug
u. Satinrücken, Sc hnitt-

h

Divandechen

imitiert PFell, guterolewole ſ9

chwortöpte

o. e d 20 em
45

Wasserkesel

e i en See 120

Küchenschüsseln

weiß, Emaille, tief,
30 em. 0,70,
n

Waschbecken

wefß, Steingut, ca. 70
34 u. 36 cm Stück U,

Waschbrüge

weiß. Ste ine it. 0,60

weiß. Stein

ca
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